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Vorwort. 


m heißeſten Ringen um Deutſchlands Sein oder Nichtſein wurden im Früh— 

fommer des Jahres 1916 einige Neuformationen aufgeitellt, unter ihnen das 
Württ. Infanterie-Regiment 413. — Urſprünglich zum Schuß der flandriichen Küjte 
bejtimmt, erforderte der ungeheure VBerbraud an Menſchen und Material, den die 
inzwifhen entbrannte Sommejchlaht verurjacht hatte, die Verwendung des 
jungen Regiments als Bolltampftruppe an der Weſtfront, wo es bis zum bitteren 
Ende getreu unjerem Wahlipruh: „Furchtlos und treu“ in vorbildlichiter und 
tapferfter Weife 21, Jahre lang feine Pflicht erfüllte, ſich bald den alten, ruhmreichen 
ſchwäbiſchen Regimentern ebenbürtig zeigend. — 

Beim NRegimentstreffen der ehemaligen 413er im Februar 1934 wurde id) von 
vielen Kameraden gebeten, die Geſchichte unferes Regiments zu ſchreiben, und mit 
Freuden habe id) mic an die ſchöne, aber jhwierige Aufgabe gemacht, ſchwierig 
hauptſächlich deshalb, weil leit dem großen Geſchehen fait zwei Jahrzehnte ver- 
Tallen waren umd weil die verfügbaren amtlichen Unterlagen große Lüden auf- 
wiejen. Die fleißige Mitarbeit vieler Kameraden, deren Namen an anderer Stelle 
aufgeführt find, hat mir über diefe Lüden weggeholfen; ihnen allen ſage ich hiermit 
herzlichſten Dank! — 

Ich habe mich in dem vorliegenden Buch bemüht, die Erinnerung an das im 
Regiment gemeinſam Erlebte wieder zu weden, euch, Kameraden, wieder vor 
Augen zu führen, wie ihr damals fürs Vaterland getämpft und gelitten habt, zu 
Ihildern, wie ihr die Heimat gegen eine Welt von Feinden beſchützt habt. Kein 
militärwiffenfchaftliches Wert ſoll es fein, ſondern ein Bud) des Kameraden für die 
Kameraden. 

Seid ftolz auf das, was ihr geleijtet habt, haltet weiterhin treue Fronttamerad- 
ſchaft und gedentt in Ehrfurcht und Treue der 1294 toten Brüder, die wir in fremde 
Erde gebettet haben, fie, die den Opfertod jtarben für unfer heiliges Deutichland, 
dem Adolf Hitler — der Gefreite und Fronttämpfer des Weltkrieges — Freiheit 
und Ehre wieder errungen hat! 

Carl Scheer, 
Leutnant d. R. a. D. 


Stuttgart, 1. April 1936. 
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Die Aufitellung. Juni 1916. 


Im Leben jedes Soldaten, mag er nun in [hönen Friedenstagen in einem der 
alten, glorreichen Regimenter gedient haben oder in einem der vielen jungen Kriegs- 
regimenter, hat die jogenannte „Parole“ jtets eine hervorragende Rolle gejpielt. 
Ein Anlaß dazu war immer vorhanden, und wenn nun plötzlich bei 12 verſchiedenen 
Erjagbataillonen Anfang Juni 1916 der Befehl eintrifft, eine „Marſchkompagnie“ 
aufzuftellen, jo war diejes Ereignis wie faum ein zweites geeignet, Parolen aller 
Art über die fünftige Verwendung diefer Kompagnie emporſchießen zu laſſen. Bald 
war befannt, dah ein neues Regiment aufgeitellt werden follte, das in turzem zu 
befonderer Verwendung marſchbereit zu jein habe. Bulgarien, Rußland, die deutſchen 
Infeln in der Nordfee, Küftenihub in Flandern und ähnliche ſchöne Dinge Jollten 
parolegemäß unfer Ziel fein. Wie meift, jo war auch hier ein Fünthen Wahrheit 
dabei und diefes ſchwache Fünkchen war der „Küſtenſchutz in Flandern“. — Schon 
bald nad dem eriten jiegreihen Vorſtürmen unferer Heere, das uns in den Beſitz 
faſt der ganzen belgiihen Küſte brachte, mußte mit dem Verſuch einer Truppen- 
landung gerade an diefer England am nächjten gelegenen Küfte gerechnet werden, 
und um Diele Küjte E ſchützen, um zu verhindern, daß die rüdwärtigen Verbin» 
dungen des rechten Flügels der deutichen Front und die in zwei Jahren out aus— 
gebaute U-Bootsbalis in Brügge, die gerade den Engländern jehr unangenehm war, 
bedroht werden, wurde damals im Juni 1916 die Aufjtellung neuer Formationen 
befohlen, die diefen Küſtenſchutz übernehmen follten. 

Und fo entjtand das „Erfag-Infanterie-Regiment 1, XIII“, das bald „Infanterie 
Regiment Stuttgart 413/ XIII“ genannt wurde und beim Ausmarjc die endgültige 
Bezeihnung „Infanterie-Regiment 413% erhielt. In gleicher Zeile entjtanden zur 
jelben Zeit das Infanterie-Regiment Ulm, ſpäter Inf.“Regt. 414, und die beiden 
ſächſiſchen Negimenter 415 und 416. — Aber jo weit find wir ja mod nicht! Zu— 
nächſt übten die Marfchtompagnien in ihren Standorten, dann wurden zweimal die 
älteren Leute herausgezogen und durd) jüngere erfeßt, und manche diefer Marſch— 
tompagnien hatte beim Abtransport nad Münfingen ein ganz anderes Gejicht als 
bei der erjten Aufitellung. — Am 14. und 15. Juli 1916 wurden die einzelnen Kom: 
pagnien im neuen Lager in Münfingen untergebracht und zu Bataillonen und zum 
Regiment zufammengeftellt. (Stellenbefegung und Gliederung der Divilion und 
des Regiments beim Ausmarſch |. Anlage.) — Die Tage in Münfingen vergingen 
raſch mit Übungen in den neuen Verbänden, mit Scharfihiehen im Gelände und mit 
Übungsmärfchen. Am 19. Juli wurde das Negiment laut Verfügung des He) 
vertretenden Generaltommandos für „mobil“ erklärt und nocheinmal erfuhr die 
Zuſammenſetzung des Regiments eine Veränderung. Die inzwilchen ausgebrodyene 
Sommeſchlacht Welte große Forderungen an Nacherſatz bei den dort tämpfenden 
wiürttembergiichen Negimentern und jo mußten aud wir die mittleren Jahrgänge 
wieder hergeben und erhielten dafür Netruten des Jahrgangs 1897, jo daß das 
Regiment Tat nur noch aus jungen, triegsungewohnten Leuten bejtand mit Aus— 
nahme derjenigen KRompagnien, die von den Erjaßbataillonen der Yandwehr-Negi- 
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menter aufgejtellt waren. — Am 24. Zuli begrüßte S. M. der König das Regiment 
und verabſchiedete ſich von feinen Schwaben mit herzlichen Worten. Die meijten 
413er werden hier diefen edlen Fürjten zum legtenmal gefehen und» gehört haben; 
doch vergejfen wird ihn feiner, unfern „guten König“! 


Der Ausmarſch. Zuli 1916, 


Bataillonsweife rüdt das Regiment am 25. Juli von Münfingen ab; unter 
tlingendem Spiel, blumengefhmüdt und fingend geht’s durch das Seeburger Tal 
nad) Urad). Noch iſt das Verladen der Pferde und Fahrzeuge etwas Ungewohntes, 
aber mit gutem Millen und viel Eifer geht's raſch und faum eine Stunde nad Ein⸗ 
treffen in Urad) beginnt für viele zum eren 
Male, für die wenigen „Alten“ zum zweiten, 
dritten oder gar vierten Male die Fahrt an 
die Front. — Nun begann wieder das große 
Raten: „Wohin?“ Zunächſt Richtung Stutt- 
gart, aber nad) Untertürtheim verläßt der 
Zug die befannte Spur und hinter Eannitatt 
geht's über Kornweitheim nad) Bietigheim. 
Überall wird die durchfahrende Truppe freudig 
begrüßt und mandem Bekannten kann noch 
ein letzter Abſchiedsgruß zugerufen werden. 
— Weiter geht die Fahrt über Bruchjfal und 
damit ijt auch die Hauptrichtung fejtgejtellt: 
Weitfront! Dann Darmitadt, Groß-Gerau, 
das linfe Rheinufer entlang über Kalfcheuren, 
wo um die Mittagszeit des 26. Juli das Mit- 
tagejjen eingenommen wird, in Richtung 
Köln, dann ſcharf lintsum über Aachen nad 
Herbesthal. Hier überfchreiten wir die deutſche 
Grenze und erhalten reichliches Kartenmate⸗ 
rial von Frankreich und Belgien. — Lüttich) 
wird pafliert, Löwen, Selen total zerſtörte 
und ausgebrannte Bahnhofsumgebung uns 
Oberftleutnant Herrmann die Schreden des Kriegs deutlich vor Augen 
Regimentstommandeur bis Februar 1917 Tübrte, und am Abend erreihen wir Schaer- 

bede, eine Vorjtadt Brüffels, mit großer Ver⸗ 
pflegungsitation, bei der es wieder mal das fo beliebte Rindfleifh mit Reis gibt. 
Während der Nacht geht die Fahrt immer weiter, in ziemlich genauer Weftrihtung; 
bald tauchen die Umrifje von Kortryt auf und es dauert nicht mehr lange, bis der 
Zug endgültig jteht und auf das Signal „Ausjteigen“ ein geichäftiges Treiben an- 
hebt. Verhältnismähig raſch geht das Ausladen in ftodfinfterer Nacht umd bei 
dichtem Nebel teils bei Jchteghem, teils auf dem Bahnhof in Ihourout, dem netten 
flandrifchen Städtchen, durd) Dellen Straßen wir nod) oft ziehen follten, und das 
uns noch öfters beherbergte, vor Déi, — 

Mit dem Küſtenſchutz war's aljo nichts, denn die Flandernfront It von hier aus 
näher als die Flanderntüjte. Uber holperiges Pflajter hallen die Schritte zwiſchen 
den infolge des Nebels unſichtbaren Häufern, aber bald find die Quartiere erreicht 
und wir beziehen in Ihourout Ortsunterkunft, teils in Bürgerquartieren, teils in 
Mafjenquartieren, und find froh, nach über zweitägiger Fahrt in den engen Eijen- 
bahnwagen die Glieder mal wieder richtig jtreden zu können. — Die Einwohner, 
faſt durchweg Flamen, waren freundlich und entgegenkommend, ganz im Gegenſatz 
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zu den Bewohnern walloniſcher Gegenden, die troß oder gerade wegen der bald 
zweijährigen Bejegung es nicht unterlaffen tonnten, den durchfahrenden Transporten 
immer wieder die Zunge zu zeigen und die bekannte (ebe des Halsabjhneidens 
zu madhen. — 


Bei Dirmuiden. Zuli/Aluguft 1916. 
Stizze 1. 


Am 28./29. Juli 1916 rüden die Bataillone bereits nad) vorne: I. Batl. nad) 
NRoggevelde, II. nad) Hooglandeden und III. nad) Handzaeme. Das I. Batl. 413 
löjt in der Nacht vom 29./30. Juli das III./359 in dem og. „Nordabſchnitt“ ſüdlich 
Dirmuiden ab und bezog damit, nachdem in Roggevelde noch rajch die Gasmasten 
verpaßt waren, zum erjtenmal „richtig“ Stellung. Am 4. Auguft wird das 1./413 
durch das II. Batl. abgelöft, das bis 10. Auguft in Stellung verbleibt. 

Es war ſchön da droben, wenigitens für diejenigen, die vorher ſchon an der Weſt— 
oder Oftfront gejtanden hatten und die Chateaujtellung, Mertem, Schloß Woumen, 
Blanfaartjee find Namen, an die man ſich gerne erinnert. Die Karte zeigt den Ver— 
lauf der Linie, am rechten Flügel den Friedhof von Dirmuiden, dur den die 
Gräben liefen und in denen man fi) mandmal an einem Gebeine anjtieh, vorbei 
am Blanfaartjee, auf dem ſich in den Nächten die Patrouillen trafen und ſich „See- 
gefechte“ lieferten, bis hinüber nad) Dry Graadten, dem über den Kanal vor- 
geihobenen Voten, den zuerſt unſere ſächſiſchen Divifionstameraden belept hielten, 
aber mehrmals ausgehoben wurden. Auch bei uns verfuhten die Belgier dieſes 
Spiel, unterließen aber bald ihre Verſuche, nachdem De gründlich und blutig heim 
geihidt worden waren. In der 
Divifionsgefhichte iſt dieſer Ab- 
ſchnitt ſehr gut und zutreffend 
bejchrieben. Oberleutnant Berger 
lagt dort: „Immer tiefer wird der 
Sumpf. Wer den Steg verfehlt, 
braucht ſchon zwei fräftige Kame⸗ 
tadenarme, die ihn dem zähen 
Schlick entreihen. Nur den Be- 
tontlögen kann feine Menſchen— 
trajt mehr helfen, wenn fie zu 
finten beginnen. Troß ber Mef- 
lungen, troß des Unterbaus drüf- 
ten ſich einzelne ganz langlam in 
die Tiefe. Das war am Südende 
des Woumenabſchnittes, wo er 
einen Flügel und eine Flante hatte. Hier lag der Gegner am weitejten entfernt. 
Der „Küſtenſchutz“ begann: Mit Bootspatrouillen wurde die Verbindung zum 
nächſten vorfpringenden Abſchnitt aufrechterhalten. Weit dehnte ſich die Fläche 
des prächtigen Blantaartfees, Dellen Waller in das Überſchwemmungsgebiet 
überging, jo Bob man an Baumfronen vorbeifuhr und tief unten Die ge: 
gepflafterten Straßen im Waſſer ſah. Es war nicht leicht, ſich in diefer Wildnis 
zurechtzufinden; meinte dod) fünf Tage nad) dem Einjat ein alter Landfturmoffizier 
in einem ſchräg zurüdführenden Flantierungsgraben auf die Frage des Divilions- 
tommandeurs, in welder Richtung der Feind fei, ausweihend: „Jeht das hat mir 
noch niemand gejagt!*, worauf er aber gründlid) belehrt wurde. 

Der Luighem-Abfchnitt ift der Paladin des Blantaartjees, weil er ihm ſchützend 
vorgelagert ift und Bellen Eigenart angenommen hat. Das Überſchwemmungsgebiet 
hat ſich hier weit ins Land hinein ausgedehnt. Die Vorpoftenlinie der Feldwachen 
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iſt teilweiſe abgeſchnürt, nur einige Zugangswege oder Stege führen zu ihnen, die 
man meijt mit eingerammten Pfählen und Brettern darüber angelegt hat. Sobald 
jedod) die lauten Geräufhe des Tages Déi gelegt hatten und nur noch das ein- 
ſchläfernde Gludjen des Waſſers oder hin und wieder ein Schuß zu hören war, gaben 
jtellenweife die Wildenten im Röhricht des Vorfeldes acht. Hiergegen halfen feine 
ſchlau umwundenen Ruder, feine gutgeſchmierten Dollen, tein noch jo leiſes Staten. 
Jedes Floh, jeder Kahn, der über das einftige Schlachtfeld von 1695 glitt, wurde 
Durch helles Gejchnatter und dumpfes Planjchen verraten, jo daß beiderjeits feine 
größere Kahnpatrouille glüdte. 

Eggelen-Dilf-Stellung, Reihenbad-, Schöpflin-, Tümmel-, Heydebret-, Herzog- 
von-Brabant-Stellung find die trauten Namen am Blantaartfee. Ferner lag als 
Sehenswürdigteit das romantijhe Dry-Graadhten im Abjchnitt. Jeder Sachver— 
Ntändige — teilweife kamen fie von weither, um das Beton-Fort zu jehen — war 
erjtaunt. Allerdings je mehr, deito mehr Kriegserfahrung er hatte. Taufend Meter 
vor die vorderjte Stellung hinaus ſchob ſich ein als Laubengang gebauter, bededter 
Steg über den Sumpf und den Merkanal, gerade breit genug für Fuhgänger und 
Förderbahn. Er mündete in 

9] einige Betontlöße nebjt Un- 

terjtänden, mit Stacheldraht- 

` sa bindernifjfen davor. Alles zu⸗ 

| jammen war nicht viel größer 

als 500qm und mit unfäglicher 

Mühe erbaut. Dabei lag es 

dem Feind dedungslos und 

Ipielend abzujchneiden auf 
600 Meter gegenüber. 

Troß diefer ſchönen und 
ruhigen Stellung erhielt das 
Regiment jhon am vierten 
Tage bei der Ablöjung den 
eren tödlichen Verluſt: Bei 
AUblöfung eines Horchpoſtens 
fiel der Erſatzreſerviſt Karl 
Frank der 1. Kompagnie durch einen Infanteriefhuß. Der Regimentstommandeur, 
eine Abordnung des I. Bataillons und der 1. Kompagnie begleiteten ihn zur legten 
Ruhe auf dem Friedhof in Roggevelde. 

Wie unfere Jüngiten fühlten und dachten, wie fie die erite Stellung „erlebten“, 
Ichildert der damals 19jährige Ramerad Haug aus Schw. Gmünd in einem Heinen 
Beriht und Feldpojtbrief: 

Die Alterstlaffe 1897 war der jüngite Jahrgang bei der Gründung des Regi- 
ments. Etwa die Hälfte des Jahrgangs hatte erjt das 18. Lebensjahr vollendet, als 
am 21. März 1916 wir blutjungen Kerls voller Stolz die Heimatfajerne betraten. 
Wir, die wir in einer Garnifonsjtadt aufgewachſen waren, taten leichter als unfere 
anderen Kameraden. Nach viermonatiger Ausbildungszeit hieß es eines Abends: 
„Für eine neu zu gründende Flandernſchutz-Diviſion Freiwillige vor!" Nur Ein- 
zelne blieben zurüd, diefe mußten aber drei Tage ſpäter doch noch mit. Es ging 
ans Abjhiednehmen: „Alſo, leb wohl und tomm g’jund wieder.“ „a, Untraut 
verdirbt net“ und „Wir find ja noch fo jung“ war in der Regel die verdedende Ant- 
wort. Blumengefhmüdt die Brut und das Gewehr ging es hinaus zur Kaſerne, 
durchs Städtle durch, durch die trauten Gaſſen unſerer Jugend. Am Elternhaus 
und ſeinen Nachbarhäuſern vorbei mußte aber das Gewehr doch feſter gefaßt werden 
über die auftommenden Gefühle, die aber nichts mit Angſt zu tun hatten. Uns jungen 
Meris wird nämlich plöglic ins Bewußtſein gerüdt, dah wir zum Schutze umferer 
Heimat ausziehen. Hier nehmen unfere Lieder Gejtalt an: „So lebt denn wohl, 
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ihr Eltern und Geſchwiſter . . .“ Am Bahnhof, der einige hundert Meter weiter liegt, 
leßtes Abſchiednehmen. Einjteigen und das „Muß i denn“ gibt wieder einem langen 
Zug das Geleit frontwärts. Ein legter Gruß an die mehr und mehr verſchwindenden 
Türme der Heimatjtadt und wir Jungen jehen uns an: „Jetzt gilt’s alſo, es wird 
ihon recht werden, eine jede Kugel, die trifft ja nicht!“ Und der Gefreite und der 
Unteroffizier, die Schon draußen waren, erzählen, geben Ratjchläge und haben auf- 
mertfame Zuhörer. Wir denten, aud wenn wir alle noch jo jung find, unjere Auf- 
gabe recht erfüllen zu können. Dazu mülfen wir doch Männer fein oder werden. 
Und die Worte und die Melodie lagen mir damals befonders im Herzen: 

„Im Felde, da ijt der Mann nod) was wert, 

Da wird das Herz mod gewogen, 

Da tritt fein anderer für ihn ein, 

Auf ſich ſelber Debt er da ganz allein!“ 

Kurze Vorbereitungen nod in Münfingen, Königsparade und dann geht es 
Richtung Welten. Oben in Flandern werden wir ausgeladen, jtehen nad einigem 
Hin und Her zum erftenmal im Schüßengraben! Das erlebt der 19jäbrige jo: 

Im Schüßengraben, 11. Augujt 1916. 
Meine Lieben! 

Bin wun glüdlic) im Graben angefommen. Es ijt hier bochintereffant. Ich bin 
in einem bombenfiheren Unterjtand. Heute früh befamen wir Liebesgaben in 
Form von Granaten dirett auf meinen Unterjtand. Es hat bloß der Unterjtand oe: 
wadelt und es hat ein Stüc von einer Eiſenbahnſchiene glatt abgefchlagen. S nit 
iſt hier nicht viel los. Wir find etwa 800-1000 m vom Feind entfernt, in der Mitte 
liegt der Merkanal. Wir find hier 6 m über dem Meeresipiegel. — 

Ich habe mit dem Grabenjpiegel zum feindlihen Schützengraben hinüber⸗ 
geſehen; auch dort iſt alles ruhig. — Für das Päckchen Nr. 5, das ich gejtern abend 
erhielt, beiten Dant! — 

Bei uns bier iſt's immer huftig und fidel, von Kopfhängen feine Idee, das bat 
auch feinen Wert, und übrigens ſind wir aud) noch jung und nehmen unfer Schidjal 
nicht tragiſch; das gibt's nit! Argern tönnen uns nur unfere Feinde. Heute por: 
mittag hatten wir unfere Leitung — id) bin nämlich zu den Telephonern ges 
tommen — jchön angelegt, und wie wir fertig waren, rrratſch war die Leitung ab 
und wir fonnten wieder von vorne anfangen, da uns diefe Bande ein paar Liebes- 
gaben auf den Hals jandte! 

Für folde danten wir natürlid), während jolhe von zu Haufe höchſt will: 
tommen find. — 

Num für heute herzlihe Grühe und auf Wiederjehen! 


Euer Ernit. 


Eine angenehme Abwechſlung bot ſich dem vorübergehend abgelöjten II. Batl., 
das am 14. Auguft 1916 mit der Bahn von Thourout über Brügge nad) dem Nord— 
ſeebad Blantenberge befördert wurde und dort Gelegenheit hatte, im offenen Meer 
zu baden. Es war Vorlicht am Plage, um fid) bei der anfängliden Ebbe nicht zu 
weit hinauszuwagen; als aber dann die Flut am, machte es uns Yandratten viel 
Spah, uns von den Wellen wieder an Land tragen zu laſſen. Bon vielen wurde 
allerdings tonitatiert, daß das Salzwaſſer nicht ſehr gut ſchmecke! An den großen 
Strandhotels, die alle leer ſtanden, tonnte man ſich ein Bild davon machen, weldes 
Leben und Treiben ſich bier in Friedenszeiten abgelpielt hat. Sehr interellant 
war out die Beſichtigung der Befeftigungsanlagen mit ihren 28-1 m-Mörfer-Bat- 
terien, welche den ganzen Strand entlang hinter hohen Wällen aufgeitellt waren 
und eine Reichweite bis zu 11 km hatten. — In dem Bewuhtfein einer unvergeß⸗ 
lichen Erinnerung fuhr man abends wieder in die Quartiere zurück und für die meiften 
wird es das erjte, vielleicht aber auch das letzte Mal gewefen fein, daß lie Gelegenheit 
hatten, in der Nordjee zu baden. 


> 


Bis zum 28. Auguft verbleibt das Regiment in der Stellung nördlid Dixmuiden, 
nachdem es in den Tagen des 18.20. Auguft etwas nad) lints verſchoben worden 
war (Luighem-, Herzog von Brabant-, Reihenbad-Stellung, Eggelen-Dilf-Stel- 
lung). In der Nacht vom 28./29. und 29./30. Auguft wird das Regiment bataillons- 
weile durd) das Jnf.-Regt. 416 abgelöft, die Kompagnien marſchieren zurüd und 
werden in den Dörfern und Höfen Drie Ronigen, Pottebezemhoet, Berg op Zoom, 
Kornbloomhoet, Lichtervelde, Gits, Predens und Schaalske in Ortsquartieren unter- 
gebracht, Bataillonsjtäbe in Thourout, der Regimentsjtab in Gits. — Das Regiment 
liegt alarmbereit in den Quartieren, verbringt die Tage mit Appellen, Vorträgen 
über Gasangriffe, Gasihugübungen, Übungen mit Handgranaten ufw. Dazwiſchen 
erfolgten größere und kleinere Ubungsmärfche durch das Hinterland. — 

Am 3. September treten in der Gliederung der Divijion weſentliche Werände- 
rungen ein: Das Regt. 413 ſcheidet aus der 407. Inf.»-Brigade und damit aus der 
204. Jnf.-Divifion aus und wird der 89. Inf.-Brigade der 207. Inf.-Divifion zu: 
geteilt. Der Stab der 407. Inf.-Brigade wird aufgelöft, nahdem Generalleutnant 
v. Scharpff infolge Erkrankung in diefen Tagen den Befehl über die Brigade ab- 
gegeben hatte. — Das Jnf.-Regt. 414 tritt unter den Befehl der Sächſ. 408. Inf. 
Brigade unter Generalmajor Löffler und verbleibt in feiner bisherigen Stellung, 
während das nf.-Regt. 413 in den obengenannten Quartieren für andere, uns noch 
unbefannte Aufgaben bereitgehalten wird. 

Schon waren am Morgen des 4. September die Quartiermadher nad) Loferen, 
öftli Gent, vorausgefahren, ſchon hatte ſich der Divilionstommandeur vom Regi⸗ 
ment verabſchiedet und wir freuten uns auf ein paar Tage weiterer Ruhe und auf 
einen andern Kriegsihauplag (Rumänien war inzwilhen als neuer Gegner er: 
fanden), als am Abend die Bataillone alarmiert und verladen wurden. Wohin? 
Rumänien? Jtalien? Bald follten wir darüber ins Klare tommen, denn die Fahrt 
ging über Lille— Douai—Cambrai nad) Bertry, wo die einzelnen Bataillone aus- 
geladen wurden. Unterbringung: Stab und I. Batl. in Bertry, II. Montigny, 
III. Clary. — 


Somme. September/DFftober 1916, 
Site 2, 


Was wohl feiner im ganzen Regiment für möglid) gehalten hätte, ijt num Tat- 
ſache geworden. Das mellt aus jungen, unerfahrenen Mannſchaften zufammen- 
gefegte Regiment, Dellen Offiziere großenteils nur g.d. waren, ift nad) nur jechs- 
wöchigem Aufenthalt in ruhigſier Stellung an der Weſtfront auserfehen worden, in 
der bis dahin größten Schlacht des Krieges mitzufämpfen. Ehrlic gejagt, wohl 
war es uns allen damals nicht ganz, nicht weil wir den Kampf gefürdtet hätten, 
fondern weil uns die Erfahrung gegenüber „alten“ Regimentern fehlte. Aber was 
fein mußte, mußte fein. Unterftellt der 1. Armee v. Below (XIV. Rejervetorps, 
Gruppe Stein), ift das Regiment zunädhjt Heeresgruppen-Referve der Heeresgruppe 
Kronprinz Rupprecht von Bayern, deren Gefechtsſtreifen dicht nördlic) der Somme 
verlief. Bis 9. September wurde mun fieberhaft an der Ausbildung der Kompagnien 
für den bevorftehenden Kampf gearbeitet, es werden Schüßengräben und Unter- 
Ntände gebaut, Drahthindernifje gelegt, Handgranaten geworfen, Tag und Nacht 
wird Angriff und Abwehr auf Feldftellungen geübt, fur, man ſucht noch rajch, uns 
„lommefähig“ zu triegen. Am 10. September geht’s nad) vorn, zunächſt mit der Bahn 
von Caudry aus über Cambrai nad) Eroifilles, ohne Pferde und Bagage, die in 
Bullecourt und Cambrai untergebradht werden, während das I. Batl. in Mory, 
II. in Noreuil, IH. in Bihucourt alarmbereit in Ortsbiwat liegen, Regimentsſtab 
in Gomiecourt. Mit dem 11. September beginnt für die Bataillone eine tragische 
Zeit. War das Regiment ſchon aus dem urfprünglihen Verband der 204. Inf. 
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Divifion herausgeriffen worden und empfand der Schwabe dabei,ein gewiljes Heim⸗ 
weh, jo wurde nun aud) noch das Regiment in zwei Teile gejpalten und 11, Ba- 
taillone (II. Batl. und 3. und 4. Komp.) der 2. Garde-Ref.-Divilion, 11, Bataillone 
(IH. Batl. und 1. und 2. Komp.) der 52. Inf.-Divifion unterjtellt; Führer der 
1. Gruppe iſt Major Menzel, der 2. Gruppe Hauptmann Jonas. Die Gruppe Jonas 
(52. Inf.-Div., 104. Inf.-Brig.) rüdt am 12. September über Sapigny, Bihucourt, 
Adiet le Grand nad) Achiet ie Petit vor und geht in der Naht über Puifieux und 
Serre in Stellung, wo De Teile des Inf.-Regts. 169 im 2. und 3. Graben ablöft. 
S1und S4, Dorfrandftellung, Tübingerftellung, Schlüffelitellung, Landwehritellung 
des Abſchnitts Süd find num für einige Zeit ihr Aufenthalt. War aud) die eigent- 
lihe Sommeſchlacht etwas füdlicher, fo Tom man nicht Jagen, daß es bei uns ruhig 
zugegangen wäre. Störungsfeuer aller Kaliber, bis zu den berüchtigten 38ern mit 
Verzögerung, den Unterftandstnadern, Minen bis zu 2 Ztr., M.G.-Schnellfeuer, 
Grabengeſchütze, tieffliegende und ſchießende Flieger waren lauter Attribute diefer 
ruhigen Stellung an der Sommefront. Bis zum 24. September lag die Gruppe 
Jonas weſtlich Serre in den oben bezeichneten Stellungen, ein Großangriff erfolgte 
bier in diefer Zeit nicht, doch brachte das gut geleitete Störungsfeuer den mit dem 
Ausbau der Stellung beihäftigten Truppen reihlih Schaden. Die 6 Kompagnien 
der Gruppe Jonas löften fi) in regelmäßigem viertägigem Turnus in den einzelnen 
Stellungen ab, wobei die vorderjten die begehrtejten waren, denn die „Rollwägele“ 
waren hauptjächlich den rücwärtigen Linien zugedacht. Kurz vor der Ablöfung fiel 
der erſte Offizier des Regiments, Leutnant Dolbatſch, Zugführer in der 2. Kom— 
pagnie, am 22. September durch Minenfplitter, als er die Bauarbeiten feines Zuges 
im Abſchnitt S 4 im vorderften Graben beauflihtigte. In Achiet le Petit haben wir 
ihn begraben. — Das Inf.-Regt. 169 löfte die Gruppe Jonas in der Nacht vom 
24./25. September ab, worauf das III. Batl. in Puifieux ein wenig bemeidens- 
mettes Ortsbiwat in Kellern und Unterftänden bezog, währen die 1. und 2. Komp. 
in dem Lager im Logeaſt-Wald untergebraht wurde, der Stab der Gruppe Jonas 
in Achiet le Petit. Puifieux lag ziemlich den ganzen Tag unter Feuer; was in den 
Stellungen in und um Puifieux zufammengefhoffen wurde, muhte wieder aufs 
gebaut werden. 

Das war die Arbeit der Gruppe Jonas. Hatte das III. Batl. feine beneidens- 
werte Untertunft, jo war es doch in feinem Arbeitsfeld, die 1. und 2. Komp. hatten 
dafür den unangenehmen VBor- und Rückmarſch im Licht der Leuchtkugelm und unter 
dauerndem Beſchuß. Die 
feindlihe Artillerietätigkeit 
ſteigerte ſich in diefen Tagen 
immer mehr, jogar ruhige 
Stunden, die es vorher ab 
und zu gab, zeichnen Dot jeßt 
durch intenſivſtes Störungs- 
feuer auf die Anmarſchwege 
und die vermuteten Unter— 
tünfte aus, die Zahlder feind- 
lien Flieger wird immer 
größer und deren Benehmen 
zudringlicher; allesdeutet auf 
etwas Bejonderes hin. Bald 
wuhten wir auch, was es mit 
der gejteigerten Tätigkeit für 
eine Bewandtnis hatte, denn 
ein dringender telephonijcher 
Befehl der Gruppe Stein, der 
am 26. September, mittags 


12 Uhr, eintraf, ſchaffte Klarheit: „Allgemeiner feindliher Angriff ift füdlich 
der Ancre im Gang, feindliher Nordflügel ſteht diht vor Eaucourt l'Abbage. 
Gueudecourt, Les boeufs, Morval find vom Gegner genommen. Der Grevillers- 
Riegel wird von der Below-Stellung bis zum Wege Warlencourt—Irles von den 
6 Kompagnien 413 (Gruppe Jonas) beſeht; M.G.-Romp. auf der ganzen Linie 
verteilt; Ausbau des Niegels fofort vollendet. Negimentsitab ift in Iries, Ber: 
pflegung und Nachſchub der Munition fowie des Pioniermaterials erfolgt durch die | 
26. Ref.-Divifion.“ So lautete der Befehl an das Regiment, in deſſen Folge zunächſt 
die Bataillonstommandeure zum Regimentsitab zur Beſprechung der Lage und zur 
Empfangnahme der weiteren Dispofitionen befohlen wurden. Folge: Alarm der 
Kompagnien, ſofortiger Vormarſch zur Beſetzung des Grövillers-Riegels. In 
meinem Privat-Tagebuch habe ich diefen Vormarſch geſchildert „Ich verlaffe eben 
mein Quartier, um zu erfahren, wo das feit etwa einer Stunde tobende wahnfinnige 
Trommelfeuer eigentlid) ijt und treffe fait unter der Türe Hauptmann Jonas und 
Hauptmann Niethammer (M.G.R.), die eben von der Beiprehung beim Regiment 
tommen und den Befehl erhielten, die Gruppe Jonas und die M.G.R. bei der Kirche 
in Achiet le Petit zufammenzuziehen. Ich hide Tatort die Ordonnanzen und Rad- 
fahrer mit dem Befehl zu ihren Kompagnieführern, pade meine Sachen in größter 
Eile zufammen und gehe mit Hauptmann Jonas zur 104. Inf.-Brigade, wo wir die 
genaueren Befehle erhalten: Die 6 Kompagnien der Gruppe Jonas marſchieren 
nah Süden und bejegen den Grövillers-Riegel, mit dem rechten Flügel an der 
Straßengabel Pys—Courcelette, Pys—Ie Sars, mit dem linten Flügel an der Süd- 
weitede des Grevillers-Wäldchens. Wir zeichnen die Stellung in unfere Karten ein, 
ſuchen die beiten Anmarſchwege auf der Karte und teinten einen vom Brigade- 
tommandeur angebotenen Kirſch. Dann warten wir bei der Kirche auf das Ein- 
treffen der alarmierten Kompagnien, horchen nad) Süden, wo das Trommelfeuer 
unvermindert weitertobt, begrüßen noch turz den mit dem Auto nad) Jrles vor: 
fahrenden Regimentstommandeur, Oberitleutnant Herrmann. Zwilhen 3.30 und 
4 Uhr melden die Kompagnieführer das Eintreffen der 1. und 2. Komp. und der 
M. G. K. und Punkt 4 Uhr geben wir den Befehl zum Abmarjch. Hauptmann Jonas, 
Leutnant Walter und ich gehen voraus. Dort, wo die Straße Achiet le Petit Ales 
die Bahn Achiet le Grand — Miraumont treuzt, tommen ſchon die erjten Granaten; 
tein Wunder, es ijt das denkbar ſchönſte Wetter, die Sonne brennt wie felten im 
September und wir bieten, obwohl in Gruppen mit 50 m Abjtand auseinander- 
gezogen, für die feindlichen Flieger, die in Maſſen über uns berumfchwirren, und 
für die zahlreichen Feſſelballone jo lohnende Meldeobjette für ihre Artillerie, wie fie 
es fi) nicht beſſer wünſchen können. Nun geht's nur nod) ſprungweiſe vorwärts 
und das erjte Ziel, der Nordrand von Ales, wird in ſchwerſtem Artilleriefeuer er- 
reicht. In einigen alten Artillerie-Unterjtänden und an der Boſchung eines Hohl- 
weges finden wir notdürftig Schuß, um etwas verfchnaufen zu können, denn lang 
dürfen wir uns hier nicht aufhalten, wilfen wir doc) nicht, wie's vorne ausfieht und 
ob der Grövillers-Riegel, den wir befegen und ausbauen follen, nicht bald „vorderite 
Linie“ fein, wird. Zunächſt gehen wir an unferer braven, unter ſchwerſteni Beſchuß 
liegenden Artillerie vorbei, was auch für uns nicht ſehr angenehm war, dann eine 
Strecke im toten Winkel und dann wieder ſprungweiſe in Gruppen und einzeln über 
eine Heine Anhöhe hinweg nad) Pys. Hier machen ſich die Beobachtungsflieger, die 
uns auf dem ganzen Weg begleiteten und teilweile fogar unter M.G.- Feuer nahmen, 
erh richtig bemerkbar, denn als wir gerade zwiſchen Irles und Pys auf freiem Ge- 
lände waren, ſetzte ein tolles Sperrfeuer ein, das den Vormarſch auf einige Zeit un⸗ 
möglid) machte. Troß der jtarfen Schießerei find unfere Veriufte mäßig und merf- 
würdigerweiſe ift das Gelände rechts und linfs der Straße viel mehr unter Feuer 
als diefe jelbjt, weshalb wir in der Hauptſache die Strahe benügen und daher auch 
verhältnismäßig raſch vorwärts famen. Eine große Freude mahte uns das Ber: 
halten der Mannſchaft, die in wunderbarer Diziplin den Anordnungen der Offi⸗ 
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ziere gehorchte, wodurch wir einigermaßen raſch und geichloffen Pys erreichen. Der 
Ort jelbjt liegt unter ftartem Beſchuß. Zunädjt rüdt die 1. Komp. allein vor, fie 
geht am Oftrand an Pys vorbei und erreicht bald ihre Stellung am rechten Flügel, 
die 2. Komp. rüdt nad), die M.G.R. ſchiebt ſich ein. Damit iſt zumächit diefer Teil 
der Gruppe Jonas untergebradt; der Reit derjelben, die 4 Komp. des III. Batl., 
batte es noch Ihwerer. Sie fonnten zunädjt aus ihrer Unterfunft Buifieux über- 
haupt nicht heraus, da diefer Ort derart mit ſchwerem und ſchwerſtem Kaliber be: 
ichoffen wurde, daß es ein Wunder ift, dab ſich in diefem Hexenkeſſel iiberhaupt ein 
Lebeweien hatte aufhalten fönnen. Aber es wurde doch geihafft! Unter großen 
Schwierigkeiten, durch mehrere Feuerüberfälle hindurch erreichte das IIL./413 unter 
der gewandten Führung von Hauptmann Moit mit Einbrudy der Duntelheit die 
befohlene Stellung, zunächſt ohne die 9. Komp., die beim Alarm noch bei Schanz- 
arbeiten war, allein nachrückte und im Laufe der Nacht beim Bataillon eintraf. Die 
Verlufte der Gruppe Jonas betrugen an diefem Tage an Toten und VBerwundeten 
etwa 50 Mann.“ 

Wie fah es nun im Grevillers-Riegel felbjt aus? Auf den uns übergebenen Karten 
war es eine recht ſchöne, zur Verteidigung geeignete Stellung, im Gelände aber ein 
oft unterbrochener, kaum fnietiefer Graben. Unterjtände find nirgends vorhanden, 
Berbindungswege nad) vorne und hinten noch nicht einmal angedeutet. Alfo Arbeit 
in Hülfe und Fülle, wollen wir bis zum Hellwerden wenigftens einigermaßen gededt 
jein, und fieberhaft wird am Ausbau der Stellung gearbeitet. Aber dies ſollte nicht 
ohne Störung vor Déi gehen, denn zwei Kompagnien vom Ref.- Inf. Regt. 91, die 
urfprünglic) der Gruppe Jonas zur Verfügung jtanden, wurden wieder heraus- 
genommen, jo daß eine Verfchiebung in der Zelle vorgenommen werden mußte, 
daß die 2. Komp. am linken Flügel eingeſetzt und das III. Batl. zwifchen diefe und 
die 1. Komp. eingefhoben wurde. Durd) diefe Maßnahme iſt der von der Gruppe 
beſetzte Abjchnitt allmählid) auf 3000 m in einer Linie ausgedehnt worden und es 
war uns unflar, wie bei einem evtl. Angriff der Befehl des Generaltommandos 
des 14. Referveforps wohl hätte ausgeführt werden fünnen, wenn die vordere 
Linie überrannt und der Grevillers-Riegel angegriffen worden wäre, nämlich „daß 
die Grövillers-Stellung unbedingt, troß der ſchlechten Grabenverhältniffe, auch bei 
Tage bejegt bleiben und auf alle Fälle gegen feindliche Angriffe zu halten ſei“. Bis 
gegen Morgen waren wir wenigitens jo weit, daß wir auf der Grabenjohle Niſchen 
und ſog. Fuchslöcher fertig hatten, um gegen Fliegerſicht gededt zu fein. Dies war 
jehr notwendig, denn jo wie der Vortag aufhörte, ging es andern Tags weiter. 
Außerordentlich rege Fliegertätigteit und nachmittags heftige feindliche Artillerie 
befchießung, die das meilte wieder zerjtörte, Das in der Nacht geihaffen worden war, 
denn umfere Tätigkeit im Grevillers-Riegel war dem Gegner nicht verborgen ge— 
blieben. Kaum dämmert der Abend, beginnt die anjtrengende Schanzarbeit von 
neuem. Einzelne Trupps werden abtommandiert, zum Pionierpart Irles fro: 
mont, um dort das Material für Unterftände, Handgranaten, große Spaten, Stadyel- 
draht, Pflöce uw. abzuholen. Da teine Fahrzeuge zur Verfügung ftanden, mußte 
alles mühſam vorgeſchleppt werden, dabei lag der Pionierpart und die Anmarjch- 
wege dauernd unter jtarfem Störungsfeuer. Erfreulicherweile erhalten wir aber 
einen Unteroffizier und zwei Gruppen der 4. /Pi. 10, die uns beim Unterjtandsbau 
fachmänniſch unterjtügen und anleiten. — Der 28. September bringt wieder klares 
Metter und dadurch viele feindliche Flieger, die leider in geradezu hervorragender 
Weile das Artilleriefeuer auf die Grövillers-Stellung leiten und dort befonders bei 
der 1. Komp. viel Schaden anrichten. In der folgenden Nacht wird wieder träftig 
weitergebaut, große Mengen Stellungsbaumaterial, Patronen umd Handgranaten 
ſowie Mineralwaller vorgejhafft und gegraben — gegraben — gegraben. 

Nach Regen folgt Sonnenfchein, jagt man, aber aud nad) Sonnenſchein Regen, 
und wir waren richtig froh, daß am 30. September ſtarker Nebel und Regen die 
Sicht und die Fliegertätigteit einfchräntte und dak dadurd auch das Artilleriefeuer 
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weniger Wort auf uns laſtete, weshalb aud) tagsüber an dem Ausbau der Stellung 
und der Unterjtände gearbeitet werden tonnte. Trotzdem erlitt aber bauptjächlich 
die 2. Komp. nicht unbedeutende Verlufte. 

Eine in der Nacht vorgeſchickte Patrouille jtellte feſt, was eigentlich noch vor uns 
liegt: Im Gallwig-Riegel und in der Below-Stellung, die einige hundert Meter 
vor dem Grövillers-Riegel liegen, find Teile des Inf.-Regts. 393 und des 17. Bayer. 
Rel.-Inf.-Regts., im Stauffen-Riegel, der fi) von der Below-Stellung aus nad) 
Weiten zieht, liegt das Inf.eRegt. 26. Wie wir erſt heute erfahren, war das außer- 
ordentlich ſtarke Artilleriefeuer am 26. und 27. September auf unfere Stellungen 
gewilfermaßen die Tarnung für den großen Angriff der Engländer auf der Front 
Ihiepval—Courcelette und heute noch dentt jeder von uns mit großer Trauer an 
diefen Tag, ging doc) bei diejem Angriff der Edpfeiler der Sommefront, das monate: 
lang jedem Angriff Zeep bietende Thiepval, nad) furchtbarſtem Nahtampf an die 
Engländer verloren. Was unfere tapferen Landsleute der 26. Re.-Divifion dort 
geleijtet haben, bildet ein Ruhmesblatt in der Geſchichte des großen Krieges und 
Freund und Feind haben bei der Beſchreibung der Kämpfe um diefe Feſte der un- 
erhörten und übermenſchlichen Leiſtungen unſerer über jedes Lob erhabenen 
Schwaben, jpeziell des Regiments 180, in anerfennenditen Worten berichtet. Bei 
dieſer Gelegenheit möchte ich mit bejonderer Hochachtung und Verehrung des tapferen 
Kommandeurs der 26. Re.-Divilion, Herrn Generalleutnant Frhr. v. Soden, ge- 
denten. — In diefen Tagen übernahm Hauptmann Hahn an Stelle des erkrankten 
Hauptmann Mojft die Führung des III. Bataillons. — 

Der 30. September und 1. Oftober gingen in der nun ſchon gewohnten Meife 
vorüber, zum Granatfeuer famen aber jet tagsüber noch mehrfahe Bomben- 
abwürfe der feindlichen Flieger. Der Grevillers-Riegel, urſprünglich kaum mehr 
als eine Ackerfurche, wurde während der letzten ſechs Tage von der Gruppe Jonas 
in eine gute, verteidigungsfähige Stellung umgewandelt. 2—21, m tief, mit Unter- 
ſtänden, Unterichlupfen, Munitionsnifhen, Depots für Nahtampfmittel, Verpfle- 
gung und Waſſer verfehen, bot der Grevillers-Riegel nunmehr einen guten Halt 
für unfere Ablöfung, die am 2. Oftober erfolgte. Noch heute dente id) aber mit 
Entjegen an diefe Ablöfung. Ich ſtand an der Stragengabel Pys Ae Sars, Pys— 
Courcelette, um auf die Ablöfung zu warten und traute meinen Augen nicht, als ich 
die ablöfende Truppe, Teile des Marine-Fnf.-Regts. 3, ſchon in der Ferne in ge: 
ſchloſſenen Kolonnen anmarſchieren ſah. Wirilich leid tun tonnten einem die blauen 
Jungen, denn diefe Ungefchidlichteit mußte ja ſchlimm enden. Kaum hatte ich dies 
gedacht, da ſchlugen aud) ſchon die erſten Granaten in dieje ahnungslofen Kolonnen, 
die ſicherlich allein beim Anmarſch fo viele Verluſie hatten, wie wir während der 
ganzen Zeit im Grövillers-Riegel. Aber mit bewundernswerter Kaltblütigteit ge- 
wöhnte ſich aud) die Marine raſch an die ihr bis jetzt jo völlig unbetannte Tätigteit 
im Großfampfgebiet, jo daß fi) die weitere Ablöfung in der vorgefchriebenen Weiſe 
vollziehen tonnte. Die Gruppe Jonas marſchierte zunächſt nad) Motet le Grand umd 
nad) kurzer Ruhe am 3. Oftober über Achiet le Petit und Puifieux in die Schlüffel- 
ftellung nördlich Serre, in der fie lints Anſchluß an die 26. Ref.-Divifion hat. Bis 
zum 7. Ottober ereignete ſich hier nichts Bejonderes, die Kompagnien, die nicht in 
vorderjter Linie eingejegt ind, arbeiten in der Stellung und am Unterjtandsbau, 
ziehen Verbindungsgräben bis zur Dorfrandftellung, fertigen metertiefe Draht: 
binderniffe vor den verſchiedenen Linien an. Am 8. Ottober vormittags rücden die 
1. und 2. Komp. von der Schlüffelftellung nad) dem Abſchnitt Mitte in der Zwiſchen⸗ 
ſtellung, wo ſich bereits die 3. und 4. Komp. befinden. Mo waren nun aber dieje 
beiden Kompagnien und das II. Batl. feit dem 10. September? Dieſe 6 Kom— 
pagnien, zuſammengefaßt zur Gruppe Menzel, bezogen zunächſt Stellung bei Cout⸗ 
celles und Les Eſſaris zwiſchen Bucquoy und Monchy, wo fie größere Schanz- 
arbeiten ausführten. Ab 29, September ijt die Gruppe Menzel, nachdem fie noch 
die Höhe 131 bei Achiet je Petit zur Verteidigung eingerichtet hatte, in die Abſchnitte 
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A/3 und A/5 vorgezogen worden. Einzelne Patrouillen der 3. und 4. Komp. be: 
teiligten Déi an Unternehmungen des Jnf.-Regts. 77. Am 5. Oktober rüdten die 
Kompagnien nad) dem Lager im Logeaft-Wald, etwa 1 km weſtlich Achiet le Grand, 
und am 6. abends nad) Puifieux und von da am 7. Oftober in die Zwiſchenſtellung, 
wo fie am 8. Oktober wieder mit der Gruppe Jonas vereinigt werden und dadurd) 
das Regiment als jelbftändiger und gejhloffener Verband wieder bergeitellt ijt unter 
Führung feines beliebten Kommandeurs Herrmann. Die nun bezogene Stellung 
befindet Déi am rechten Flügel der Sommeſchlacht, die allmählich abebbte. — Die 
Tage verlaufen ziemlich gleihmäßig, feindliche Angriffe erfolgen nicht mehr, da- 
gegen ift das feindliche Artilleriefeuer immer noch außerordentlich Toart, Sehr zu 
leiden hatten wir in diefen Stellungen auch unter dem ſchweren Minenfeuer und den 
Heinen Grabengeihüßen, die, in den vorderften Linien des Gegners raffiniert ein- 
gebaut, in direftem Schuß mandes Unheil bei uns anrichteten. Unterbrochen wird 
diefe gleihmäßige Tätigkeit durch regen Patrouillengang. Bei einer ſolchen Ge— 
legenheit begegnete eine 30 Mann Warte Patrouille der 2. und 3. Komp. unter Füh— 
rung von Leutnant Schmid — Vetter Albert — im Niemandsland einer feindlichen 
Patrouille. Der Verſuch, diejelbe vom Rüdweg abzufchneiden, gelang leider nicht, 
doch Tonnte ein jhwerverwundeter Engländer vom 9. Chejhire-Regiment mit: 
gebracht werden, wofür der Patrouille vom Regiment und der Divifion eine lobende 
Anerkennung ausgejprohen wurde. 

In der Naht vom 10./11. Oftober ereignete ji) bei der 3. Komp. ein Inter: 
ejlanter Borgang: Erjheint da plöglid) mitten in der Naht ein Hauptmann der 
Artillerie im vorderjten Graben des Abſchnitts C und beginnt die Poſten auszu—⸗ 
fragen. Den dazukommenden Offizieren ſtellte er ſich nicht vor, erwedte aber durch 
Fragen über die Art der Befegung, Grabenftärke, Lage der Horchpoſten, allgemeinen 
Verlauf der Linie ujw. das Miktrauen derjelben, jo daß fie Schließlich Ter glaubten, 
einen feindlichen Spion vor ſich zu haben, zumal betannt war, daß Déi diefe mit 
Vorliebe als Artillerieoffiziere in Infanterieftellungen herumtrieben. Der Verdacht 
verjtärtte fi) fo, Dok der Kompagnieführer zur Verhaftung des Artillerieoffiziers 
ſchritt und ihn durch einen Kompagnieoffizier zum Regimentsgefechtsitand bringen 
ließ. Dort ftellte ſich mum allerdings heraus, daß der Herr Hauptmann fein Spion, 
ſondern ein vom Stab der 52. Inf.-Divilion mit der Prüfung des Abſchnitts Mitte 
beauftragter Offizier war. Eigentlich ſchade, wir hätten dod) To gerne einen Spion 
gefangengenommen. Herr Hauptmann der Artillerie Oßwald wird Déi aber wahr- 
iheinlich bei feiner nächſten Befihtigung erſt beim Regimentstommandgur gemeldet, 
und vorgejtellt haben! — 

In der Nacht vom 21./22. Oltober wird das Regiment durd) die 
Inf.-Regts. 66 abgelöft und bezieht etwas ſüdlicher Stellung im Abjhnitt Süd, 
Tübingerftellung, Dorfranpftellung, Schlüffelftellung, weſtlich Serre. Hierbei hatte 
mun das I. Batl. befonderes Pech. Durd) ein Mißverſtändnis bei der telephonifchen 
Befehlsübermittlung von der Brigade erhielt das 1. Batl. den Befehl, nad) Gomie- 
court zu rüden, wo es gegen 9 Uhr vormittags eintraf. Eigentlich hätte nur der 
Bataillonsftab nad) Gomiecourt rüden und die KRompagnien durd) Die Verbindungs— 
gräben die neue Stellung erreichen follen. Statt Bellen ift das ganze Bataillon zus 
rüdgezogen worden und war noch nicht ganz in Gomiecourt eingetroffen, als der 
Befehl zur Belegung der Tübingerftellung im Abſchnitt Süd eintraf. — Starte 
Gasbeſchießungen der legten Tage und insbejondere bei der Ablöfung in der ver- 
gangenen Nacht hatten ſich bei diefem Bataillon derart Hart ausgewirkt, daß fich ein 
großer Teil der Mannſchaften und Offiziere krank melden mußte und das Bataillon 
am Abend mit nur noch 6 Offizieren und 218 Mann, die in 2 Kompagnien zu⸗ 
ſammengefaßt wurden, über Adiet le Grand, Achiet le Petit und Puifieux nad) 
Serre vorrüden tonnte. Die neue Stellung fah übel aus, die dauernde ftarte Ar: 
tillerietätigteit hatte große Verwüſtungen angerichtet, dabei regnete es ununter- 
brochen. Bezeihnend für diefe Stellung ift nod, daß nicht einmal die Feldküchen 
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vorfahren fonnten; die Verpflegung erfolgte aus notdürftig eingebauten Küchen 
und id) glaube, jedem Regimentsangehörigen ijt das Kücdyenwälddhen, das ſich be- 
ſonderer Vorliebe der feindlichen Artillerie erfreute, und der Weg dorthin in beiter, 
aber nicht gerade angenehmiter Erinnerung. Zum Glüd dauerte es bier nicht lange, 
denn Schon am 25. Dftober begann die Ablöfung der Bataillone, die über Achiet 
le Petit nach Gomiecourt zurückmarſchieren und dort zunächſt einmal einen wohl⸗ 
verdienten Ruhetag erhalten. Unter Berüchſichtigung des Zuſtandes des Regiments 
ſtellte die Divifion demſelben zur Rückbeförderung der Torniſter vier Laſtautos zur 
Verfügung, die uns am Oſtausgang von Puiſieux erwarteten. Puiſieux ſelbſt lag 
während der ganzen Ablöfung wieder unter ſtärkſtem Feuer, jo daß viele Kompagnien 
nur auf großen Umwegen an den befohlenen Plat gelangten. 

Über den Einjaß an der Zomme im September und Oftober 1916 Ichreibt der 
Adjutant des II. Bataillons, Leutnant d. R. Wendler: 

„Wir hatten zunächit in Courcelles, in dem fi nur noch wenige Ziviliſten be- 
fanden, Ortsunterfunft bezogen. In Deler an Déi Heinen Ortichaft waren etwa 
5000 Soldaten untergebracht und es iſt deshalb verjtändlich, da wir häufig von feind- 
lihen Fliegern befucht wurden, die uns mit ihren Grüßen in Form von Bomben 
bedachten. Die zujammengeichoffene Ortſchaft ift Zeuge davon, daß hier auch ſchon 
früher heiße Kämpfe ſtattgefunden haben. Wir ſahen außerhalb der Ortſchaft viele 
Einzel- und Maſſengraͤber, in melden bis zu 250 deutiche und franzöſiſche Soldaten 
gebettet waren. Die Entfernung bis zur Front betrug etwa 5 km. — Unfere Auf- 
gabe bejtand zunächſt darin, die Ortsbefejtigungen und die Höhe 131 bei Achiet 
le Petit auszubauen und zur Verteidigung einzurichten, da der Ausgang der Kämpfe 
um Thiepval, die in diefen Tagen aufs neue heftig entbrannt waren, noch nicht abzu⸗ 
ſehen war. Wenn auch dieje Arbeiten durch Fliegerüberfälle und Artilleriefeuer 
erheblich gejtört wurden, fo jind doc) erfreulicherweije nennenswerte Verluſte nicht 
eingetreten. Um die auf den Feldern hoch aufgefchichtete Getreideernte zu zer. 
Hören, wurde von feindlichen Fliegern häufig der Verſuch unternommen, die Garben 
durch Abwurf von Phosphorbomben in Brand zu jteden, aber auch uns bei unfern 
Schanzarbeiten zu jtören umd zu gefährden. Der Erfolg war gering, dagegen be- 
tamen wir dadurch ein Brillantfeuerwert zu eben wie noch nie, denn diefe Bomben 
bilden bei ihrer Entladung einige hundert Meter über der Erde eine ſchneeweiße 
Rauchfäule, aus welcher fächerartig unzählige brennende Phosphorfternhen zur 
Erde fallen und fi auf einen Umtreis von etwa 1 km verteilen. Auch die Feilel- 
ballontätigteit war bei Harem Wetter Obert rege und man fonnte bisweilen auf 
beiden Seiten bis zu 60 Fejfelballone zu gleicher Zeit zählen, aber auch zujehen, wie 
der eine oder andere, in Brand geſchoſſen, zur Erde fiel. — Unfere feitherige T 
Leit tonnte uns wenig befriedigen und wir waren deshalb froh, als wir am 24. S p 
tember 1916 in vorderer Stellung, 2 km nördlich Gommecourt, Teile des Regts. 91 
ablöfen mußten. Da der Engländer etwa 800 m entfernt lag, waren jede Nacht 
Patrouillen gegen den Feind auszuführen. Die Stellung war gut ausgebaut und 
deshalb fonnte uns aud) das teilweife recht heftige Artilleriefeuer nicht allzuviel 
ſchaden. Wenn aud) unfer Abſchnitt nicht mehr in die eigentliche Kampfzone von 
Thiepval fiel, jo lag er doch als Ausläufer hauptjählich während des Angriffs auf 
Thiepval am 26. September 1916 umter bejonders jtarfem Zerſtörungsfeuer. Ein 
ſchauerliches Ereignis ift mir von damals noch heute in Erinnerung. Am 29. Sep: 
tember wurde im Abſchnitt der 6. Komp. zwiſchen der deutjchen und feindlichen 
Linie ein deuticher Soldat, auf einem Baumftumpf fitend, mit dem Fernglas 
beobachtet, der in halbverhungertem und vollftändig erichöpftem Zuſtand von uns 
bereingeholt wurde. Es ſtellte Téi heraus, daß er an Armen und Beinen ange- 
ſchoſſen war und feit fünf Tagen von Thiepval aus ohne Nahrung zwiſchen den 
Stellungen umberirrte und nicht mehr wuhte, wo Freund und Feind lag; ſobald 
er fi) einer Stellung genäbert hatte, war auf ihn geſchoffen worden. — 

Am 2. Oftober erhielten die der Gruppe Menzel angehörenden Kompagnien 
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den Abmarſchbefehl, um gegen Abend des gleihen Tages über Achiet le Petit — 
Puifieur—Serre in die Tübingerftellung abzurüden und dort Teile des Badiſchen 
Regts. 169 abzulöfen. Am 4. Dttober treffen auch die übrigen Kompagnien des 
Regiments ein und damit ind die beiden Gruppen Jonas und Menzel wieder auf 
geteilt und das Negt. 413 bejteht wieder als jelbjtändiger und geichloffener Ver— 
band. Am 7. Oftober erfolgt Stellungswechſel in den Abſchnitt zwiihen Serre 
und Höbuterne zur Ablöfung des Regts. 99. Wenn es aud) den Anſchein hat, daß 
feindũche Angriffe zunächſt nicht er: 
folgen, fo iſt doch zeitweiſe die feind⸗ 
liche Artillerie» und Minenwerfertätig: 
teit äußerjt heftig und von furchtbarer 
Mirtung. Der Gegner verwendet Tor- 
pedominen, denen Unterjtände in 6 m 
Tiefe nit mehr ftandhalten und in 
einem verjhütteten Unterjtand der 
vorderen Linie Tallen noch 7 Mann 
begraben liegen, die bisher nicht ge 
borgen werden fonnten. ber aud) 
unfere Minenwerfer find nicht untätig 
und ſchiden ferienweile Minen mit 
über2 Ztr. Gewicht zum Feind hinüber. 
Die gegenfeitige Beſchießung wurde 
von Tag zu Tag Wärter, auch wurde 
in unferer Stellung eine ganze Anzahl 
weiterer [hwerer Minenwerfer einge: 
baut und wirtonnten allmählich feinen 
Zweifel mehr daran haben, daß etwas 
in der Luft lag. Wenn es tagsüber im 
allgemeinen ruhig war, jo jteigerte ſich 
bisweilen die Schießerei während der 
Naht zum heſftigſten Trommelfeuer 
ſchwerſter Kaliber. Das Gerücht, daß 
unfer linker Flügel vom Gegner unter SC Si 

miniert jein ſoli, wirkte auch nicht ge Graben und Unterflände bei Serre 
trade beruhigend auf die Gemüter. Am 

16. Oftober verfuchte der Gegner feine Abſichten in die Tat umzufegen. Gegen Abend 
ſetzte wieder ſtarkes Aert ungsfeuer ein und bei der 6. Komp. wollte auch ſchon ein 
Mann einige Engländer im eigenen Graben geſehen haben. Die 6. und 8. Komp. 
wurden daraufhin jofort alarmiert, aber von Engländern war nichts zu ſehen, da 
gegen hatten die beiden Kompagnien bei diefem Alarm eine Anzahl Tote und Ver 
wundete. Daß der Poſten aber doch teine Geipeniter gefehen hatte, zeigt folgende 
Tatjahe: Im Bereich der 6. Komp. drangen an einer Schulterwehr bald darauf 
drei Engländer in den Graben ein und gerieten an einen Zugführerunterjtand, in 
den fie einige Handgranaten warfen. Sie tamen daraufhin mit einem Doppelpojten 
ins Handgemenge, wobei ein Mann mit dem Bajonett verwundet wurde und Der 
andere einen Revolverſchuß in die Wange erhielt und ſchon waren die Engländer 
wieder verfhwunden. Später wurden in unjerem Graben und im Drabtverhau 
5 Gewehre, Teppiche, Seitengewehre und in einigen Sädchen über 100 Hand 
granaten gefunden, woraus ſich ſchließen lieh, dah der Gegner in Stärte von meb 
reren Gruppen eine größere gewaltfame Ertundung beablichtigt hatte, deren Aus 
führung aber nicht gelungen war. Durch die jtarfe und andauernde Beſchießung 
wurden unſere Schuͤtzengräben beinahe eingeebnet. Jeden Tag wird mehrere Male 
Alarm angeordnet. Am 18. Oftober wurde mit einem Grokangriff der Engländer 
gerechnet, der aber nicht erfolgte. Bon Glüd tonnte id) jagen, als am 20. Oftober 
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mein Unterftand durch einen Volltreffer zerjtört wurde. An nichts Böfes dentend, 
laß ich mit einigen Leuten im Unterjtand, als plöglic) mit einer furdtbaren Detona- 
tion die Dede herunterfam, die Seitenwände zerfplitterten und die Türe heraus- 
geriffen wurde. Tornifter, Gewehre, Kochgeſchirre, der Dien, kurzum alles flog 
umber, zunächſt tonnten wir die Folgen noch gar nicht recht überfehen, da wir Dicht 
in Bulverdampf und Staub eingehüllt waren. Wir flüchteten in den Nebenunter- 
ſtand und als wir nad) einiger Zeit nachſahen, was geſchehen war, bot ſich uns ein 
überaus trauriges Bild. Bor der Türe lagen auf der Treppe kreuz und quer drei 
Leichen, blutüberftrömt und total 3erfeßt, es waren zwei Pioniere und ein Mann 
der 2. Komp., die dort Unterſchlupf gefucht hatten. Bei mir im Unterftand wurde 
der Burfhe Neu von Leutnant Krauß durd) Granatiplitter verwundet, wir beiden 
andern blieben unverjehrt. — Auf diefe Weiſe wurde ein Unterjtand nad) dem 
andern zufammengejchofjen und wir waren froh, als wir am 22, Ottober durch das 
Regiment 66 abgelöft wurden und in eine Zwiſchenſtellung öſtlich Serre kamen. 
Die Ablöfung geſtaltete ſich allerdings äußerjt ſchwierig, denn entweder waren die 
Gräben eingeebnet oder mußten wir durch etwa 12 m tiefen Schlamm waten. Zum 
Glüd tonnte die Ablöfung ohne nennenswerte Verlufte erfolgen. Unter diefen Zus 
ſtanden hatten natürlich auch unfere Ejjenträger ſchwer zu leiden und mancher diefer 
Braven ift hierbei auf dem Felde der Ehre geblieben; 3. B. wurde im Küchen⸗ 
wäldden bei Serre die ganze Befagung einer Küche in Höhe von 6 Mann ver- 
ſchüttet. — Wenn wir glaubten, daß uns die Zwiſchenſtellung bei Serre die erjehnte 
Ruhe bringen würde, jo war dies ein Trugihluß, denn kaum waren wir dort, jo 
wurden wir wieder mit allerfchwerften Kalibern beſchoſſen. Alles ift in höchſter 
Alarmbereitſchaft, da feſtgeſtellt wurde, daß die Engländer in Autos und Wagen 
Truppen an die Front braten und ein Angriff zu erwarten war. Ein ſchönes Ge- 
ſchenk brachte mir der Engländer zu meinem Geburtstag! Als ih am Morgen des 
23. Dftober aus meinem Unterftand heraustrat, hing direkt vor dem Eingang quer 
über den Graben in den Faſchinen ein Blindgänger einer 38-cm-Öranate und ver- 
Iperrte den Weg; wehe der ganzen Bejagung, wenn diefe Granate krepiert wäre, 


Mit dem 26. Oftober 1916 war die Tätigkeit des Regiments bei der 52. Inf. 
Divifion und damit an der Sommeſchlacht beendet. Die förperlihe und ſeeliſche 
Verfaſſung war jedem einzelnen von uns deutlich im Geſicht zu leſen; fture Bnae 
aus weit aufgeriſſenen Augen, graue Hautfarbe, hohle Wangen, zerfetzte und ver- 
laufte Uniformen redeten eine deutlihe Sprache und zeigten, wie furdtbar und 
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entnervend die 45 Tage an der Somme waren. Gerade weil wir an feinem Groß- 
angriff teilgenommen hatten und immer nur in Erwartung eines folhen, manchmal 
recht ſchutzios, dem übermäßigen, hölliihen Artillerie-, Minen- und Gasgranaten- 
feuer ausgejegt waren, wurden unjere Nerven bis zum Außerſten gejpannt; ein 
Angriff oder Gegenangriff wäre für ums eine wahre Erlöfung gewejen. — Dieſe 
11, Monate an der Somme fofteten das Regiment 30 Offiziere und 613 Mann. 
Ein ſchweres Opfer! 

Aber was war in diefer Zeit aus den jungen, unerfahrenen Kriegern geworden! 
Eine fampferprobte, tapfere Truppe, würdig, den alten Negimentern an die Seite 
geitellt zu werden. Daß auch die höchſten Kommandoſtellen diefen Eindrud hatten, 
bewies die fünftige Verwendung des Regiments an den wichtigſten Stellen der 
Weitfront. 


Flandern. November/Dezember 1916. Januar 1917. 
Site 3. 


Aubigny-au-Bac nördlid; Cambrai war der Ort, von dem aus die Bataillone om 
28. Oftober abtransportiert wurden, nahdem noch furz zuvor das in der Zomme: 
ſchlacht am meiften mitgenommene I. Batl. 272 Mann Nacherſatz erhalten hatte. 
Als bald nad) der Abfahrt bekannt wurde, daß das Regiment im flandriichen Etappen- 
gebiet zur wohlverdienten Ruhe, zur Auffriihung von Körper, Geift und Gemüt 
und zur Wiederinjtandfegung der Ausrüftung und Waffen für längere Zeit unter 
gebracht werden ſoll, war die Freude groß und in den beiden Orten Loferen und 
Zele, wo wir andern Tags eintrafen, erfüllten ſich die ftillen Wünſche nad) Ruhe und 
guten Quartieren. Mit dem Eintreffen in Loferen wurde das Regiment zunächſt 
wieder der 89. Ref.-Inf.-Brigade der 207. Inf.-Divifion unterjtellt. — 

Über den Aufenthalt in Zele erzählt der Bataillonstambour Hofmann vom 
11./413: „Wir betamen tadellofe Quartiere und wurden von der Bevölkerung jehr 
freundlich aufgenommen. Eine Belgierin jagte mir in einem geläufigen Deutich, 
daß ihr Mann eine Niederlage von landwirtichaftlihen Maſchinen, darunter jehr 
viele von Deutichland, gehabt habe und in den deutſchen Yabritaten die beten Er- 
folge erzielte. Als dann der Krieg ausbrad und allmählic) in die Umgegend von 
Zele vorgetragen wurde, Tei die Einwohnerſchaft aufgefordert worden, zu fliehen, 
denn die Deutichen jeien Barbaren und würden alles faputt machen; am meijten 
babe der Pfarrer gehett. Die Frau habe aber erklärt, De habe ſchon mit vielen 
Deutihen geſprochen und glaube dies nicht; De Tei Daher zu Haufe geblieben und 
recht froh, dies getan zu haben. Als dann die Deutſchen tatſächlich gelommen feien, 
jei He auf die Straße gegangen und habe die Soldaten (Kavallerie) auf deutſch mit 
‚Grüß Gott‘ begrüßt, welche Selen Gruß ebenfo freundlic) erwidert hätten. Darauf- 
bin fei ihr ein Stein vom Herzen gefallen und fie habe Gott gedankt, daß Te daheim 
geblieben fei, denn bis zur Stunde Il ihr von den Deutſchen nod nichts Böfes 
widerfahren.“ — 

Zunachſt ging es an die Inftandfegung der Uniformen, denn ſchon am 1. No— 
vember fand auf dem Marttplah in Loferen eine Begrüßung des Regiments durch 
Herzog Albrecht von Württemberg im Beijein des Generalmajors Schrötter und 
des Brigadefommandeurs Erz. Schumann Doft. An den Verlauf diefes Morgens wird 
fich noch mancher alte 413er lebhaft erinnern, war dies dod) die erſte Paradeaufitel- 
lung im Felde vor einem höheren Kommandeur. Nahdem zunächſt der Brigade- und 
der Divifionstommandeur das im offenen Viered angetretene Regiment begrüht 
hatten, erfhien Herzog Albreht von Württemberg, befanntlid) damals Kommandeur 
der 4. Armee, und hielt eine Anfprahe an das Regiment, in der er ſich auberordent- 
lich lobend und anerfennend über unfere Leijtungen während umferer langen und 
Ichwierigen Verwendung an der Somme ausſprach. Hieran ſchloß ſich die Ver— 
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teilung wohlverdienter Auszeichnungen — es waren 2 €. K. I und 185 €. 8. I — 
und zum Schluß fand ein Vorbeimarjch des Regiments in Gruppentolonne Hot. — 
Leider mußte uns damals der beliebte Kommandeur des I. Batl., Hauptmann Jonas, 
verlajjen; die Anftrengungen der Sommeſchlacht hatten jeine Gefundheit jo unter- 
graben, daß ihn die Arzte ins Lazarett Tëtden mußten. Zunächſt übernahm jtell- 
vertretenderweife Hauptmann d. H. Herzer das I. Batl. — In den nun folgenden 
Tagen wurde der Soldat äußerlich wieder injtandgejegt; die Uniformen wurden 
einer gründlichen Reinigung und Ausbefferung unterzogen, in den Bottichen einer 
Färberei wurde fleißig gebadet, auch die Entlaufungsanftalt erfreute ſich Worten 
und erfolgreihen Zujpruds. Vormittags waren meiſt Kleinere Übungen in den 
Kompagnien und Appelle, nahmittags war fajt regelmäßig dienftfrei. Ziele ſchönen 
Rubetage in Lokeren und Zele dauerten leider nur zu kurz, denn ſchon zwilchen dem 
10. und 12. November wurden das I. und III. Batl. mit der Bahn über Gent nad) 
Brügge verladen, von wo die Orte Dudzeelen, St. Andries, Siype, Zuyenterte 
nördlic Brügge mit Fußmarſch erreicht und Bürgerquartiere bezogen wurden. Die 
beiden Bataillone unterjtanden jegt dem Marineforps zu bejonderer Verfügung. 
Zwei Tage darauf ging es ſchon wieder mit der Bahn über Brügge nad) Oftende 
und von dort im Fußmarſch nad Midvelterte. Ab 14. November unterjtehen die 
Bataillone dem Artilleriefommandeur Nord der 2. Marine-Divilion und arbeiten 
ſchichtweiſe nad) Anleitung von Marine-Artillerieoffizieren an der Befejtigung und 
Neuanlegung von Artillerieftellungen. Das II. Batl. ijt während diejer Zeit in 
St. Andries verblieben, wo es im Klofter, das als Kaſerne eingerichtet war, unter- 
gebracht wurde. — So vergingen die Tage bis zum 19. November, an welchem die 
Ablöfung der Bataillone durd preußiihe NRegimenter erfolgte und das ganze 
Regiment 413 wieder in St. Undries zufammengezogen wurde, von wo aus am 
26. November der Abtransport nad Menin erfolgte. Nad) eintägiger Raſt in Menin, 
Dellen Einwohner durch die lange Anwejenheit der Olga-Grenadiere teilweie ein 
recht nettes Schwäbiſch ſprachen, marjchierten wir in das Herzog-Albrecht-Lager, das 
wir über Gheluwe erreichten und das an der Strahentreuzung Menin—Vpern, 
Wervicg—Becelaere liegt und aus guterhaltenen Baraden und einzelnen einen 
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Häuschen beftand. In der Zeit vom 25.—27. November löfte das Negiment das 
Ref. Inf. Regt. 360 ab, und zwar im Abſchnitt Köln. Ziele Stellung verlief öſtlich 
umd nördlich der Doppelhöhe 60 von der Wegegabel bei der Het-Papotje-Ferme in 
nördlicher Richtung bis beinahe an die Straße Menin—Vpern. 1914 lagen bier 
ſchon unfere 126er und 1915 das Stuttgarter Grenadier-Regiment, das Dem Graben 
gewirr eine Anzahl typiſcher Bezeichnungen gab, jo Königin-Dlga-Weg, Königin- 
Sharlotte-Weg, Herzog-Urah- Weg, Münfinger Weg u. 4. Auch die Bataillons- 
aefechtsitände trugen Shwäbilhe Namen: K.T.R. Ulm, K. T.K. Tübingen; man war 
aljo „beinahe“ in der Heimat! Die Bejegung der Stellung it grundfäßlic folgende: 
In vorderer Linie liegen 3 Komp. nebeneinander, dahinter in der 2. Linie 1 Komp. 
und in der zweiten Stellung 1 Komp. Ziele 5 Komp. (Rampftruppe) itehen unter 
dem Befehl eines Bataillonsführers, der während feines Einſatzes Kampftruppen- 
tommandeur (R.T.R.) ift. Die übrigen 3 Komp. des zweiten Bataillons ind Negi- 
ments-Rejerve und liegen alarmbereit im Herzog-Albrecht-Lager, das dritte Ba- 
taillon iſt Divifions-Rejerve und liegt im Herzog-Albrehht-Lager und in dem in der 
Nähe befindlichen Lager Württemberg. Die ert kürzlich neu aufgeitellten 3 M.G.- 
Komp. — beim Ausmarſch hatte das Regiment bekanntlich nur 1 M. G.Komp. — 
ſind auf die 3 Bataillone verteilt. Die Ablöſung der Infanterie-Rompagnien erfolgt 
derart, dak immer 7 Kompagnien volle 8 Tage in den Lagern ſich der Weiter- 
ausbildung und Erholung widmen können, während ſich die übrigen 5 Kompagnien 
in Stellung und Bereitihaft befinden. Die vorderjte Stellung war, wie es ja in 
Flandern gar nicht anders fein kann, furchtbar nah; nad) wenigen Spatenjtihen 
itieß man auf Grundwaſſer, fo daß die ganze Stellung faſt durhweg mit Taufenden 
und aber Taufenden Sandfäten out: und ausgebaut war. In den Gräben ſelbſt 
war ein nad) fachmänniſchen Grundſätzen angelegtes Entwällerungsigitem ein⸗ 
gebaut worden, und zwar wurde die Abflußitelle jo gewählt, daß das ablaufende 
Waſſer zum Engländer hinüberlief, der Déi über dieje Aufmertjamteit wohl kaum 
gefreut haben wird und ſich an anderer Stelle auf gleiche Weiſe erfenntlich zeigte. 
Es war ein Glüd, daß die Kampftätigkeit im allgemeinen feine ſtarke war, doch 
genügten die ſich immer wiederholenden, teils ſchwächeren, teils ſtärkeren Feuer- 
überfälle, um das Leben unferer Leute denkbar zu erſchweren. Der eigentliche 
Dienft mit der Waffe auf Poften und Patrouille war eine Erholung von den müh- 
jeligen Schanzarbeiten, Herbeilchleppen von Material durch die engen Gräben oder 
über freies, unter feindlihem M.G.- Feuer liegendes Gelände. Dazu regnete es fait 
ununterbrohen und vom Meer herüber bradte ein eilig Falter Wind naſſe Nebel, 
die durd Haut umd Knochen gingen. Wenn aus diefer Periode nichts Bejonderes 
vom Regiment zu berichten it, fo verdient die ftille, treue Arbeit jedes einzelnen 
in Waller und Schlamm volles Lob und Anertennung. Größere Kampfhand- 
lungen erfolgten, wie gejagt, in diefem Abſchnitt nicht, ja, es bildete ſich ſogar ein 
gewiſſes Freundſchaftsverhäitnis zwiſchen den deutſchen und engliſchen Sappen— 
befagungen heraus. „Fritzchen“ rief der Engländer, „Zommy“ antwortete der 
Deutiche und beide ftredten die Köpfe über die Dedung und tauſchten durch Zus 
werfen Zigaretten, Corned beet und andere Raritäten aus. Es dauerte aber nicht 
lange, bis diefe morgendlihen Idyllen durd) einen Ukas von oben beendet wurden. 
Zudem ſorgten Heinere Gefechtshandlungen und Patrouillen-Unternehmungen von 
beiden Seiten dafür, daß die Aufmertfamteit nicht nachließ und daß uns das Be: 
wuhtfein nicht verlieh, boah neben Erd- und Wafferarbeiten auch nod Krieg zu 
führen ift. So griff 3. B. am 3. Dezember, 5 Uhr vormittags, eine englifche, etwa 
20 Mann Warte Patrouille die Sappe 10 im Abjchnitt C an, wurde aber unter Zu— 
tüdlafjung von 2 Toten durd) das III. Batl. abgewiejen. Die Engländer griffen 
die Sappe nad) kurzer Feuervorbereitung und Sprengung des Drahthinderniſſes 
von beiden Seiten an und verſuchten, in dieſelbe einzudringen und den im Zoppen: 
fopf itehenden Bolten abzujhmeiden. Im Handgranatentampf der zur Unter- 
ſtüßung des Sappenpojtens herbeieilenden Kameraden zog lic) die feindlihe Pa- 
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trouille unter Zurüdlafjung einiger Toten zurüd. Die gefallenen Engländer wurden 
geborgen und aus den bei ihnen vorgefundenen Briefihaften ging hervor, daß fie 
dem Regiment „York and Lancajter“ angehörten. Sonjtige Feititellungen tonnten 
nicht gemadjt werden, aber wir wuhten num wenigitens, wer uns gegenüberlag. — 
Am 22. Dezember jteigerte ji von 4 Uhr nahmittags an die an ſich ſchon lebhafte 
Fliegertätigteit, der ab 7 Uhr ein ftarfer Beſchuß der Stellung durd) feindliches 
Artillerie» und Minenfeuer folgte. Der in unſerem Abjchnitt ſich befindliche Artil- 
leriebeobadter wollte mit dem Scherenfernrohr Sturmgalfen im feindlichen Draht: 
hindernis entdedt haben. Als bis Mitternacht fi aber beim Gegner nichts rührte, 
wurde eine ftärfere Erkundungspatrouille unter Leutnant Ritter (3. Komp.) aus: 
gejandt, um Genaueres, jpeziell über die Sturmgajfen, fejtzujtellen. Das Ergebnis 
war negativ infofern, als die Patrouille einwandfrei fejtitellte, dab das feindliche 
Drahthindernis vor der ganzen Regimentsfront völlig intakt und ohne Lüden war. 

Am 23. Dezember erfolgte eine Verlängerung des Regimentsabſchnitts nad) 
Süden, fo daß von jet ab 4 Komp. in vorderer Linie eingefegt werden mußten und 
der Ablöfungsturnus in jehstägigem Wechſel erfolgte. — Weihnachten 1916 fieht 
das III. Batl. in vorderer Linie, während die beiden andern Bataillone einiger- 
maßen in Ruhe „das Felt des Friedens“ begehen können. 

Ohne bejondere Ereignijfe ging das Jahr 1916 nunmehr feinem Ende entgegen 
und die Jahreswende vollzog ſich unbemerft, ein Tag und eine Nacht wie die andern: 
Artilleriebeſchuß, Minen, M.G.-Feuer, Handgranaten, Flieger, Waſſerſchöpfen, 
Sandjadbauten, Fafhinen-Einfegen, Graben, Eſſenfaſſen, Materialtransport — jo 
ging das alte, jo kam das neue Jahr — was wird es uns bringen? — Zunächſt einen 
Stellungswechſel. Zwilchen dem 1. und 3. Januar 1917 wird das Regiment aus dem 
jeitherigen Abſchnitt Köln herausgezogen, nachdem es vom Rel.-Inf.-Regt. 98 ab- 
gelöft worden war, und übernimmt den Abjchnitt Goslar nördlich und füdlich des 
Kanals Comines—Ppern vom Sächſ. Negt. 416. Gleichzeitig tritt das Regiment 
aus dem Berband der 89. Rej.-Inf.-Brigade und der 207. Inf.-Divifion aus und 
wird wieder im Verband der neu aufgejtellten 407. Inf.-Brigade der 204. Inf. 
Divifion eingegliedert. Gleichzeitig ſcheidet die 408. Sächſ. Inf.-Brigade aus und 
hiermit vollzieht ji die Verwandlung der 204. Inf.-Divifion in eine rein württem- 
bergifche, Sie nunmehr aus den Jnf.-Regt. 413, 414 und dem Rel.-Inf.-Regt. 120, 
ſowie dem Rej.-Feldart.-Regt. 27 als Hauptfampftruppen bejteht. Diviſions⸗ 
tommandeur iſt Generalmajor v. Stein, Brigadefommandeur Oberſt Breyer, bisher 
Kommandeur des Inf. Regts. Kaifer Wilhelm Nr. 120. Im Abſchnitt Goslar be- 
findet fi) in vorderer Linie ein Bataillon, und zwar in den Kompagnie-Abſchnitten 
Vittor, Ulrich, Iheodor und Siegfried, von denen die beiden erjten nördlich, die 
beiden legten ſüdlich des Kanals liegen. Der K.T.R. befindet ji) am Kanalknie, ein 
Bataillon ift in Referve in den Stellungen Kaſtanienwäldchen, Kanaldüne, Ranal- 
toffer, Rotes und Weißes Schloß und Hollebefe, der B.T.R. in Kortewilde; das 
Ruhebataillon liegt mit 3 Komp. in Wervicq und 1 Komp. in Kortewilde. Das 
Regiments-Stabsquartier ift in der Thourour-Ferme nordöftlid Tenbrielen. Die 
neue Stellung ift weſentlich intereffanter als die leßte, der Zuftand im allgemeinen 
aud etwas heller. Der Engländer liegt uns hier teilweije recht nahe gegenüber, 
leider meift überhöht auf der großen und kleinen Baftion, deren Befit Shon mehr, 
mals gewedjjelt hatte. Am 5. Januar wird ein feindliches Flugzeug über dem Regi⸗ 
mentsabſchnitt im Luftkampf abgeſchoſſen und zur Landung zwiſchen der 1. und 
2. feindlihen Linie gezwungen, worauf es von uns jofort unter fräftiges M.G.- 
Feuer genommen wurde. Unfere Artillerie zerftörte es dann in kurzer Zeit rejtlos. 
Am 8. Januar verfudhte eine feindliche Patrouille in die linke Hälfte von „Viktor“ 
einzudringen, jie wurde durch Handgranaten abgewiefen. Hierbei verloren die Eng⸗ 
länder einen Toten, der in der folgenden Nacht geborgen wurde, ſowie einen Ge— 
fangenen, der von Unteroffizier Schlaile unter tüchtiger Beihilfe des Gefr. Knopf 
und des Must. Bomm (alle 9. Komp.) gefangengenommen wurde. Der Gefangene 
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war vom 20. Londoner Territorial-Regiment der 47. engliihen Diviſion. — In der 
Nacht vom 16./17. Januar hatte der Gegner vor dem Abjhnitt „Viltor“ einen neuen 
Graben in einer Länge von etwa 30—35 m und etwa 40 m vor unferer Stellung 
angelegt. In der folgenden Naht zwiihen 2 und 4 Uhr wurde er, nachdem oer: 
ichiedene Verfuche, denfelben durd) Artillerie- und Minenfeuer zu zerjtören, erfolglos 
waren, durch eine Patrouille der 2. Komp. unter Führung des Gefr. Veigele wieder 
eingeebnet, ohne vom Gegner beläftigt zu werden. In der folgenden Nacht ver- 
ſuchte Unteroffizier Eberle der 2. Komp. mit einem Gefreiten und 10 Mann vom 
Abfehnitt „Viktor“ aus in den erjten engliihen Graben einzudringen. Die Patrouille 
gelangte aber nur bis an das feindliche Drahthindernis, wo fie vom Gegner bemerft 
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und jtart bejholfen wurde. Auf dem Rüdweg der Patrouille fielen 2 Mann, ihr 
Führer Eberle wurde beim Bergen eines Toten verwundet. — Ab 20. Januar trat 
eine Neueinteilung des Regimentsabſchnitts in Kraft, und zwar derart, daß mum: 
mehr 2 Bataillone in Tiefengliederung in vorderer Stellung lagen. Der Abſchnitt 
Goslar-Nord beiteht von jett ab aus den 2 vorderiten Kompagnie-Abſchnitten Ulrich) 
und Viktor, jowie den 2 Bereitichaftsitellungen Kanaldüne und Kanaltoffer. Der 
jeitherige R.T.R.-Unterjtand Goslar wird jet Unterkunftsraum für den K. T. K. 
Goslar-Nord. Der Abſchnitt Goslar-Süd wird aus den beiden vorderen Kompagnie— 
Abſchnitten Siegfried und Theodor gebildet, die beiden Bereitichaftstompagnien 
werden in Hollebefe, ſowie in den Zeien Rotes Schloß, Weihes Schloß, Müllerfeite 
und Hirfchfeite untergebracht. Der K.T.R. Goslar-Süd ſchlägt fein Lager an der 
Straße Hollebete— Rotes Schloß beim Beginn des ſog. Schlohweges in behelfs- 
mäßigen Wellbledh-Unterjtänden auf. Das Ruhebataillon ift wie feither in Wervicq 
und Kortevilde untergebradht. 

In der Naht vom 20./21. verſuchte nad) einem ſtarken Feuerüberfall auf den 
ganzen Regimentsabjchnitt eine feindliche Patrouille in weißer Kleidung am linten 
Flügel des Abſchnitts Siegfried in unfern Graben einzudringen. Sie wurde von der 
1. Komp. im Nahtampf abgewiejen, dabei wurden 2 Engländer abgejhofjen, von 
denen der eine geborgen und als Angehöriger des „Ihe Queen-Regiments“ fejt- 
geſtellt werden tonnte. Leider mußten aber aud) wir nad) dem Patrouillen-Unter- 
nehmen einen Mann der 1. Komp. vermilfen, der auf Poſten jtand und von den 
Engländern mitgenommen wurde. Ein ähnliches Patrouillen-Unternehmen hatte 
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der Engländer ſchon zwei Tage vorher beim III. Batl. durchgeführt; über fein Er- 
lebnis bei der Abwehr dieſer Patrouille ſchreibt Kamerad Hauſer von der 9. Komp.: 

„Es war gerade 12 Uhr nachts, als ich mit meinem Kameraden Müller auf Poſten 
aufzog und es war, wie immer vor Vpern, „feuchtfröhlich“, denn man füllte die 
Stiefel von oben mit Waſſer, dazu famen ein paar Grad Kälte und dann weih man 
ja Bejcheid. Wir löjten den Poſten ab und erhielten auf die Frage, ob es etwas 
Neues gäbe, den Beſcheid, daß alles unverändert Tei, Es war auch ganz ruhig, bis 
plöglich 5 Minuten vor 1 Uhr die engliſche Artillerie einſetzte, ſo daß man wieder 
richtig wuhte, wo man war. Die Schieherei dauerte etwa 15 Minuten, dann jtieg 
beim Engländer eine rote Yeuchttugel hoch, das Zeichen für feine Artillerie, daß fie 
das Feuer nad) vorwärts verlegen und feine Patrouille antreten jollte. Während 
der Beſchießung hatten wir abgewedjelt, jo daß jeder fünf Minuten auf Boten 
Honn, damit nicht, wenn ein Schrapnell oder eine Granate in der Nähe einſchlug, 
gleich beide erledigt find. Kamerad Müller jtand gerade auf Poſten, als er plötzlich 
tief: „Jetzt kommet ſe!“ und damit jprang er vom Auftritt herunter und lief um 
die Schulterwehr herum. Als id) hinter ihm dreinlief, um die Kompagnie zu alar- 
mieren, ging eine Leuchtfugel hoch und ic) jehe mic) plölich auf einige Meter Ent- 
fernung 5 Engländern gegenüber. Vor Kälte waren meine Finger jo jteif, daß ich 
das Gewehr nicht mehr richtig bedienen konnte. Ich brachte es nicht einmal an die 
Schulter, drücdte aber trogdem zwei», dreimal hintereinander ab und traf dabei 
2 Engländer, die ſchon am Grabenrand lagen und herunterjpringen wollten. Sie 
blieben mit Rüden- und Bauchſchuß liegen. Als dies die andern Engländer Taben, 
Iprang einer von ihnen frei in den Graben herein, ic) habe mich aber dann zurüd- 
gezogen, neu geladen und bin dann wieder vorgegangen; die übrigen Engländer 
hatten es aber inzwijchen vorgezogen, in ihren Graben zurüdzufehren. Unſere Ar- 
tillerie hat dann mit jtarfem Sperrfeuer eingefegt und ic) jtand plötzlich allein im 
Graben, von Müller war feine Spur zu jehen. Pflihtgemäh habe id) dann von 
meinem Poften aus das Vorgelände weiter beobachtete, bis der Zugführer Tom, 
dem ich dann Meldung von dem Vorgefallenen machte und ihn bat, mid) ablöjen 
zu laſſen, was er auch tat. Darauf ging id) zum Kompagnieführer, Leutnant Rößle, 
um auch ihm Meldung zu erjtatten. Am Rompagnieführer-Unterjtand angelommen, 
lagte Leutnant Rößle zu mir: „Sind Sie denn nod da? Müller ſagte doch, Sie 
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jeien von den Engländern mitgenommen worden!“ Müller war nämlich tatſächlich 
der Meinung, daß ich von den Engländern geſchnappt worden ſei und hatte dies auch 
dem Kompagnieführer berichtet. Mein Kompagnieführer lobte mid für mein Aus» 
halten auf dem Poſten und ſagte: „Haufer, du halt deine Sache gut gemacht, lege 
dic heute Nacht auf meine Falle bis morgen früh, dann gehen wir miteinander vor 
an die Stelle, wo die Engländer eindringen wollten, ich möchte mir die Sache auch 
anjehen.“ Nach einem träftigen Schlaf ging ic) mit meinem Kompagnieführer an 
meinen Poftenjtand, wo noch die beiden Engländer lagen. Bald darauf find wir 
dann abgelöft worden und im Ruhequartier, als die Kompagnie angetreten war, 
itellte mich mein Kompagnieführer vor die Front und belobte mid wegen meines 
tapferen Verhaltens auf Poſten und wegen meiner Aufmerffamteit. Die engliſche 
PBatrouille hatte nämlic weiße Uniformen an und weiß angeftrichene Stahlhelme 
auf, einzelne hatten jogar das Gelicht weiß verfehmiert, um im Schnee nicht aufzus 
fallen. Die beiden toten Engländer hatten die Tafchen voll mit Sprengitoff und 
Handgranaten. In den Händen hielten ſie jog- Totjchläger, eine Art Hammeritiele, 
an denen vorne [harftantige Zahnräder befejtigt waren und Holzteulen mit edigen 
Nägeln beſchlagen.“ 

Die folgenden Tage bradten eine außerordentlich jtarte Feuertätigkeit des 
Gegners. Die Leitung feines Feuers erfolgte durch Fliegerbeobahtung, insbefondere 
auf die Referveitellung Kanaldüne, wobei durd) einen Volltreffer ein Unterjtand 
volljtändig zerftört und 3 Mann vom II. Batl. getötet und mehrere [hwerverwundet 
wurden. Wieder wird ein feindliher Flieger im Lufttampf abgeſchoſſen und jtürzt 
im linten Nebenabfchnitt hinter unferer Linie ab. 

27. Januar, Kaifers Geburtstag, den das in Ruhe in Wervicg befindliche I. Batl. 
durch eine Parade vor dem Brigadetommandeur und anſchließendem Gottesdienjt 
feiert. Am 28. Januar führen Unteroffizier Edert und Gefr. Reuchle der 6. Komp. 
ein ebenfo fehneidiges wie gewandtes Patrouillen-Unternehmen gegen die Trichter 
der Großen Baſtion am hellen Tage und bei blendendem Sonnenjdhein aus. Die 
Ertundung brachte wichtige Aufihlüffe über die VBeichaffenheit der Trichter, ins- 
bejondere wurde ein bis jet unbefannter Stolleneingang om Trichter IIIA feit- 
geitellt und auf der Karte genau bezeichnet. Als Anerkennung für diefe Leitung 
wurde Edert zum Vizefeldwebel und Reuchle zum Unteroffizier wegen Tapferfeit 
vor dem Feind befördert. 

Edert, der bereits das €. K. I und die Goldene Verdienjtmedaille befitt, erhält 
als weitere Belohnung einen namhaften Geldbetrag. Unteroffizier Neuchle wird 
mit dem wohlverdienten €. K. I ausgezeichnet. 


In Ruhe bei Gent. Februar 1917. 


Noch am gleichen Tage beginnt der Abtransport des Regiments. Zunädhjit rüdt 
das I. Batl. aus dem Ruhequartier Wervicg und Kortevilde nad) Menin und wird 
dort verladen. Diesmal gebt die Neife über Kortryt nach dem berühmten Bahnhof 
St. Peter in Gent. Die andern Bataillone und Stäbe folgen in den nächſten Tagen 
auf dem gleichen Wege und finden in einigen Orten öftlic) Gent für einige Wochen 
gute Ruhequartiere. Es werden untergebradt: In Loochriſty der Regimentsitab, 
Stab I., 1. und 4. Komp. und 1. M.G.R., in Saffelaere Stab II., 7. und 8. Komp. 
und 2 G.K., in Dejteldont 5. und 6. Komp., in Ooftader ganzes III. Batl. 
und 3. M.G.R., jowie die 2. und 3. Komp. — Die num beginnende Ruhezeit trägt 
diefen Namen nur bis zu einem gewillen Grade zu Recht, denn auber der üblichen 
Belleidungs- und Ausrüftungs-Inftandfegung, Baden, Entlaufen, furzen Urlauben 
nad) Gent, nad) dem eine idylliſche Kleinbahn führte, wird diefe Zeit der Ruhe 
fleißig zur Weiterausbildung der Truppe benügt, ein Ausbildungsturs für Offiziers- 
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Apiranten eingerichtet, Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Infanterie 
werden planmäßig am M.G. ausgebildet, eine Minenwerfer-Abteilung wird unter 
Führung von Leutnant d. H. Laujter neu aufgeitellt und zu diefem Zwed eine An- 
zahl Offiziere und Mannſchaften zur Ausbildung am Minenwerfer zur Armee: 
Minenwerferfhule 4 nah Aſch tommandiert. — In diefe Tage fällt auch das Aus— 
ſcheiden unferes feitherigen Negimentstommandeurs, Oberftleutnant Herrmann, der 
infolge Krankheit dem Stab der jtellvertretenden 54. Inf.-Brigade überwiejen wird. 
Durch U. O. vom 13. Februar 1917 wird der preußiiche Major Stein zum Komman— 
deur des Inf.⸗Regts. 413 ernannt und übernimmt am 16. Februar 1917 die Führung 
desjelben. — Die folgenden Tage vergehen wieder mit Ausbildung in den Kom— 
pagnien und Bataillonen, wobei der neue Regimentstommandeur die Truppen be: 
grüßt. Am 20. Februar findet in der Gegend Evergem im Verband der 408. Inf. 
Brigade eine größere Übung unter Verwendung eines Panzerzuges Hatt, die 
äußerjt interejfant verlief. — Bei Erwähnung diefer Übung fällt mir eine hübſche 
Geſchichte ein: So gegen 2 Uhr mittags wurde „Das Ganze halt!“ geblajen, die 
berittenen Offiziere durch den Offiziersruf zur Kritik gerufen, die der neuernannte, 
Ihon allgemein beliebte Regimentstommandeur auf einer Heinen Anhöhe einige 
Meter neben der Straße nad) Loochriſty abhielt. Der größte Teil der Offiziere war 
bereits zur Stelle und ungeduldig ſcharrten die Pferde auf dem fejtgefrorenen Boden 
und ebenjo ungeduldig hielten die bereits Berfammelten nad) den noch Fehlenden 
Ausihau, denn die Scharfe Kälte wirkte jih num nad der anftrengenden Übung 
doppelt unangenehm aus. 

Endlich; nahte in weiter Ferne auch der legte Kompagnieführer; es war Leut- 
nant J. der damals jtellvertretenderweije die 10. Komp. führte. Er Jah anſcheinend 
noch nicht allzuoft auf einem Pferde, Tom aber trogdem in ſchneidigem Galopp, 
wenn aud) in nicht ganz vorfchriftsmähigem Sit, angefprengt und man ſah ihm an, 
daß er glüdlic) war, das Ziel erreicht zu haben. Aber was war denn das? Er biegt 
nicht von der Straße ab, jondern jagt am verjammelten Offizierstorps vorbei und 
in voller Karriere Loodrifty zu. NKläglihe VBerfuhe, das Pferd zum Stehen zu 
bringen, ſcheiterten an der Energie des feurigen Rappen. Damit nicht genug, dieſes 
Solo-Rennen jcheint dem Fuchſen des Herrn Regiments-Adjutanten feine Ruhe 
gelajjen zu haben, denn mit einer ſchneidigen Lintswendung ſchloß ſich diefer mit- 
famt dem Reiter dem Rappen an und num ging’s ventre ä terre zu zweit dem heimat- 
lihen Stalle zu. Kaum hatte aber der Rappe die Hufichläge des Fuchſen ver- 
nommen, jteigerte diejer fein Tempo, aber aud) der Fuchs beſaß Ehrgeiz und wollte 
unbedingt vor dem Rappen in Loochriſty fein. Ich weiß nun wirklid nicht mehr, 
wie das Nennen verlief und wer zum Schluß das Flachrennen gewann, ich weil; 
nur noch, daß nad) geraumer Zeit Fuchs und Rappe mitfamt ihren Reitern ziemlich 
tleinlaut bei der bereits im Gang befindlichen Kritit erihienen. — 

Einige Tage nad) diefem heiteren Zwilchenfall ereignete ſich leider ein beſchä— 
mendes Beijpiel dafür, wie weit die Verbundenheit der Etappe mit der fämpfenden 
Truppe ſich gelodert hatte. Ein Angehöriger der 1. Komp. hatte troß ftrengen Ver- 
botes einen Hafen geſchoſſen. Die Kommandantur in Gent verlangte die Beitrafung 
des Miffetäters und jofortige Meldung des Verfügten, was jedoch nicht möglich 
war, da der Jäger nicht ermittelt werden tonnte. Nun geſchah das Unglaublid) 
Der Jagdherr, ein Etappenoffizier der Kommandantur Gent, hatte einen Belgier 
als Jagdaufjeher und diefer wurde nun nad) Loochriſty gefandt, um unter der an- 
getretenen 1. Komp. den Schützen zu ermitteln, den er bei feinem tolofjalen Ver— 
gehen beobachtet hatte. Er muhte aber wieder unverrichteter Dinge abziehen, denn 
mertwürdigerweife mußte gerade an diefem Nachmittag die 1. Komp. zwei Mann 
zum Kohlenfaſſen jchiden — es war der furchtbar talte Winter 1916/17 — und 
gerade jo merfwürdigerweile war einer davon der Geſuchte! Es wäre aber au 
zu ſchmählich gewejen, wenn ein Belgier einen deutihen Frontfoldaten aus der 
Kompagnie für einen Etappenoffizier zur Beſtrafung herausgezogen hätte! Ich 
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will damit gewiß nicht Jagen, daß der Mann der 1. Komp. richtig gehandelt hat, aber 
das Tieftraurige an der Angelegenheit it, daß Déi ein deutſcher Offizier eines bel⸗ 
giſchen Individuums bediente, um wegen einer ſolchen Lappalie die Beſtrafung 
eines deutſchen Infanteriſten, der gerade von der Front Tom, durchzuſetzen. 


Dor Ypern. März / April 1917. 
Site 3. 


Bald darauf rüdte das Regiment wieder in jeine alte Stellung in Goslar-Nord 
und «Süd und loſte dort das Rej.-Inf.-Regt. 65 ab, was natürlic glatt vonftatten 
ging, da wir die gleiche Stellung erh vor wenigen Wochen verlaffen hatten. Leider 
ijt diefelbe nicht mehr in dem guten Zuftand wie damals und es fehlt nit om Arbeit 
in den Gräben, an Hinderniffen, Unterjtänden ujw. — Bis zum 16. März vergehen 
die Tage und Wochen in gewohnter Weile, unterbroden durch eigene und feind⸗ 
liche tleinere Patrouillen-Unternehmungen. Ab 17. März begannen die Vorberei- 
tungen für ein größer angelegtes Patrouillen-Unternehmen „Bremje“ gegen die 
Große und Kleine Baltion. Es werden hierzu im Regimentsabjchnitt 11 ſchwere 
und 13 mittlere Minenwerfer des Bayer. Minenwerfer-Batl. IX, jowie 6 leichte 
Minenwerfer des Regiments eingebaut. Am Vormittag des 24. März wird über 
dem Negimentsabjehnitt ein deutjches Flugzeug durch feindlihe Artillerie abge- 
ihoffen und jtürzt hinter dem rechten Flügel des Abſchnitts Viktor ab. Der Apparat 
wird hierbei völlig zertrümmert, der Beobachter, Leutnant Reichle, der Feld-Flieger- 
Abt. 33 (Infanterie-Flieger des Regiments) iſt tot, der Flugzeugführer, Gefr. Weih, 
liegt [hwerverwundet zwilhen den Trümmern. Engliihe Majhinengewehre und 
Artillerie beſchießen lebhaft die Unfallftelle. Troß des Worten Feuers wird dank der 
opferbereiten Tätigteit der Kameraden die Leiche von Leutnant Reichle geborgen. 
Die Befreiung des Gefr. Wei geitaltet Déi ſeht Ihwierig, da er zwiſchen den Trüm— 
mern des Flugzeugs eingetlemmt iſt, und o nachmittags 3 Uhr gelingt es einigen 
beherzten Leuten der 11. Komp., denfelben lebend hereinzubringen. Am gleidyen 
Tage, bezw. in der Naht vom 24. auf 25., wurde das oben erwähnte Unternehmen 
„Bremſe“ durchgeführt. Zwed desjelben war, Klarheit darüber zu Schaffen, was 
beim Gegner vorging, bezw. durch Eindringen in die vordere Stellung feitzuftellen, 
ob und welche Vorbereitungen der Engländer zurzeit trifft, zumal die Patrouillen- 
tätigfeit des Gegners in den vorangegangenen Nächten bejonders lebhaft war, wobei 
bereits einige Male mit Gasmunition geſchoſſen wurde. Das Unternehmen richtete 
ſich nad) einem 5 Uhr nahmittags begonnenen Zerjtörungsfeuer auf die Große und 
Kleine Bajtion gegen die vorderen feindlichen Linien. Der Zwed des Unternehmens 
wurde voll und ganz erreicht: als Gegner wurde das 6. Londoner Regiment feit- 
gejtellt; ferner wurden fünf feind- 
lie Stollen voll und ganz zerjtört. 
Durch mitgebrahte Proben der | 
Minier-Erde tonnten wichtige Rüd- 
ichlüffe auf die Tiefe, in denen ſich 
die engliihen Stollen befinden, ge— 
macht werden. Leider waren aber 
diefe Feititellungen nicht unbedingt 
zuverläffig, wie wir am 7. Juni 1917 
am eigenen Leib erfahren follten. 

Eine weitere, Jehr wichtige Ent- 
dedung wurde ferner gemacht, nam⸗ 
lich die, daß der Gegner erjtmals ein 
elaftiiches Verteidigungsſyſtem o: 
wandte, das durch vorübergehende Die „Große Baltion“ 


Räumung Wort beſchoſſener und gefährdeter Gräben feine Gefangennahme er. 
möglichte. — Naturgemäß war in den nächſten Tagen die gegenfeitige Schiekerei 
weſentlich lebhafter als die Tage vorher, doch bald ging alles wieder feinen 
gewohnten Gang. Eine merfwürdige Beobahtung wurde am 28. März ge- 
macht: Ein engliſcher Flieger ließ auf die Trümmer des am 24. März abgeichoj- 
jenen Flugzeugs im Abſchnitt Viktor einen jhwarzen Fallihirm mit weißem 
Lichtzeihen niedergehen. Es erfolgte darauf nichts Weiteres, weshalb uns die 
Bedeutung bieles Vorgangs unklar blieb. — Während der Gegner, wie man 
deutlich beobachten konnte, die bei der „Bremſe“ Wort mitgenommenen Gräben 
wieder injtandjegte, gingen beim Regiment die lobenden Anerfennungen für diejes 
Unternehmen vom Brigadefommandeur, Divilionstommandeur und vom General- 
tommando des XIX. Armeeforps ein, in denen den beteiligten Sturmtrupps des 
Regiments, dem Sturmbataillon 4, den Mineuren und Pionieren, der Minen- 
werfer-Romp. 324 die volljte Zufriedenheit der vorgefeßten Dienititellen ausge- 
Iprochen wurde. — Bis zum 6. April lag in den Vormittagsitunden meijt leichtes 
Artilleriefeuer auf der Stellung des Regiments, während die Nahmittage und 
Abende in der Negel einen lebhaften Beſchuß brachten. Kurz vor Duntelwerden 
iteigerte Té die Schießerei, Minenwerfer, M.G. und Gewehrgranaten mifchten ſich 
faſt regelmäßig in bieles Konzert, das wir den „Abendfegen“ nannten. Selbjtver- 
jtändlich blieb diefe Beihiegung nicht ohne Wirkung, das Regiment verlor damals 
eine ganze Anzahl an Toten und Verwundeten (u. a. fiel damals der beliebte 
Leutnant Schaller), außerdem richtete die Beſchießung auch in der Stellung größten 
Schaden an, jo daß die vorn befindlichen Kompagnien nicht mehr in der Lage waren, 
die Ausbejferungen jelbjt vorzunehmen und die neugebildete Infanterie-Pionier- 
Abteilung des Negiments unter Vizefeldwebel Müller durch anftrengende Nacht— 
arbeit die Grabentompagnien entlaften mußte. — Um 7. April erfunden in den erjten 
Zagesitunden Patrouillen des III. Batl., daß der Gegner feine Drahtverhaue an ver- 
ſchiedenen Stellen jtart ausgebeffert hat, dazwiſchen aber immer wieder zerichoffene 
Stellen des Hinderniffes nicht ausbefjerte. Der Abend follte über diefe merkwürdige 
Art der Ausbefjerung Aufklärung bringen. 7.45 Uhr nachmittags überfliegen mehrere 
feindliche Flieger den Regimentsabjhnitt und werfen Brandbomben mit jtarfer 
NRaucdentwidlung ab; dies war das Zeichen für die feindliche Artillerie, die ein 
turzes, aber ſtarkes Zerjtörungsfeuer auf „Viktor“ und „Ulrich“ richtete, während 
„Siegfried“ und „Theodor“ nur Shwad) bejchoffen wurden. Kaum find die eigenen 
roten Leuchttugeln aufgeftiegen, jo ſetzt auch ſchon unſer Sperrfeuer ein, denn es 
war tar, daß die nächſten Augenblide irgendeine Unternehmung des Gegners 
bringen mußten. Überrafhenderweije erfolgte nun aber der erwartete Angriff nicht 
gegen die ſtart beſchoſſenen beiden Abſchnitte, ſondern gegen den linten Flügel von 
„Siegfried“. Es gelang dem Engländer, unter dem Schuß feiner Feuerwalze in 
unfern vorderen Graben einzudringen; er wurde aber Jofort im Gegenjtoß wieder 
binausgeworfen unter Zurüdlaffung von 4 Toten, 2 Verwundeten und 1 unver- 
wundet Gefangenen. — Zwei Tage darauf, am 9. April, fand wieder ein eigenes 
größeres Patrouillen-Unternehmen der Divilion ftatt, und zwar in unferem rechten 
Nachbarabſchnitt Frankfurt, der vom Negt. 414 beſetzt war. Diefes Unternehmen 
wurde unter dem Dednamen „Mathilde“ vorbereitet und durchgeführt. Das Negi- 
ment 413 war an demjelben mit Leutnant d. R. Müller, 8 Unteroffizieren und 
72 Mann beteiligt, die in der „Sturmtompagnie“ der 204. Inf.-Divifion zufammen- 
gefaht waren. In der Geſchichte der 204. Jnf.-Divilion wird diejes Patrouillen-Unter- 
nehmen und fein Ergebnis wie folgt geſchildert: 

Der 9. April brachte ein größeres Unternehmen im Abſchnitt „Frankfurt“ unter 
Leitung von Hauptmann Schmidt, Kommandeur des II./414, das mit dem Ded- 
namen „Mathilde“ bezeichnet wurde. 

Die Sturmtruppen waren gebildet aus der Sturmlompagnie der 204. Inf. 
Divifion, verjtärtt duch Mannſchaften des Regiments 414, zuſammen 2 Offiziere, 
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359 Mann und 2 Sturmtrupps des Sturmbataillons 4 in Stärke von je 2 Offizieren 
und 35 Mann; dazu waren 20 Pioniere und 20 Mineure, jowie der leihte M.G.- 
Trupp 22 eingeteilt. Der Zwed war, zur Klärung der Minierlage in Die feindlichen 
Stellungen bis zur 3. Linie vorzudringen und die Minenftollen, Unterjtände und 
dergleichen gegenüber den Höhen 59 und 60 beiderjeits der Bahnlinie Menin— 
Vpern gründlich zu zerftören und Gefangene einzubringen. — Da „Mathilde“ in 
Anlage und Durdführung ein triegsgeihichtlihes Mujterbeiipiel einer größeren 


Grabenunternehmung von 


1917 genannt werden darf, Tel fun näher darauf ein⸗ 


gegangen. Sämtlide am Sturm beteiligte Truppen waren längere Zeit an einem 


dem feindlichen Grabenſyſtem (Fliegerau 
werk in allen Einzelheiten der Bereitjtellun 


neueſten Karten, ohne eigene Stellung, 


nahmen) genau nahgebauten Übungs- 
19 und des Sturms ausgebildet und mit 
ausgejtattet worden. 


Zur Verfügung für Zeritörungs-, Bernihtungs- und Abriegelungsfeuer jtanden: 


a) Minenwerfer und Granatwerfer: Württ. 


M.W.-Romp. 184 mit 3 Im, 


8 mittl. Werfern, 1. bayer. M.W.-Batt. IX mit 4 mittl. Werfern, Leichte M. W.-Abt. 
Inf.-Regt. 414, mit 11 1. Merfern und die Granatwerfer des Inf.-Regt. 414, 413 
und Ref. 120. Verbrauht wurden: 178 ichw., 963 mitt, 1743 1. Minen und 790 


Schuh Granatwerfer. 


b) Majchinengewehre: 3 M.G. 08 und + I. M.G. für die Stoktrupps, je 3 M. G. 


zur Dedung der Flanken Der Sturmtruppen. 
1, 2, 3, 7, 8./Ref.- Feldart. 27. 
3./Reit.-Feldart. 15. Flachfeuer: Batt. 457 a 
© (9 em), 2./77 (10 em), 6. und 5./Landw. 10 (12 em), ſchw. Kan.-Batt. 2 


ec) Artillerie: Feldtanonen: 
haubigen: 9./Ref. 27 und 1. 
und 4 


Verbrauch: 46 000 Schuß. 
Leichte Feld- 


und 8./16 (15 em, Marine), 7. und 8. Ref. 7 (15 cm ruſſ.), 17./Ref. 7 (15 em franz.). 


Steilfener: Batt. 3./156 (chw. Feldhaub. 
Feldhaub., 15 cm), 1./72 (21 em-Mörfen), 1., 


15 em), 749 (ruf. 20,3 em-Mörfer). 
Die rehte Nahbardivifion, 20 
tanonen: 2., 4./268. Schw. Batt 
Die linte Nahbardivilion, 24. I 
art. 77, 8./Ref. 20. 


Zum Niederhalten feindlicher feuernder 


Inf.-Divifion, beteiligte ſich mit: 
Ref. 7 und 3./Landw. 8. 
ivifion: Feldtanonen: 1., 3., 4, 7., 8. Feld» 


7, 643, 579 eut, ſchw. 
25 (ruft, Schw. Feldhaub., 


15 em), 5 


3./ Fußart. 


Feld⸗ 


Batterien ſtanden außerdem bereit: 


2., 5. und 9./Feldart. 77, 6./Fußart. 282 und 1., 2./15t 


Der Artillerie-Munitionsverbraud) war bei der 2 
Feldtanonen, 4860 ſchw. Artillerie mit 


5. 
4. Inf.-Divifion 


Schuß 


250 Gasmunition (Grüntreuz); bei der 


207. Inf.-Divifion: 1694 Schuß Feldtanonen, 611 ſchw. Artillerie; bei der 24. Inf.» 


Divifion: 


von Hotten: 


Eigene Truppen: 


Bis 11 Uhr vormittags Erſchießen der 
Tageseinflüffe, Bereititellung in Stollen 
und Unterjtänden zwiſchen erer und 
zweiter Linie. Ab 11.30 Uhr planmäßis 
ges Zerftörungsihiehen der Artillerie 
und Minenwerfer. 

Ab 4 Uhr Ruhe. Sturmtruppführer 
fuhen Vormarſchwege zur Sturmitels 
lung über zerſchoſſene Gräben und freies 
Gelände. 

6.40 Uhr Beginn des gutliegenden 
Bernichtungsfeuers. 


3984 Schuß Feldfanonen, 170 ſchw. Artillerie und 3710 Gasgranaten 
zum Niederhalten der feindlichen Batterien. 
Der intereffante Verlauf des Unternehmens ging Zug um 


Zufammen 22 840 Schub. — 
Zug wie folgt 


Feind: 

Erwiderung mit Artilleriefeuer aller 
Kaliber und Minen auf vordere und 
zweite Linie. Schrapnellfeuer auf hin⸗ 
teres Gelände. Infanterie räumt zum 
Teil die erfte Stellung. Gegner füllt 
Gräben teilweife wieder auf. 

6. Uhr. Stärteres Artilleriefeuer 
auf Stellung und Zwilchengelände. 

Rote Leuchttugeln. Feindliches Sperr- 
feuer Tept ein. 

Geringe Gegenwehr auf zweiter und 
dritter Linie. Infanterie Dat meiftens 
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Eigene Truppen: 


6.45 Uhr Borbreden der 9 Sturm- 
trupps, Vorverlegen des Artilleriefeuers 
zum Abriegeln, Feuer leichter Minen- 
werfer, Mafchinengewehre und Granat- 
werfer zur feitlichen Abriegelung. 

7 Uhr. Weihe Leuchtkugeln melden 
Erreihen der befohlenen Linie. Nach⸗ 
richtenverbindung — insbeſondere durch 
Patrouillenapparate, Funter, Läufer — 
gibt von 10 zu 10 Minuten Meldungen 
an K.T.R. Frankfurt und Diviſion. 

7.30 Uhr. Rubiges ſeitliches Abriege- 
lungsfeuer der Minenwerfer und Gra- 
natwerfer. 

8.15 Uhr. Planmäfige Rückkehr der 
Sturmtruppen. 

8.30 Uhr. Abflauen des eigenen Ar- 
tilleriefeuers. 


Feind: 

in Stollen und Unterjtänden. Wer ſich 
zur Wehr ſetzt oder nicht herauskommt 
und fi nicht gefangen gibt, wird durch 
Handgranaten, Sprengungen, Brand- 
röhren, Flammenwerfer erledigt. — 
15 Stollen, ein Handgranaten-Depot, 
zwei feindliche Mafchinengewehre, ein 
Minenwerfer gejprengt, 300400 tote 
Engländer. 

7.30 Uhr. Auf unfere ablentende 
Sprengung bei Waldgreut läht feind- 
liches Sperrfeuer nad. — Teilweije 
wird eine 300 m lange Kolonne Eng⸗ 
länder bemerkt, die 500 m außerhalb des 
Sperr-Riegels zum Gegenangriff jehrei- 
ten will, jedod die lüdenlofe Sperre 
nicht durchſchreitet. 

Gegner ertennt das Zurüdgehen un- 
ferer Truppe nicht. Weder Sperrfeuer 
noch M.G.-Feuer werden jtärter. 

8.45 Uhr. Abflauen des feindlichen 
Artilleriefeuers. 


Gleichzeitig wurde zur Ablenkung des Gegners und Verdünnung feines Sperr: 
feuers vor Abjhnitt Frantfurt, ſowie zur Entlajtung und Dedung der rechten Flante 
des Sturmtrupps von Ref.-Inf.-Regt. 120 ein Nebenunternehmen mit zwei Stof- 
trupps (insgefamt 1 Offizier, 71 Mann) in ähnlicher Weiſe durchgeführt. 6.45 Uhr 
wurde dazu eine erjte Sprengung bei Waldgreut, 7.30 Uhr beim Vorbrechen der 
Sturmtrupps eine zweite und dritte Sprengung bei Waldgreut vorgenommen, 


deren entlajtende Wirkung feitzuftellen war. 


Diefe Stoßtrupps famen zum Nah: 


tampf mit der den Angriff erwartenden Belagung und Lewis-Mafchinengewehren. 


Beide Unternehmungen hatten Erfolg, 
Wirkung der Artillerie und Minenwerfer 
zerftört; aus mitgenommenen Erdproben konnte 


dant der Infanterie und ausgezeichneten 
. Die 


Minieranlagen waren ausgiebig 
das Generalkommando erjehen, 


daß auch ein Tiefſchacht dabei war, in dem weſentlich tiefer gearbeitet worden war 


als in unfern Tiefftollen. 


49 Gefangene der 23. engliihen Divifion wurden eingebracht, darunter aud) 
Meute der 1. auftraliichen Tumneling-Rompagnie (Mineure) bejtätigt, 6 Mafchinen- 
gewehre und 30 Gewehre, Gasmasten, Fernjpredapparate und dergleichen er- 
beutet; die feindlichen Verluſte felbft wurden als außerordentlich hoch fejtgejtellt. 


Die Verlufte der Divifion betrugen bei den 
verwundet 2 Offiziere, 45 Mann. In der 


tot, 8 verwundet. — 


Sturmtrupps: tot 1 Offizier, 20 Mann; 
Stellung durch Artilleriefeuer 4 Mann 


Die Verlufte des Regiments waren 3 Tote, 7 Schwerverwundete und 1 Mann 
vermißt. Das Regiment unterjtügte das Unternehmen in feinem Abſchnitt durd) 
Warte Beſchießung der gegenüberliegenden Stellungen mit M.G., Infanterie und 
Minenwerfer und zwang dadurch den Gegner zur Verteilung feines Urtilleriefeuers, 
das den Regimentsabfhnitt jtart mitnahm. Die Erfahrungen und Beobachtungen, 
die bei diefem Unternehmen in der vorderen feindlihen Stellung gemacht wurden, 
veranlaten das Armee-Obertommando 4, anzuordnen, dab die gegneriihe Tätig- 
teit tagsüber ſcharf beobachtet wurde und daß nachts durch Patrouillen feitgeftellt 
werden ſoll, was beim Gegner vorgeht. — In den mun folgenden Tagen und Nächten 
waren fajt dauernd Patrouillen unterwegs, mandmal 2—3 zu gleicher Zeit oder 
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turz hintereinander, denen es öfters gelang, in die feindliche Stellung einzudringen. 
Mieder tonnte beobadhtet werden, daß der Engländer Die vordere Linie vorüber- 
gehend ohne Bedenken freigibt, wenn er dadurch Verlufte, insbejondere durch Ge— 
fangennahme, vermeiden kann; es gelang daher auch meiftens nur, Waffen und 
jonjtige Beutejtüde aus den Gräben berauszuholen. Die Engländer gingen jogar 
io weit, die Große Baſtion, die doch immerhin einen beherrihenden Punkt dar: 
iteltte, nachts volljtändig unbeſetzt zu laffen, wie eine Patrouille des III. Batl. durd) 
längeren Aufenthalt in derjelben feititellte. — Am 23. April erfolgte 12.15 Uhr 
mittags eine leihte Sprengung vor Trichter „Gera“, ohne dah jedoch der Graben 
dadurd Schaden gelitten hätte. Am Tage darauf liegt ſchweres feindliches Artillerie- 
Zerftörungsfeuer den ganzen Tag über auf den Bereitihaftsitellungen Kanaldüne 
und Kaftanienwäldchen. Die Beſchädigungen ſind außerordentlich Wort, Unter- 
itände der Kompagnien, Munitionsunterftände und Berbindungswege werden zer— 
itört, wodurd) verhältnismäßig großer Ausfall eintritt. 3 Offiziere und 30 Mann 
werden großenteils [hwer verwundet, 2 Unteroffiziere und 2 Mann find tot. — Am 
25. April, morgens 5.30 Uhr, unternimmt unter Führung von Leutnant d. R. Müller 
des II. Batl. eine Patrouille der aus Mannſchaften aller Kompagnien zufammens- 
gejegten Sturmtompagnie des Regiments wieder eine gewaltjame Erkundung gegen 
die feindlichen Gräben. Leider war diefes Unternehmen von feinem Erfolg ge— 
trönt, denn einmal war das engliſche Drahthindernis fait unbeſchädigt und außer— 
dem zogen Déi die Engländer rajc aus der vorderen Linie zurüd und nahmen die 
nur fur eingedrungene Patrouille von der Start bejegten II. Stellung aus unter 
Härtltes Infanterie-, M.G.- und Handgranatenfeuer, jo daß ein längeres Verweilen 
nur unnüße Verlufte gebracht hätte. Ziele waren an fi) Schon ſchwer genug, denn 
das Regiment verlor an diefem Tage wieder 8 Tote und 12 Verwundete, außerdem 
wurden 2 Unteroffiziere und 17 Mann verjchüttet, die ert nad) langer, mühevoller 
Arbeit, größtenteils verlegt, geborgen werden tonnten. Auch an den folgenden 
Tagen war die gegenfeitige Artilleries und Infanterietätigteit außerordentlic) leb⸗ 
baft. Die Fliegertätigteit des Gegners verjtärtte Déi immer mehr. Sehr ſchmerzlich 
war aud der Verluſt der für die vorderen Kompagnien in der Kanaldüne eins 
gebauten Küchen, die diefe Tage ſchwerſten Beſchuſſes nicht aushielten. Der Weg zu 
diefen Küchen war für die Eſſenfaſſer jehr bequem gewejen und mum mußte wieder 
der lange Marſch zu den nachts beinahe bis an die Bahnlinie vorfahrenden Feld- 
tüchen gemacht werden. — Die nächſte Zeit brachte neben dem verantwortungs- 
vollen Poſten- und Patrouillendienft für die Kompagnien einen außerordentlich 
anftrengenden Grabendienjt. Die gejteigerte Artillerietätigkeit richtete jehr großen 
Schaden an Stellung und Verbindungswegen an und Nacht für Naht wurde mit 
Unterftügung der Bereitihaftstompagnien an deren Miederheritellung gearbeitet. 
Die feindlihen Flieger, die bis jet nur beobachten, gehen mun dazu über, das Ar— 
tilferiefeuer zu leiten, und verurfahen dadurd bei uns wieder viel Schaden, der 
der waderen Grabenbejagung unendlic) viel Mühe und Arbeit brachte. — Auch der 
Kompagnieführer hatte neben der Beauflihtigung diefer Injtandjegungsarbeiten 
eine Unmenge Kleinarbeit zu leiften. Ziele begann ſchon bei der Übernahme der 
Stellung vom Borgänger, mit dem der ganze Abjchnitt abgegangen und dabei feit- 
gejtellt wurde, ob die verfchiedenen Lager für Leuchtmunition, Gewehrmunition, 
eiferne Portionen und in großen Kampfgebieten aud) die für Schnaps, Zwiebad, 
Mineralwaler vorhanden und intatt find. An manden Stellen enthalten dieje 
jogar nod) einige Flajhen Wein, Dörrobft, Kaffee, Wachskerzen, alles für den Fall, 
daß der betreffende Abjchnitt eine Zeitlang abgeichnitten und auf ſich jelbjt an- 
gewiefen werden fünnte. Nach der Ablöfung mußten vom Abſchnitt Stizzen om: 
gefertigt werden mit der Lage jedes einzelnen Unterjtandes mit feiner Belegungs- 
itärfe, auf denen außerdem jämtlihe Poſten und Zoppen eingetragen waren; aud) 
mußten fie genaue Angaben über die Tiefe des eigenen Drahthinderniſſes enthalten. 
Die Maſchinengewehre und Minenwerfer mußten mit ihrem Schußfeld und ihrer 
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Schußrichtung eingezeichnet werden, jowie evtl. vorhandene Telephonanlagen und 
Blintvorrihtungen. Meijt wurde auch eine Skizze über das, was vom Gegner von 
uns aus zu ſehen war, verlangt. In ruhigen Stellungen mußte ein Arbeitsplan für 
den Ausbau der Stellung eingereicht und nad) Möglichkeit aud) durchgeführt werden; 
felbjtverftändlic war täglich mehrmaliges Begehen des KRampfabichnittes und die 
Aufnahme der Verbindung mit den beiden Nahbarabihnitten Pflicht eines ge- 
wijjenhaften Kompagnieführers. Er mußte dafür forgen, dab jeder einzelne die 
Alarmfignale für Gasangriffe kannte und hatte an feiner Anfiht nad) befonders 
gefährdeten Stellen neue Poften einzufegen. Außerdem war die Mannſchaft über 
die Lage des K.T.R., des B.T.R., des Regimentsgefechtsitandes, des Sanitäts- 
unterjtandes, jowie über die manchmal täglich wechfelnde Lage beim Gegner auf 
dem Laufenden zu halten. Aber auch im Unterjtand wurde es dem Kompagnie- 
führer nicht langweilig. Dort wartete meijt eine vom Radfahrer der Kompagnie 
vorgebrachte Poft zum Verteilen. Dann waren Militärpapiere zu: und abgehender 
Leute und Urlaubsfcheine zu unterfchreiben, mehrmals am Tage mußten zu ganz 
bejtimmten Stunden Meldungen an das Bataillon über die eigene und feindliche 
Kampftätigfeit gegeben werden. War eine Patrouille angefeßt, jo wurde mit Der, 
felben zuerft im Kompagnieführer-Unterftand an Hand der Karte die ganze Auf- 
gabe beſprochen und dann womöglid noch bei Tage der Weg im Gelände felbit, 
wenigjtens mit dem Auge, feitgelegt. — Hatte ein Kompagnie-Angehöriger irgend 
ein perjönlihes Anliegen, jo Tom er damit vertrauensvoll zu feinem Kompagnie- 
führer, um Rat und Hilfe zu holen, wodurd) ſich mit der Zeit ein recht jchönes, 
tameradſchaftliches Verhältnis herausbildete, das fi) dann duch in den folgenden 
Kämpfen jo gut bewährte. 


In Menin. Mai 1917. 


Anfang Mai übergibt das Regiment dant der anjtrengenden Tätigfeit der Kom- 
pagnien während der legten Wochen die Stellung in gutem Zuftand dem Inf.⸗ 
Regt. 133 und 179 und rückt wieder einmal zur 
"ube nah Menin. Selbjtverjtändlich heiht 
auch jett wieder Ruhezeit Ausbildungszeit und 
jeden Morgen wird in der Nähe Menins ſtramm 
exerziert. Dazwilhen finden gröhere Übungen 
im Bataillons- und Regimentsverband Watt und 
abwedjlungsweile arbeiten Schanztommandos 
der Bataillone in Stärte von 300 Mann om 
Hindernisbau der 4. Stellung weitlid) von Ten- 
brielen. Eine Regimentsübung bei Menin in 
Anwefenheit des Brigadetlommandeurs am 
22. Mai bildete den Abſchluß der Ruhezeit und in 
den nächſten Tagen löſt das Negt. 413 das 
Menin Schweiterregiment 414 im Abſchnitt Frankfurt ab. 


Wieder vor Deem, Erſte Flandernfchlacht. Mai/Zuni 1917. 


Lag der Abſchnitt Goslar rechts und lints des Kanals und hatte die vom Eng» 
länder beſetzte Große und Kleine Baltion vor ſich, jo bejegten wir num den direit 
nördlih an Goslar anſchließenden Abſchnitt, Selen Kernpunft die vielberühmte 
und berüchtigte Höhe 60/59 bildete. Biel ſchwäbiſches Blut It um diefe Höhen ſchon 
gefloffen. Num pen wieder Schwaben auf der Höhe 60 und auch für diefe ſollte 
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fie ein bedeutungsvolles und ſchweres Erlebnis werden. — Die Ablöjung der vers 
Ihiedenen Bataillone ging glatt vonftatten. Zunächit befindet ſich das I. Batl. in 
Ruhe in Tenbrielen mit Ausnahme der 3. Romp., die in der 3. Stellung weſtlich 
Zandvoorde eingejeht wird. Das II. Batl. bezieht die Bereitſchaftsſtellung am 
Knüppeldamm und Bahndamm, während das III. Batl. die vordere Stellung 
bejegt. Ziele bejteht aus den Abſchnitten F, 6, 9, 3, Jowie den Stügpunften 
Dohle und Falke. Schon die erjten Tage in der neuen Stellung zeigen deutlich, daß 
ſich die Situation in den legten drei Wochen, die wir in Menin zugebracht hatten, 
wejentlich verjhärft hat. Die Artillerietätigteit ift tolofjal gefteigert, der Gegner 
ſchießt neuerdings mit Kugelminen, manchmal bis zu 100 Stüd in einer Stunde 
auf 1 oder 2 km Abjhnitt. Feindliche Flieger find vom frühen Morgen bis zum 
ipäten Abend außerordentlich rege über unfern Stellungen und leiten wieder das 
Artilleriefeuer, das außerdem ganz deutlich alle Anzeichen des Einſchießens von 
Geſchützen aller Kaliber trägt. Miederholt werden jtarte Bewegungen im feind⸗ 
Deen Graben beobachtet, die wir als Probebefegungen deuten. Nach einem am 
27. Mai ausgegebenen Divifionsbefehl werden unfere Beobachtungen bejtätigt, denn 
diefer Befehl Ipricht von deutlich ertannten Angriffsablihten. Die vorher genau 
fejtgelegte Gliederung für die Abwehrichlaht wird eingenommen, für alle im eat, 
mentsabjchnitt eingefetten Formationen wird erhöhte Bereitichaft befohlen. Sämt- 
liche bei einem feindlichen Angriff gewiljermaßen auf ſich ſelbſt angewiejenen M.G.- 
Neſter zwiſchen der 1. und 3. Stellung werden durch alle ſchußbereiten M. Gs. der drei 
M.G.Kompagnien beſetzt. Die Sicherheitsbeſatzungen für die Stügpuntte nehmen 
ihre Stellungen ein, der Regimentsgefechtsitand wird durd) den Regimentsſtab be: 
zogen. Die drei Kompagnien des Rubebataillons (1.) bleiben zunächſt in Tenbrielen 
alarmbereit, die Infanterie Pionier-Rompagnie verjtärkt die in der 3. Stellung be- 
findliche 3. Kompagnie. In den nächjiten Tagen wird das feindliche Feuer etwas 
ruhiger, lediglich einige Stübpuntte und Anmarſchwege werden wie zur Probe plöß- 
lich fur, aber Wort beſchoſſen. Unfere Artillerie erwidert dieſe Überfälle mit ſolchen 
auf wichtige Puntte der feindlichen Stellung. — In der Naht vom 30./31- Mai 
erfolgt die Ablöfung der Bataillone, und zwar löft das I. Batl. das III. in der vor- 
deren Linie ab, das IH. Batl. rüdt in die Bereitſchaftsſtellung und das II. nad) 
Tenbrielen mit Ausnahme der 7. Komp., die die 3. Komp. in der 3. Stellung ob: 
löft, wo aud) die Infanterie-Pionier-Kompagnie verbleibt. Die Ablöfungen gingen 
ohne Störung vor ſich und bis 11 Uhr vormittags herrſchte verhältnismähige ube, 
dann erfchienen wieder die feindlichen Flieger und begannen das Zerftörungsfeuer auf 
die ganze Stellung zu leiten, allein Knüppel- und Bahndamm erhielten im Laufe des 
Nachmittags 1000 Granaten mittleren und ſchweren Kalibers, aber auch die vordere 
Linie Tom mit etwa 600 Granaten und 1000 Minen nicht bejfer weg. Erkannte 
feindliche Minenwerfer wurden unter wirfungsvolles Feuer genommen, Was fie 
regelmäßig raſch zum Schweigen brachte. War feither der Verlauf der Nächte 
einigermaßen ruhig, jo verjtärtte ſich jett das feindliche Feuer auch während diefer 
Zeit außerordentlich. Auch der Abend des 1. Juni zeigt wieder jehr itarte feind- 
liche Artillerietätigteit, die vordere vie und die Verbindungswege, insbejondere 
aber wieder Bahndamm und Knüppeldamm erhalten etwa 1000 Schuh Ihweren, 
4000 Schuß mittleren Kalibers und als Dreingabe etwa 600 Minen. Ungeheure 
Anforderungen Welte diefe Zeit an die Nerven jedes einzelnen und jeder wünschte 
ſich den doch ſicher bevorjtehenden Angriff ſobald als möglich. Der Aufenthalt in 
der vorderen Linie wird immer ungemütlicher, Stellungen und Berbindungswege 
verwandeln ſich langſam aber ſicher in Trichterfelder, ein Vorgehen bei Tage iſt nur 
noch ſprungweiſe möglich. Auf einzelne Puntte richtet der Engländer eingebaute 
M.5s. ein und kaum einer, der ſich an ſolchen Punkten zeigt, kommt glatt durch. Am 
2. Juni jteigert Dé das Feuer von Zeit zu Zeit, wieder leiten Flieger das feind- 
liche Artilleriefeuer, doch haben wir heute die Genugtuung, daß ein feindlicher 
Flieger vor der Höhe 60 durch Flat brennend zum Abjturz gebradt und ein zweiter 
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am Zillebefer See zur Notlandung gezwungen wird, Am 3. Juni erfolgt zwifchen 
4 und 4.30 Uhr nachmittags ein Roter, trommelfeuerartiger Überfall auf die 
2. Linie und die Anmarſchwege. Unfere Artillerie antwortet mit gutliegendem Ber- 
nichtungsfeuer auf die engliichen Gräben, aber der feindliche Angriff tommt wieder 
nicht. Erſtmals [hob an diefem Tage der Gegner gegen Abend mit Gasgranaten 
in die Gegend des Bahndamms, alles Anzeihen, daß die Angriffsvorbereitungen 
Wort vorgejchritten find, denn aud) der Beſchuß des Hintergeländes und insbejondere 
der Anmarſchſtraßen nimmt beinahe von Stunde zu Stunde zu. Auch der 4. Juni 
zeichnet ſich durch außerordentlic) Warte Artillerie- und Minenfeuer, das Déi zeit: 


Fafanerie 


weile zu Vorſtößen auf einzelne Puntte jteigerte, aus. Auch heute wieder Gas- 
beihuß in die Gegend Saubucht. Die Zeritörungen im ganzen Abjchnitt find oun 
mebr fo jtarf, daß eine Wiederherftellung vorläufig nicht möglid) ift. Die Verforgung 
der Truppe mit Munition und Verpflegung ijt außerordentlich erſchwert, verjpätet 
und durch Verluſte an Eſſenträgern teils ungenügend kommen die Kompagnien zu 
dem jehnlichjt erwarteten (Glen, 

Die Berlufte der legten Tage, insbejondere des in der vorderen Linie liegenden 
I. Batls., find in Anbetracht Selfien, daß eine eigentliche Kampfhandlung noch nicht 
ftattgefunden hat, ſehr jtart, hat dod) diefes Bataillon während feines jechstägigen 
Aufenthalts in der vorderen Linie einen Verluft von etwa 10 Toten und beinahe 
100 Verwundeten zu beklagen. In der Nacht vom 4./5. Juni wird das I. Batl. in 
der vorderen Linie durch das II. Batl. abgelöft, das I. bezieht die Bereitichafts- 
itellung am Rnüppeldamm und Bahndamm, vom III. Batl. beziehen die 10. und 
11. Komp. die 3. Stellung, während 9. und 12. Komp. ins Ruhequartier nad) 
Tenbrielen gehen. Auch der 5. Juni verläuft nicht anders als die vorhergehenden 
Tage, bis etwa um 4 Uhr nahmittags ein außergewöhnlich ſtarker Feuerüberfall 
auf den Abſchnitt Frankfurt und unfere frühere Stellung Goslar einfetzt. Gleic)- 
zeitig wird eine gefteigerte Tätigkeit in den feindlichen Gräben gegenüber Abſchnitt 
Goslar beobachtet. Abends nimmt das Feuer wieder zu, bejonders auf die An— 
näherungsgräben, auf die KRanalgegend, Bahnlinie und Knüppeldamm, fowie 
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3. Stellung. Letztere erhielt eine halbe Stunde lang bis zu 20 Schuß in der Minute. 
Auch in der Nacht finden verjhiedene Feuerüberfälle ftatt, die den Verluſt von 
M.6. 7 und M.G. 15 bringen. Um 4 Uhr morgens am 6. Juni wird das III. Batl. 
alarmiert und hat 5.15 Uhr die 3. Stellung beſetzt. Die Alarmbereitichaft wird 
morgens 8.30 Uhr wieder aufgehoben. Mit Hellwerden begann auch ſchon das feind- 
lihe Feuer wieder ſtärker zu werden. Erſtmals werden Grabengeſchütze in den por: 
Serben Linien des Engländers feitgeftellt, die mit Schrapnells auf unfere vordere 
Linie feuern. Um die Mittagsitunde liegt der ganze Abſchnitt unter Ihwerjtem 
Feuer; nahmittags ſchwächt ſich dasjelbe etwas ab, um Déi gegen Abend zu einem 
furdtbaren Trommelfeuer ihwerer und ſchwerſter Kaliber auf den ganzen Ab- 
ichnitt zu fteigern, insbefondere Rnüppel- und Bahndamm, jowie Fafanerie litten 
ungeheuer. Pulverdampf und Erde ſtanden zeitweije jo Doch über dem Gelände, 
Sab jede Sehverbindung vom K.T.R. aus nad) vorne ausgejhloffen war. Mit Ein 
bruch der Duntelheit wird das Gelände bei Bahn- und Knüppeldamm bis zur 
2. Stellung vollftändig vergaft, was während einiger Stunden den Gebraud) der 
Gasmasten notwendig machte. Die 1. Stellung lag während diejer Zeit dauernd 
unter jtartem Kugelminenfeuer, verbunden mit heftigen Artillerieüberfällen leichten 
und mittleren Kalibers. Bon der Stellung ijt Jo gut wie nichts mehr vorhanden, 
die Kompagnien liegen in Granattrichtern. 12 Uhr nachts erhält das III. Batl. den 
Befehl, Déi marſchbereit zu machen, weil ſich die Anzeichen, daß ein feindlicher Ans 
griff bevorjteht, immer mehr verdichten. Eines diefer Anzeihen war die außer— 
gewöhnlich heftige Fliegertätigfeit. Die englifhe Überlegenheit in der Luft war 
deutlich fühlbar, was auch an höherer Stelle erfannt wurde, worauf mehrere Jagd- 
itaffeln an bejonders gefährdeten Punkten eingefegt wurden. Unſere Zlieger 
tämpften hervorragend und jeder Regimentsangehörige dentt wohl nod heute mit 
Grauſen daran, wie am 5. Juni der rote Doppeldeder des Leutnants Schäfer aus 
der Jagditaffel Richthofen, der am Morgen noch zwei Gegner abgeſchoſſen hatte, 
von einer ganzen engliihen Staffel angegriffen und von einem Gegner gerammt 
wurde. Nach 30 fiegreihen Lufttämpfen ſtürzte er mit abgeriffener Tragfläche im 
Regimentsabfchnitt in die Tiefe. — Auch die Beihiekung des Hintergeländes 
während der legten Tage fteigerte ſich immer mehr und es gelang den engliſchen 
Ferngefhüßen, das große deutſche Munitionslager in Coucou bei Menin am Abend 
des 6. Juni in Brand zu ſchießen, wobei eine ungeheure Anzahl Gas- und Brijanz- 
granaten explodierten. Unglüdlicherweife trieb der Wind das Gas nad Menin, 
was mandem Belgier dauerndes Siehtum oder den Tod brachte, da die Zivil- 
bevölterung ohne Gasmasten dem todbringenden Giftgas hilflos ausgeliefert war. 

Ich möchte an diefer Stelle noch ganz kurz auf die Vorgefhichte der großen 
Sprengung vom 7. Juni eingehen, insbefondere foweit fie die gegenfeitige Minier- 
tätigfeit betrifft. Das außerordentlid) Warte Zerftörungsfeuer und das planmähige 
Beſchießen der Batterien und der Anmarſchwege ließ feinen Zweifel über einen 
baldigen Großangriff auftommen. Infolgedeffen wurden die Pionier» und Mineur- 
Kompagnien zwiſchen dem 1. und 4. Juni auf höheren Befehl aus der Stellung 
zurüdgezogen, da ein weiteres erfolgreiches Arbeiten derfelben nicht mehr möglid, 
war. Die Infanteriebefagung der Höhe 60/59 ftellte in diefen Tagen noch immer 
feindlihe Miniergeräuſche feit, die aber unmöglid aus den tiefgelegenen und ver: 
derbenbringenden engliihen Stollen ftammen lonnten, jondern es mußte ſich hier 
um Geräufche aus nur etwa 5—8 m tiefen Gängen handeln. Unſere Fachleute ver: 
muteten längjt ein weſentlich tieferes feindlihes Minierſyſtem, man Tom aber auf 
Höhe 60/59 bei uns in den Senlſchächten nicht durch die walferhaltigen Fließſand⸗ 
ſchichten hindurch, während der Engländer, wie fi) fpäter herausitellte, durch Auf— 
bietung einer ungeheuren Anzahl auftralijcher Bergwerksarbeiter und Jngenieure 
durch diefe Schicht hindurch bis in den wallerundurdläffigen Ypernton Tom und 
dort feine Stollen unter unfern Linien in einer Tiefe von etwa 70—80 m vortrieb, 
während wir nur auf etwa 60 m Tiefe gelangt waren. Die Anficht der deutſchen 
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Mineure und Pioniere ging dahin, daß eine direfte Gefahr wohl faum bejtünde, 
dab aber andererfeits unangenehme Überrafhungen nicht ausgeſchloſſen feien. Es 
hätte num die Möglichteit beftanden, die Gefahren und Verlufte einer Sprengung 
dadurd zu umgehen, daß die unterminierte Höhe 60/59 und die nördlih und 
ſüdlich anſchließenden Höhen geräumt worden wären, dann wäre aber der Eng- 
länder auf dem Kamm diejes ganzen Höhenzuges gejellen und hätte weit nad Oſten 
alles einfehen fönnen, was dann wieder zu Schwierigkeiten in der Linienführung 
und zu dauernden jchweren Verluſten geführt hätte. Aus diefen Gründen konnte 
fi) die höhere Führung zur Aufgabe des gefährdeten Frontabjchnittes nicht ent- 
ſchliehßen, man mußte eben die Entwidlung der Dinge abwarten. 

Diefe Entwidlung ließ auch nicht lange auf ſich warten, denn bereits am 7. Juni 
traf die von den Pionieren für möglic) gehaltene Überrafhung ein. Um 4 Uhr morgens 
Iprengte der Engländer im ganzen Wotichaetebogen deuiſche Frontitüde in die Luft, 
darunter auch die von unjerem II. Batl. belepte Höhe 60. Die Sprengung diejer 
Höhe, die den Großangriff der Engländer und damit die erjte Flandernſchlacht ein- 
leitete, überjtieg ſowohl in bezug auf die Menge des dafür verwendeten Materials 
als auch in ihrer Auswirkung alles von Menſchen bisher für möglich Gehaltene. 
Über den Verlauf diefer für das Regt. 413 jo ſchweren und dentwürdigen Stunden 
lafje ic) einige Kameraden ihre Erlebniffe ſchildern und bringe als Erjtes den Bericht 
des Kommandeurs des I. Batls., unjeres inzwiſchen leider verjtorbenen Haupt- 
mann Moſt: 

Am 5. Juni, 12 Uhr mittags, gab id) den Kompagnieführern an Ort und Stelle 
die Befehle für ihr Verhalten, falls der Engländer die Höhe 59 und 60 und die 
benahbarten Abſchnitte überrennen jollte, und zwar: 2. Komp., Leutnant Merz, 
ein bejonders energijcher und tüchtiger Offizier (fpäter gefallen), verbleibt in breiter 
Front in 2. Stellung. — 1. Komp., Oberleutnant Freih. o. Wächter, umfichtig umd 
vorjihtig wie immer (jpäter gefallen), dem die Reſte der 3. Komp. mit dem be- 
wäbhrten Leutnant Schmid (Albert) unterjtellt waren, tritt zum Gegenſtoß lints 
der Bahn an. Richtung Fajanerie—Ehaweg. 4. Komp., Oberleutnant Pichler 
(ipäter gefallen), bejegt zunähjt Knüppeldammitellung und macht den Gegenſtoß 
rechts der Bahn, Richtung M.G. 7 und rechts des Sachſenwegs. — Das Feuer der 
engliſchen Artillerie fteigerte ſich 
am 6. Juni abends zum Orkan 
ſchwerſter und jchwerer Kaliber 
auf den ganzen NRegiments- 
abſchnitt, insbejondere gegen 
KRnüppeldammitellung, Bahn: 
Domm und Falanerie, K.T.R., 
2. Stellung und B. T.K., die 
Sprengwolten jtanden etwa eine 
halbe Stunde jo body über dem 
Gelände, dak jede Sehverbin- 
dung ausgeihloffen war. Es 
war uns ein Rätjel, wie jid) in 
diefem wahnjinnigen Eijenhagel 

Auf Höhe 60 der Ordonnanzoffizier des Ba- 

taillons, Leutnant Schmandt, 

die hervorragenden, ſchon hundertfad) bewährten Gefechtsläufer: Unteroffizier Mod, 

Gefr. Schwarz ujw., in Erfüllung ihrer I hweren Pflicht noch bewegen tonnten, um 

die Verbindung mit dem K.T.R., Major v. Legl, dem Kommandeur des II. Batl./413 
(ipäter gefallen), und den Kompagnien herzuftellen. 

Mit Einbrudy der Duntelheit wurde das Bahngelände vom Knüppeldamm bis 
zur 2. Stellung volltommen vergajt. Etwa zwei Stunden lag das Bataillon unter 
Gas! Auf der 1. Stellung lag außerdem anhaltendes Kugelminenfeuer, abwechielnd 
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mit heftigen Artilleriefeuerüberfällen leichter und mittlerer Kaliber. — In der Nacht 
zum 7. Juni waren unfere Patrouillen im Vorgelände, ohne einen auffallenden 
Bertehr oder jonftige Anzeichen des nahe bevorjtehenden engliſchen Sturmes fejtzu- 
itellen. In der Abenddämmerung des 6. Juni hatte das Feuer nachgelaſſen, bis 
zum früheften Morgen herrſchte dann volltommene Ruhe. — Am 7. Juni 1917, 
4 Uhr, erfolgten gleichzeitig rechts und lints der Bahn auf Höhe 60 und 59 gewaltige 
Sprengungen, die bis weit ins Hintergelände erdbebenartige Erjhütterungen ver- 
urſachten. Eine ungeheure ou: und Staubwolfe war über der Höhe ſichtbar, 
grelle Blitze zudten. Gleichzeitig ſetzte ein unerhörtes Trommelfeuer auf die 2. Stel- 
lung, den B.T.R. und die Verbindungsgräben nad) vor- und rüdwärts ein. Die 
Hölle war auf uns losgelajjen, die Erde bebte, rauchte und ſchien zu beren, Zwei 
ſchwere Volltreffer naheinander auf unfern Betontlog brachten klaffende Riffe und 
ſchienen ihm umzuftürzen. Mancher Unterjtand wurde aus den Fugen gehoben und 
umgeftürzt oder in Trümmer geſchlagen. Mit den Erdmaljen wurden Menjchen- 
leiber, M.G. und Minenwerfer in die Luft geworfen, Bäume zerfchmettert und mit 
den Wurzeln herumgewirbelt; num ſchoß der Gegner Gas, [hnell die Masten auf, 
der Jüngfte Tag ſchien angebroden! Schmerzensichreie! Links von uns dasjelbe 
Bild. Abwehrſchlacht! 

Auf der Höhe 60 und 59 waren durch die Sprengung der gröhte Teil des II. Batl. 
und meine Befatzungen der Stügpuntte „Dohle“ und „alte“ erledigt, zum Teil im 
brodelnden Boden mit der Waffe in der Hand verjunten! Auch hatte ich allen 
Grund, um die auf die Höhe entjandten Ejjenträger meines Bataillons, die auch 
das Bataillon v. Legl zu verpflegen hatten, bejorgt zu fein. Gleich nad) der Spren- 
gung wurden im Regimentsabſchnitt und in den Nachbarabfehnitten links, wo che: 
falls geſprengt und angegriffen wurde, gelbe und rote Leuchtkugeln beobadhtet und 
weitergegeben. Das angeforderte Bernichtungsfeuer und Sperrfeuer ſetzte ein. Mir 
legten die Orientierungstücher für Infanterieflieger aus. Der Engländer hatte 
diefen Angriff feiner kanadiſchen Truppen gut vorbereitet. Seine Minengänge hatte 
er in den Berg in jahrelanger Arbeit, wie auch wir, getrieben. Diesmal war er uns 
zuvorgefommen und [prengte, ehe wir feine Kammern quetſchen tonnten, was uns 
ſonſt immer gelang. Die Bataillone, die auf der Höhe 60 und 59 in Stellung waren, 
atmeten bei der Ablöfung jtets auf, wenn fie von dem „Pulverfaß“ herunterfamen. 
Englifhe Ingenieure aus Wales minierten gegen uns! Um 4.30 Uhr vormittags 
erhielt die 4. und 1. Komp. von mir den Befehl zum Gegenftoß, da uns betount 
war, daß der Engländer angreift, wenn er Iprengt; die 3. Komp. hatte durch die 
Beſchießung außerordentlich gelitten. 

Schon gegen 5 Uhr war erkannt, daß der Kanadier die Höhen 59 und 60 Ober: 
ſchritten hatte und in dichten Schützenünien mit folgenden Kolonnen gegen den 
Knüppeldamm vorging. Er hatte im Augenblid der großen Sprengung feine Gräben 
verlafjen und ſaß auf der Höhe 59/60, ehe unfere betäubten und erfhütterten Mom: 
pagnien und Stügpunttbefagungen, fi) den Staub aus Augen, Mund und Naje 
entfernend, zur Gegenwehr reiten tonnten. Dieje hinter ſich laſſend, folgte er 
feiner fortichreitenden, alles zermalmenden Feuerwalze Rihtung Knüppeldamm, 
um aud) die 2. Stellung zu durchbrechen. Die entjeßten Trümmer der geiprengten 
Verteidiger warfen Déi in prächtigem Schwung den Kanadiern entgegen und ver- 
binderten troß jtarter feindlicher Beſchiehung und erheblider Shwähung durch die 
Verlufte der VBortage und am Morgen deren weiteres Vordringen rechts und lints 
der Bahn. Der B.T.R. lag unter [hwerjtem Feuer. Ich rechnete mit der Moto: 
ſtrophe in diefem engen, mitten im Gelände freiftehenden, weißen Betontloß, den 
der Engländer mit Granaten, Schrapnellen und Gas eindedte. Um 6.45 Uhr wurde 
beobachtet, daß die Engländer in dichten Scharen von der Saubudt gegen den 
Danieljtügpuntt vorgehen, aljo meine rechte Flanke angriffen. 

Die 2. Komp., unter den tapferen Leutnants Merz und Freih. Kreß v. Kreffen- 
Wein, bisher dicht vor mir im Graben ohne Unterjtände im jhwerjten Feuer ohne 
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Dedung, wurde fofort zum Gegenſtoß angejegt. Sie erreichte den Knüppeldamm, 
um, da nur nod) 4 Gruppen art, ſich hier vorzulegen. 

Um diefe Zeit waren vom II. Batl. nur noch Refte vorhanden. Auch mein 
I. Batl. war bedrohlich zufammengejhmolzen. Die Ejjenträger, in das Chaos auf 
der Höhe hineingeriffen, waren tot oder gefangen. Sofort nad) der Sprengung 
wurden die zwei Ruhekompagnien des IIL./413 in Tenbrielen alarmiert und eilten, 
heftig von Fliegern beſchoſſen, in die 3. Stellung zu den beiden andern Kompagnien 
des Bataillons. 

Ic erbat nunmehr vom Regiment Unterftügung. Die 9. und 10. Komp. trafen 
etwa um 7 Uhr vormittags bei mir ein und befetzten die 2. Stellung, die nunmehr 
vorderjte Linie geworden war und den Engländerjturm auffangen mußte. Da die 
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Kompagnien des III. Batl. durch vorhergehende ſchwere Kampftage ebenfalls jehr 
Ihwad waren, bat id) um 8.50 Uhr vormittags in Anbetracht der eingetretenen, 
überaus ernften Lage die 407. Inf.-Brigade — Oberjt Breyer — (1918 durch 
Fliegerbombe gefallen) dringend um weitere Unterſtützung. — Um dieſe Zeit war 
die Lage wie folgt feſtgeſtellt: 

Der engliſche Angriff war durch den Gegenjtoß der 1., 3. und 4. Komp. zum 
Stehen gebracht; das neue, planmähige Einſchießen auf unjere jetige vordere Linie 
Stellung — mit großen Kalibern, die vielen englifchen Flieger in nur geringer 
Höhe, laſſen eine Fortjegung des engliihen Angriffs als fiher annehmen. Vom 
Danieljtügpuntt aus droht Gefahr. Neue Gefahr links der Bahnlinie, wo Kanal- 
tofferbefagung zurüdging. 

Gegen 9 Uhr vormittags wurde der Kanaltoffer vom Regt. 61 wieder bejeht, 
der Engländer war dort jtehengeblieben, vom Bahndamm von Teilen der 1. Kom: 
pagnie 413 mit M.G. niedergehalten. Die Stellung Anüppeldamm— Bahn wurde 
dadurch noch gehalten, während der Engländer die Höhen 59/60 und die Stütz⸗ 
puntte „Dohle“, „Sperber“ und alte" genommen hatte. Rechts des Bahndamms 
war der Engländer bedrohlich vorgetommen, wurde aber von Teilen der Rompagnien 
v. Wächter und Albert Schmid angehalten. Er ſaß bereits im Sanitätsunterftand 
beim Stübpunft „Geier“. 

Um 10.30 Uhr ungefähr traf der Kommandeur des IL./413, Major v. Legl, 
bei uns ein, um mitzuteilen, daß ſein Bataillon wahrſcheinlich tot, verwundet oder 
gefangen fei. Sein Adjutant, Leutnant Wendler, kämpfe bei der 1. Komp. am 
Bahndamm. 2. Komp. war vor übermädhtigem feindlihem Drud in 2. Stellung 
gegangen. Kurz darnad) traf die von mir von Oberjt Breyer erbetene Unterftügung 
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ein. Es war eine Kompagnie unferes Schweiterregiments, die 5./414, die der 
Bataillonstommandeur, Hauptmann Schmidt, friſch und forſch über die Höhe hinter 
uns im Schrapnellfeuer zu uns vorführte, ein erfreulicher Anblid in diefer ſchweren, 
verantwortungsvollen Stunde! Die Leute waren pradtvoll! — Um 11 Uhr konnte 
ic) dem Regiment melden: „Rejte von 2. und 4. Komp. im vorderen Graben, 
von 1. und 3. Komp., die am Bahndamm kämpfen, nichts Neues. Teile des Inf.⸗ 
Regt. 414 mit 9. und 10./413 ebenfalls dicht vor mir in der Stellung. Gegner 
zögert mit Angriff und gräbt Déi ein. Lage bei Danielſtützpunkt unſicher und be- 
drohlich.“ — 

Mein Adjutant, Leutnant Scheer, hielt dauernd vor dem rechten Flügel im 
Feuer aus, um jede Gefahr rechtzeitig melden zu können, der brave und beliebte 
Leutnant Schmandt war joeben in Ausführung eines Befehls am Unterjtand töd- 
lich durch Kopfſchuß verwundet worden, wie auch bald darauf der oft bewährte 
und heldenmütige Gefreite Kübler durd) Granatihuß in den Leib. — 

In diefer Befehung, mit dem nunmebrigen neuen K. T.K. mitten in der vor- 
derjten Linie, erhielt das Bataillon dauernd ſchwerſten Beſchuß, der, da feine 
bombenficheren Unterjtände vorhanden waren, große Verlufte herbeiführen mußte. 
Nur wenige Meter vor uns jtand die verlaffene Batterie von Ref.-Feldart.-Regt. 7, 
die außerdem nod) das Feuer anzog und bei der eriten Gelegenheit geborgen werden 
mußte. — Die Lage war zwar jehr ert, doch war die Zuverſicht der Truppe groß, 
nachdem der. Engländer dur unfere Gegenftöhe und M.G.-Wirtung jtehen ges 
blieben war und zum Heranjchaffen feiner Artillerie Zeit brauchte, die uns zum 
Ordnen der Verbände umd Neugruppierung von größtem Wert war. Durd) kommt 
er nicht, das ſtand für jeden von uns feſt, wenn auch fein Vorteil, die dominierende 
Höhe 59/60 errungen zu haben, von nicht zu unterfhäßendem Ernit für uns war. 
Durdhalten! 

4 Uhr nachmittags Befehl der Brigade Breyer: 

„Bahndamm und jehige vordere Linie (ehemalige 2. Stellung) ift unter allen 
Umftänden zu halten. Abr linker Flügel hat mit allen Mitteln Anſchluß an das 
Inf.-Regt. 61 zu ſuchen. Gegenftoß von uns unterbleibt. Im linken Nebenabjchnitt 
erfolgt Gegenangriff.“ 

Die beiden legten Kompagnien des IIL./413, jeither Brigade-Referve, nunmehr 
dem Regiment zur Verfügung geitellt, wurden mir bei der ungellärten Lage umd 
der Gefahr eines überrafhenden Angriffs bei Naht oder im Morgengrauen noch 
unterjtellt und trafen 9.30 Uhr abends in der vorderen Linie ein, ebenfalls auf 
Befehl der Brigade die 2. Komp. des Fül.-Negts. 38 um 1 Uhr vormittags, die 
an und hinter meinem rechten Flügel zur Sicherung gegen den Danielftüßpunft 
und Umgegend verwendet werden. Auch war die 6. und 7./414 zur Unterjtügung 
im Kampfgraben eingetroffen. 

Für die vielen Truppen war naturgemäß im vorderen Graben fein Plab, zudem 
waren die Verluſte durch Artilleriefeuer bei Tag furchtbar gewefen. So wurden 
alsbald ftarfe Stoßtrupps unter energiſchen Führern hinter die vorderjte Linie in 
„Sreifeldplägen“ untergebracht und verjtedt, außerdem eine Neferve hinter der 
Mitte ausgeſchieden. 

So tonnten wir, zum Außerſten entichloffen, dem Kommenden entgegenfehen 
und dankbar gedente ich jedes einzelnen Mittämpfers aus jenen Tagen. — Die 
vordere Linie war nun folgendermaßen von rechts nad) lints bejeßt: 

5., 6., 7./414, III./413, Refte 1./413, als Referve 8./414; binter rehtem Flügel 
6. und 7. Füf.-Negt. 38, rehts vom Abſchnitt war Anſchluß mit IIT./414, lints mit 
Regt. 26 hergeftellt worden. Die Nacht, die dauernd durch unfere weißen Leucht- 
tugeln von den vorgefandten Patrouillen und von der Stellung aus erhellt werden 
mußte, verlief ohne größere Störung, von Schlafen war feine Rede. Die Hand 
am Gewehr, war alles auf feinem Poften. Bei Tagesanbrud wurden auf Befehl 
des Regiments die Reſte meines Bataillons und der 9. und 10./413 als weitere 
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Referven mir unterjtellt und auf die Höhe in den Wald unmittelbar hinter der 
vorderen Linie zurüdgezogen, wo bald durd) feindliches Artilleriefeuer weitere Ver: 
luſte eintraten. 

Am 9. Juni wurde der vordere Abſchnitt in „Frankfurt I" unter Hauptmann 
Schmidt (IL./414) bis zum Artilleriegraben eingeteilt und in „Frankfurt II“ unter 
Hauptmann Hahn (III./413) bis zum Bahndamm. 

Am tommenden Tag folgte ein jtarfer Angriff der Kanadier, der abgewiejen 
wurde. Darauf legte der Gegner abermals ſchweres Feuer auf die Stellung, das 
er bis zum 11. Juni immer mehr fteigerte und den Angriff vorbereitete. 

In der Naht zum 11. Juni wurden wir abgelöft; Teile des Jäger-Negts. 8 und 
das Inf.Regt. 26 löſten unfere todmüden, abgelämpften Offiziere und Mann 
ſchaften ab. 

Die Verluſte des Regiments, dem die Anerkennung des Armee-Oberfommandeurs 
und bald nachher des Oberjten Kriegsherrn zuteil wurde, waren jehr ernit, fie 
betrugen: 19 Offiziere, 672 Mannſchaften, 9 Maſchinengewehre und 6 Minenwerfer. 

Aber dem Engländer, der mit der Höhenjtellung zweifellos einen taktiſchen Er- 
folg errungen hatte, war der Durchbruch verwehrt worden. Wir hatten unjere 
Aufgabe erfüllt und den Engländerjturm zum Stehen gebradt. 

Mit Stolz und tiefem Dante gedente ich der tapferen Männer des Inf. 
Negts. 413 und der ausgezeichneten Unterjtügung des In egts. 414. Dies find 
die in der Not im Juli 1916 aufgeftellten Regimenter uttgart“ und „Ulm“. 

Leutnant d. R. Freiherr Kreß o. Kreſſenſtein, Zugführer in der 2. Komp., 
ſchildert jeine Erlebniffe diefer Tage in nahfolgendem Bericht ſehr anſchaulich und 
interejjant: i 

Anfang Juni 1917 entwidelte De ein emfiges Leben und Treiben in allen 
Städten und Dörfern Flanderns. nfanterie, Pioniere, Artillerie, Minenwerfer, 
M.G.- Formationen, Flieger und Fliegerabwehr drängten jid) allerorts dicht zu- 
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jammen. Bon da aus jtredten De ihre Fühler weit hinaus in Feld und Wald, nad) 
Schluchten und Hängen und legten Bereititellungen, Beobadhtungsitellen, Munitions- 
depots und Feldlazarette feit. Offiziere und Mannfchaften rannten Tag und Nacht 
zu Fuß und zu Pferd im Hintergelände herum, und richteten Meldeverbindungen 
mit Kabeln, Blintern, Funt- und Nahrichtenwerfern ein. Feffelballone jtiegen da und 
dort in die Luft, um das Feuer unferer [hweren Artillerie zu lenten. Jagdflieger 
verwehrten jo gut als es bei der großen Überlegenheit des Gegners möglid war, 
den Einblid in unfere Vorbereitungen zur Abwehrſchlacht. — Am 4. Juli 1917 7 
bezog die 2./413 einen Abjhnitt auf Höhe 60. Im Gänſemarſch jtiegen wir 
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durch die Laufgräben hinauf und hatten des öfteren Gelegenheit, mit ſchweren 
Kugelminen befannt zu werden, die der böfe Feind mit Vorliebe auf die rüd- 
wärtigen Gräben losließ. Trogdem widelte fi die Ablöfung ordnungsgemäß ab. 
Einigermaßen aufregend konnte das beharrliche Einfchiehen der feindlichen Artillerie 
auf lebenswidtige Punkte wirten. Stundenlang zogen ſchwere Steilfeuergranaten 
ihre Bogen über uns und dazwiſchen braujten dide Flachbahngeſchoſſe hart über den 
Hügel. Weit in Flanderns friedlihen Zonen trepierten die Zuderhüte und trugen 
den Exrplofionslärm wie ein fernes Donnergrollen an unfer Ohr. Dann tamen 
wieder einige Rollfalven aus den eigenen Batteriejtellungen und jchlugen irgend- 
wo bei Poperinghe in den Feind. So verging die erjte Nacht in der neuen Stellung. 
— Anderntags begrüten uns ſchon bei Sonnenaufgang die Kugelminen und auch 
die gegnerifche leichte Artillerie beläftigte uns mit Feuerüberfällen und Störungs- 
feuer. Die Beobahtung war dadurch erheblic) erſchwert. Der läftige Minenwerfer 
Tomate nicht ausfindig gemacht werden, zumal auch nod) das Wetter unjichtig war. 
Hatte es dann endlich aufgetlärt, dann Welten beide ihr Feuer ein und begannen 
in verftärttem Maß mit Mörfern und Langrohren unfere Kanonen zu bearbeiten, 
die ſich bis dahin noch tüchtig erwehren fonnten. Am Abend verzehrten riefenhafte 
Brände hüben und drüben die beiderfeits bereitgelegte Munition; blutroter, zucken⸗ 
der Feuerfhein fäumte den Horizont im Weſten wie im Chien. 

Der 6. Juni brachte eine auffallend Tore Sicht. Die Engländer bämmerten 
in mehr oder weniger langen Feuerüberfällen auf unferen Gräben herum. Der 
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betannte Werfer jpudte noch mehr als am Tag vorher. Trotzdem aber machte id) 
mid) auf die Sude nad) feinem Standort und kroch zu diefem Zwed in einen uns 
bejegten vorgejhobenen Graben am linken Flügel des Abjchnittes. Mit Hilfe des 
Feldftechers gelang mein Vorhaben. Dabei traf mich ein Kleiner Splitter über dem 
linten Auge, ohne eine nennenswerte Wunde zu hinterlaffen. An Ort und Stelle 
fertigte ich eine tleine Skizze, brachte fie dem Kompagnieführer, dejjen Unterjtand 
etwa 60 Meter hinter dem Inten Flügel der Kompagnie ftand. Bon da aus nahm 
fie ihren Weg zum Bataillon, zum Regiment und dann zu irgend einem Batterie 
führer. Nach verhältnismäßig furzer Zeit lag der Minenwerfer unter ſchwerem 
Feuer. Es dauerte nicht lange, da flogen die Trümmer aus dem Graben und die 
Munition dazu entlud fih unter der Einwirkung unjerer Sprenggranaten bei den 
Eigentümern. Mannjhaften rannten in den Gräben umher und unjere Poſten 
tihteten Gewehr und M.G. auf die fopflos gewordenen Engländer. — Die Ver— 
geltung ließ nicht ange auf Di warten. Ein mächtiger Feuerjtrudel zwang uns in 
die Unterjtände. Das befannte Gefühl der waffentehniihen und zahlenmäßigen 
Überlegenheit des Gegners beherrſchte uns wieder ganz wie in Tat allen anderen 
Stellungen. Dennod war die Stimmung der Kompagnie gut. Daß uns ſchwere 
Tage bevorjtanden, wußten wir. Der üblihe Stellungstrieg war uns wohlbefannt 
und ſchon zur Gewohnheit geworden. 

Er brachte ja täglih das Gleihe! Störungsfeuer, Feuerüberfälle, Sperrfeuer- 
proben, Minenfeuer, Gas und ſcharf gezielte Gewehrſchüſſe wurden uns zu jeder 
Tages- und Nachtzeit ferviert. Dabei waren Verlujte nicht zu vermeiden. Ins— 
bejondere waren es die Grabenpojten und die Ejjenträger, die immer wieder bluten 
mußten. Gegen Abend wurde eine Sperrfeuerprobe unjererjeits angefündigt und 
durchgeführt. Zur feitgefegten Zeit lag eine ermutigende Wand von Sprenggranaten 
vor unferer erjten Linie. Das ohrenzerreiende Berjten und Kraden förderte alle 
Hoffnungen zutage. Aber plöglic war ein großes Geſchrei am rechten Flügel ver- 
nehmbar. Ein Geſchoß frepierte im Eingang eines Unterjtandes und verminderte 
meine Kampfitärfe um 6 Mann. — Uls die Naht hereingebrohen war, meldete 
ji eine Gruppe Pioniere mit einem Offizier an der Spiße, der den Auftrag hatte, 
einen unter uns liegenden feindlihen Sprengitollen abzuquetichen. Ein Gefangener 
hätte ausgejagt, daß anderntags ein Angriff, verbunden mit einer Sprengung, 
Itattfinde. Die Männer gingen an die Arbeit und wir wurden noch in derjelben 
Nacht abgelöft; die Bereitihaft war unfer nächſtes Ziel. — Zunächſt wurden wir mit 
der Gejamtlage befanntgemadt. Ein Großangriff feitens der Engländer jtand 
bevor. Die 2./413 befam den Auftrag, die 2. Stellung zu bejegen und zu halten 
und mit dem 3. Zug nod) 
weiter rüdwärts ins offene 
Gelände zu gehen. Zieler Auf- 
trag wurde mir erteilt, ich moar: 
ſchierte ſofort mit meinem Zug 
etwa 200 Meter nad hinten 
und verteilte meine Leute 
in den Granatlöhern nächſt 
ſchützenden Heden. Bei einem 
Angriff auf die 2. Stellung 
hatte ich entiprehend einzus 
greifen. Ich felbjt ſuchte mit 
meinem Burſchen Pape Unter: 
Schlupf in einem Betonbunter 
nahe des Zuges. Bald Tom die 
Nachricht, daß die Quetichung 
? e emm auf der Höhe 60 nicht zu dem 
Der Stettenweg gewünfchten Erfolg führte. — 
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Das war wenig ermutigend, befonders für das IT. Bataillon, das auf der Höhe 
und über der Sprengladung lag. Wir fonnten alle Gott danken, abgelöjt worden 
zu fein. 

Um die mitternächtlihe Stumde Hop id draußen im Freien und horchte ge: 
ſpannt auf die beiderjeitige Artillerietätigkeit. Hoch in der Luft zogen unheimlich 
ihwere Kaliber ihre Bahnen. Wie der Lärm einer rollenden Lore mutete das 
Geräufh an. Zu Paaren famen De aus der Gegend von Yyern und fielen in Menin 
und Kortryt nieder. In gleichen Zeitabjtänden von etwa drei Minuten ging immer 
wieder eine Salve nad) dem Etappengebiet, bis plötzlich mächtiger Feuerfhein aufs 
flammte. Deutihe Munition flog majjenhaft in die Luft. Später wurde uns 
erzählt, daß einige Munitionszüge auf dem Bahnhof in Menin explodiert Iden, 
— Dann trat eine geradezu unheimliche Ruhe ein. Die Engländer ſchienen mit dem 
Schiehergebnis zufrieden gewefen zu fein. Nur einzelne Leuchtlugeln zitterten zum 
Himmel und zeichneten die Konturen der Höhe 60/59 und des links und rechts om: 
ſchließenden Berg- und Waldgeländes ſcharf ab. Mit einiger Beforgnis legte id) 
mid) zur Ruhe zu meinem bereits ſchnarchenden Burſchen. — Ein gewaltiges Erd- 
beben, verbunden mit unterirdifchem Donner, brachte mid) ſchnell auf die Beine. 
Auf der Höhe 60/59 jtand eine mächtige Feuerjäule, die wohl 100 Meter hoc) zum 
Himmel zudte. Es war mir jofort Hot, dab nun die engliſche Sprengung erfolgt ſei. 
Ein verheerendes Trommelfeuer hüllte den ganzen Berg in Rauch und Flammen. 
In jagender Haft Jauften die Schweren in unjere Batterien. Erde und Luft er: 
zitterten von dem wahnjinnigen Schlahtenlärm. M.G.s tnatterten am der ganzen 
Front und fingend verloren fi) die Querſchläger in unferer Umgebung. Im Marjch- 
Marich lief ich zu meinem Zug. „Alles fertigmachen und volle Dedung.“ Wir 
beobachteten das ſchaurige Schaufpiel und die gegenüberliegenden Höhenzüge, 
onnten aber mur Rauc- und Feuerfäulen feititellen. Zunächſt lag der Zug außer 
halb des Feuerbereichs. An dem immer deutlicher werdenden Anattern der M.G.s 
erfannte man bereits die örtlichen Erfolge des Gegners, manchmal fah man im 
Rauch feine Silhouetten huſchen. Feindliche Flugzeuge ireiſten in geringer Höhe, 
warfen Bomben und ratterten mit M. G.s. Ich fahte die gefamte Feuerjtärte 
meiner Abteilung zufammen und lieh fie beſchießen, jedoch ohne Erfolg. Plötzlich 
fielen eigenartig dumpf tnallende Gasgranaten in unjere unmittelbare Nähe. Die 
Engländer muhten uns entweder erfannt haben oder De wollten das Nachziehen von 
Reſerven in die 2. Stellung verhindern. Jedenfalls befahl ih meinen Zug in kurzen 
Sprüngen in die 2. Stellung, um aus den Gasihwaden herauszutommen. Aber 
aud) dieſes Vorgehen [ehien wahrgenommen worden zu fein, denn mun begann eine 
ſyſtematiſche Bearbeitung des neuen Standortes mit einer | hweren Steilfeuer- 
batterie. Die Mannjhaften verkrochen ſich zum größten Teil in den ſchützenden 
Betonunterjtänden. Ich jelbjt 309 es vor, im Graben zu bleiben, denn die Unter- 
ſtande ſchienen mir diefen Kalibern nicht itandzuhalten. Es dauerte aud) nicht lange, 
da brad) ein vollbejegter Bunter unter dem Erplofionsdrud einer Schweren mit 
Verzögerungszündung zufammen und begrub jämtliche Leute unter ſich. Wenige 
Minuten [päter wurde id) von einer unmittelbar vor der Grabenwand einfchlagenden 
Ihweren Granate zwilhen die Grabenwände eingepreht, aber von meinen Marn- 
ſchaften bald wieder befreit. — Am Himmel zog gegen Nordoſten die riefenhafte 
Erplofionswolte der Sprengung auf Höhe 60/59. Das Trommelfeuer hielt mit 
unverminderter Heftigteit an und Tradi immer näher zu uns herunter. Da und dort 
ſah man ſchon deutlich die Engländer einzeln und in Gruppen vorgehen. Die eigenen 
Kanonen ſchwiegen zum großen Teil. Entweder waren fie unbrauchbar geworden 
oder die Mannſchaften alle ausgefallen. Die Geſamtlage war wenig erfreulich. Die 
Kompagnie ſchmoiz immer mehr zufammen. Mit rund 85 Mann waren wir am 
4. Juni in die Stellung gegangen, tonnten aber zu diefer Stunde wohl faum mehr 
mit der Hälfte rechnen. In der Mitte des Kampfabſchnittes Tag der Kompagnie⸗ 
führer mit 7 Mann in einem großen, tiefen Granailoch unmittelbar bei einem bereits 
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ſehr Hart bejhädigten Betonbunfer. Dort juchte id) auch Dedung und bewunderte 
dabei die jtramme Haltung des Leutnants Merz. Seine weit aufgeriffenen Augen 
und der lahende Mund ließen erkennen, daß er volltommen Herr der Lage war. 
Erdbroden trommelten auf uns herunter, Eifenfegen flogen überall umher, M.G.- 
Garben peitichten den aufgeriffenen Boden, die ganze Erde zitterte und ſchwankte 
unter den wuchtigen Hammerſchlägen der Glodt, ein Flieger Tom ganz nahe und 
itudierte eingehend Die Lage bei uns, wiederum famen große Broden geflogen und 
dazwilhen Gramatbrennzünder und Schrapnells, jo daß wir Neune in dem Loc 
immer tleiner wurden. Auf einmal ein vielftimmiger Aufichrei in einem furchtbaren 
Krach, Betonftüde, Eifenfplitter, Feuer und Dred flogen uns um die Köpfe, alles 
war wie aufgefheuchtes Wild aufgefprungen, um ſich andernorts zu deden, einen 
jah man wie wahnjinnig über das Tridhtergelände rennen — fein linfer Arm 
ſchlenkerte — id) hatte einen etwa 12 Zentimeter langen Rik im Stahlhelm, aber 
der Kopf war heil geblieben, ein Mann lag in dem pulvergefhwärzten Granatlod) 
und war von unzähligen Granatiplittern am ganzen Leibe zerhadt, ein anderer 
preßte feinen legten Schmerzenslaut hervor, Stimmen nad) den Sanitätern drangen 
ans Chr, aber nirgends war einer zu jehen; da ſprang id) aus dem Graben, jagte 
hinter dem Kompagniejchreiber, Unteroffizier B., her, konnte ihn raſch erreichen, 
fahte ihn und zwang ihn wieder in den Graben. Nahe der Ohnmacht Welte ich ihn 
mit dem Rüden gegen die vordere Grabenwand, jchnitt ihm den Arm kurz unter 
der Achſel an der Brucdjitelle mit meinem Taſchenmeſſer ab und band den Stumpf 
mit Hilfe meiner Kartentaſchenſchnur ab, um eine Verblutung zu verhindern. In— 
dem ich ihn auf den Rüden nahm, durd den Graben feuchte, über Drahtverhau 
und Granatlöcher kletterte, erreichte ih mit meiner Laſt nad) einiger Zeit wohl- 
behalten den K.T.R., in welchem ſich zugleic) ein Arzt befand. B. hatte inzwilchen 
die Belinnung verloren und Tom nun in die Pflege der Berufenen. Leider konnte 
B. nicht gerettet werden, da er zu viel Blut verloren hatte. — Der Bataillons- 
Adjutant Scheer nahm mich hernad) in feine Behaufung und reichte mir einen ge— 
börigen Schnaps, den id) notwendig brauchen tonnte, denn bei mir war es auch 
nicht mehr weit zu einem Zujammenbrud. In den furzen 5 Minuten Erholung 
erlebte ich aud) dort drinnen die Aufichläge und Volltreffer von ſchweren Granaten 
und an der Dede entjtanden bedenkliche Riſſe, jo daß es mir nicht ſchwer fiel, wieder 
in die Hölle hinauszugeben, denn der Tod im Freien ſchien mir noch eher ertragbar 
als der in einem zufammenbredhenden Unterjtand. Nachdem ich mid) mit einem 
Blid orientiert hatte, lief ih auf demjelben Weg zu meinem Zug, wo inzwildhen 
weitere Verluſte eingetreten waren. Um 10 Uhr befam ich den Auftrag, den Daniels- 
ſtützpunkt zu befegen. Beim Vormarſch in dem dorthin führenden Graben verlor 
die Kompagnie den Leutnant Schmidt (Guftav) dur Volltreffer. — Die Engländer 
mußten auch diefe Bewegung genau fejtgejtellt haben, denn es lag eine Salve nad) 
der andern in diefem Laufgraben, der gerade auf den Gegner zuführte. Als wir 
am Ende des Grabens ftanden, jahen wir Kopf an Kopf den Feind im Danielftüß- 
punft jtehen. M.G.-Feuer zwang ihn in die volle Dedung. Ih ließ ein M.G. 
dort Heben und fehrte mit dem Reſt der Mannſchaften wieder in die 2. Stellung 
zurüd, in der nur noch einige Männer ihre Pflicht taten. Um 12 Uhr kamen preußiſche 
Truppen und verjtärkten. Ihr Bataillonsführer machte einen bejonders guten Ein- 
drud, da er feinen Leuten mit Gewehr und Handgranaten bewaffnet voraneilte 
und ein ausgezeichnetes Beiſpiel von Unerjchrodenheit bot. Ein feindlihes Flug- 
zeug fam fo nahe, daß man verjucht war, zu glauben, es hätte Landungsablichten. 
Mein out gezieltes Gewehrfeuer mußte es beihädigt haben, denn es bog in Wort 
ihwantendem Flug jofort wieder zurüd. Vom linfen Flügel ber drangen Schreie 
zu mir herüber. Mein Burfhe Pape war jchwer verwundet worden und jchrie 
immer wieder: „Herr Leutnant, Ihr Photo-Apparat!" Meine Jca-Jcarette wurde 
gerettet, Pape aus dem Feuerbereich gebraht und ins Lazarett geſchafft, wo er 
wieder hergejtellt, aber friegsunfähig aus dem Heeresdienft entlaffen wurde. Auch 
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der Burſche des Leutnants Merz erlitt in einem zujammenbredenden Unterjtand 
eine [hwere Wunde, an der er bald darauf verjtarb. 

So ging die Schlacht auf und ab, der Tod ſchwang feine Sichel und tanzte über 
dem Trichterfeld, in den Gräben und Unterjtänden, in den Bereitihaften und 
Batterieftellungen. Zum Schluß betom id jelbjt noch einen mächtigen Beton- 
broden ins Kreuz geworfen, jo daß mir faſt die Kraft zum Gehen und Stehen fehlte. 
Dann brad) die ſchützende Nacht über uns herein und wir durften einem anderen 
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Truppenteil unjere Stellung überlaffen. Mit dem Morgengrauen waren wir bereits 
aus dem Feuerbereid und marfjchierten matt und abgetämpft zurüd in die Quartiere, 
um neue Kräfte zu ſammeln für weitere jhwere Tage in Flandern. Nur etwa 
ein Viertel der Ausrüdjtärte war übriggeblieben. — 

Das Schidjal einer M.G.-Stoktrupp-Belakung vor, während und nad) der 
Sprengung Ihildern die Kameraden Siegle und Dintelater der 2, M.G.Komp. 
in jehr anihaulihen Bildern: 

Unterirdiiches Bohren und Taden, wochenlang vorangegangenes Vernichtungs⸗ 
feuer bis zur heftigſten Steigerung, anhaltendes Trommel» und Punktfeuer ließen 
teinen Zweifel mehr an einem engliichen Angriff beitehen, welcher nur noch Stunden 
auf ſich warten lajlen tonnte und der uns von diefem mörderijchen, alle Kraft ver- 
zehrenden Erleben erlöfen Jollte. 

Eine Stunde vor unferer M.G.-Ablöfung erfolgte der Angriff, das entiprad) 
genau der am Borabend durchgegebenen Meldung, die ich durch Feuerüberfälle 
hindurch zum Zugführer zurüdgebradht hatte. Ich trennte mich dort mit gleich) 
gültiger Zuverficht und pirfchte mich wieder vor zu meinem M.G. Ruhe vor 
dem Sturm! Mag tommen was will, man war abgeftumpft! Munderjame, rubige, 
uns ſcheinbar wohl gegönnte Morgenftunden ließen uns trogdem das bevorjtehende 
Ereignis ahnen und nochmals alle Maßnahmen für den Angriff mit den uns 0: 
geteilten Infanteriften durchiprehen. Bis zur Stunde vom Glüd begünftigt, war 
unſer Stützpunkt unverfehrt wie eine Jnfel in den riefigen, von Torpedo-Minen 
und Granaten ſchwerſten Kalibers gewühlten Trichtern itehen geblieben. Ungefähr 
10 Minuten vor 4 Uhr unterbrach lints von uns, in der Gegend von Meffines gelbes 
Leuchttugelihiehen der Engländer den Morgen, für uns ein etwas untlares Schau 
jpiel. Wir beide, Siegle und Dintelater, beobadhteten in fortwährendem Überlegen 
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und Beraten diefe Erſcheinung, bis Punkt 4 Uhr ein Beben und Schwanken der 
Erde, Feuerwände an allen Eden und Enden, den erwarteten Angriff brachte. 
Erde und Qualm in Tofen und Krachen wirbelten durcheinander, reikendes Zer⸗ 
berſten der Briſanzgranaten, heftiges Trommelfeuer von mur kurzer Dauer lag auf 
der völlig zerſtörten Stellung. Ihrer Feuerwalze dicht folgend, tauchten die ren 
Wellen des Gegners auf. „Alarm!“ Die im Unterjtand jich aufhaltenden Kameraden 
ftüzten an ihre Pojten. Heulend und rollend fegten Hagel von Granaten über uns 
weg. Es galt, den Gegner aufs Korn zu nehmen, der immer wieder verjuchte, 
feinen Angriff auch bei uns vorzutragen. — Die vor unferem M.G.-Stügpuntt „F“ 
liegende 6. Kompagnie vom Inf.-Regt. 413 unter Führung von Leutnant d. R, 
Kollmer hatte im Moment der Sprengung ſchon Io große Verluſte durch Ver— 
ſchüttungen erlitten, daß an einen ernſtlichen Widerſtand nicht zu denken war, 
weshalb ſich Leutnant Kollmer mit den wenigen überlebenden Mannſchaften eben, 
falls zu dem Stützpuntt F zurüdzog, welder etwa 30 Meter hinter der vorderjten 
Linie war. Dort wurde gegenüber den bereits vordringenden Engländern energifcher 
Widerjtand geleiftet umd dem Gegner ganz erhebliche Verluſte beigebracht. In 
hervorragendem Maße beteiligte ſich an dieſen Kämpfen auch der Burſche des 
Leutnant Kollmer, Heinrich Hummel. Plöglich, gerade noch zu rechter Zeit, wurden 
wir durch einen Kameraden auf die Gefahr in unjerer Iinfen Flanke aufmerkſam 
gemacht, dort war der Gegner am Eindringen. Wir durften keine Zeit verlieren 
durch Stellungswechſel des Gewehrs. Dintkelaker ſprang kurz entſchloffen zum 
Patronen-Zuführen auf Dedung und fo fonnten wir den Gegner ohne Zeitverlujt 
unter M.G.- Feuer nehmen. — In häufigem Stellungswechſel nad) hart bedrängten 
Stellen und immer in höchſter Gefahr hatte unter M.G. Breſchen in die Reihen 
des Gegners gejchlagen, die demjelben teilweije ungeheure Berlujte beibrachten 
und auf diefe Weile enticheidend das Vordringen der Engländer beeinflußte. — 
Langjam brad) der Morgen Sur Raud) und Qualm, als wir eine noch nicht genau 
au erfennende Schüßenlinie hinter uns auf unferer Höhe heraufkommen jahen. 
Wir hofften, diefe Kolonne it Unterftügung für uns zu einem Gegenitoß, was 
Freude und neuen Mut bei uns auslöfte. Bald muhten wir zu unferem Schreden 
feftjtellen, daß dieſe Truppen hinter unferem Rüden Engländer find, die, ohne 
den geringjten Widerftand au finden, über die deutichen Stellungen hinwegmarſchier⸗ 
ten. Ohne Beſinnen feuerten wir nad) rüdwärts in diefes lohnende Ziel. Wirres 
Chaos in ihren Reihen unterbrad) ihre Marſchrichtung, mehrere Verſuche, weiterzu⸗ 
marſchieren, ftodten durch unſer Feuer. Um dem Gegner die Stellung unſeres 
dampfenden Gewehrs nicht zu verraten, befahl ich einem Infanteriſten, der Kaſino— 
Ordonnanz Weber, Patronen zuzuführen, um in der Zwiſchenzeit den Waſſerkeſſel 
aus dem Unterſtand zum Nachfulen zu holen, als Weber aud) ſchon, rücklings ge⸗ 
troffen (Salsſchuß), zu Boden ſank. — Weiter tobte der Kampf, Hand- und Ge— 
webhrgranaten plaßten, Geſchoſfe ziſchten, aber ohne uns jtören zu laſſen, ließen 
wir nicht von dem uns immer wieder gebotenen Ziel ab. Ein Aufihrei von Siegle! 
Von Handgranatenfplitter getroffen, nicht gefährlich, feuerte er am Gewehr weiter. 

Kaum war der 8. Kajten Munition angefangen, Hand- und Gewebhrgranaten 
Trepierten um uns herum, gab es eine Hemmung; durch Treffer wurde unjer M.G. 
außer Gefecht gefeßt. Der Ning 309 ſich enger und enger um uns immer noch 
tämpfendes, fleiner und feiner werdendes Häuflein von 8—9 Mann und Töjte 
ſich nad und nad) in Einzeltämpfe auf. — Der Infanterift Schäfer von Deren- 
dingen, der ſich in entſchloſſener Tapferteit mit einer hinter unjerem Rüden ein» 
gedrungenen feindlichen Gruppe herumſchlug, fiel hier für fein Baterland. Ehre 
feinem Andenten! 

Die letzte ausgebuddelte Handgranate und die Piltole taten noch ihren Dienft. 
Hilfe erwartend, riefen wir vorwärtsgehende Kameraden um Unterjtügung an, 
doch fie hatte bereits das Gefangenenlos ereilt. Sollten auch wir diejes Schidjal 
teilen? — Unmöglid) und unglaublid ſchien es uns, daß entwaffnete deutiche 


42 


Soldaten vor unferen Augen in ruchlofer Weije getötet bzw. ermordet wurden, 
wie wir es hier mitanfehen mußten. Ausjihtslos war mmer Kampf geworden 
und ausjichtslos war es, den Engländern zu entfommen. — Wie diefe Tapferen 
ſchließlich doch in Gefangenihaft gerieten und wie es ihnen dort erging, ſchildert 
Kamerad Koilmer wie folgt: 

Unſer Schidfal mußte ſich in der nächiten halben Stunde entſcheiden, follte es 
gehen, wie es aud) wollte. Schweren Herzens dachte id on all meine Lieben, aber 
ich durfte nicht weid werden, denn jede Minute verlangte den vollen Einſatz der 
Perfon. Nun begannen die erjten Handgranaten durch die Luft zu fliegen, was für 
uns um fo [hlimmer war, da wir feine richtige Dedung nehmen fonnten und jehr 
zufammengedrängt waren. Mir antworteten natürlich auch jofort mit Hand- 
granaten und warfen immer in die Richtung, aus der die feindlichen herfamen, Io daß 
wir von mander Seite allmählic) unbeläjtigt blieben; trogdem war es furdtbar 
aufregend, die Dinger immer beizeiten zu entdeden, um ji dann in irgend ein Loch 
zu preſſen, bis die Explofion vorbei war; wir famen uns ſchließlich wie umberge- 
gehehte Tiere vor. Unfere beiden kurz vorher gefangenen Tommys benüßten diefe 
Gelegenheit, wieder auszufragen, was wir natürlich in diefem Durcheinander nicht 
verhindern fonnten. So gelang es alfo über eine halbe Stunde lang, uns die Eng 
länder vom Hals zu halten. Nach allen Rihtungen muhten wir num mit Hand» 
granaten arbeiten und durften aber nicht zu verſchwenderiſch damit fein, weil unfer 
Vorrat nicht übermäßig groß war; weitere Munition tonnten wir nicht befommen, 
da wir von allen Seiten eingeſchloſſen waren. — Wir hielten die Engländer auf 
diefe Weife lange in Schach, was ja meine Abficht war, denn nod) immer boffte 10 
auf Hilfe. Die Engländer hatten einen gewaltigen Reſpelt vor unferen Hand» 
granaten, welde infolge ihrer großen Detonationswirtungen ein glänzendes Ab- 
wehrmittel waren; die engliihen dagegen machten weniger Radau, hatten aber 
dafür eine größere Splitterwirkung, der man aber ausweichen fonnte, wenn man 
halbwegs gewandt war. 

Schließlich hatten wir aber doch noch zwei Verwundete; das war für uns ver- 
hängnisvoll, da wir vorher ſchon lange zahlenmäßig unterlegen waren. Die armen 
Berwundeten mußten mm im Graben liegen bleiben, ohne daß wir ihnen Hilfe 
bringen konnten. Unfere Lage wurde immer bedentliher, da wir mit der Zeit 
alle Handgranaten verſchmiſſen hatten, wie auch die Infanteriemunition langjam 
zur Neige ging. — Der Gedante an eine Übergabe war uns aber noch fern, denn 
wir fonnten uns in diefes entehrende Schidjal nicht hineindenten. Wir verfeuerten 
noch manche Kugel, aber hatten wenig Erfolg mehr, denn die feigen Hunde ließen 
Déi nicht mehr ſehen, weshalb Hummel und Unteroffizier Walter, trogdem ich es 
ihnen verboten hatte, in ihrer grenzenlofen Wut oben auf den Graben jprangen 
und jtehend nach den Kerls ſchofſſen, jo daß ich befürchten mußte, fie würden aud) 
noch getroffen. Wir waren nur noch vier Kampffähige und hatten nur nod wenig 
Patronen und ic) mußte mich nun, jo ſchwer es mir wurde, entihliegen, den Kampf 
aufzugeben, jobald die Engländer näher fämen. Ob fie uns gefangennehmen 
würden, war ja nod) immer eine andere Frage, nachdem wir jo unter ihnen oe: 
hauſt hatten. Meine Piftole hatte ich nun weggeworfen, weil fie eine Ladehemmung 
hatte, außerdem hatte ic) noch die alte Munition, welde aus den vorne ſtumpfen 
Geſchoſſen beſtand; wenn man mit diefer Munition ertappt wurde, jo wurde man 
glatt erledigt, deshalb warf ic) De furz vorher noch in ein nahes Waſſerloch, wo fie 
niemand finden konnte. — Nun nahmen fi) die Tommys den Mut, näherzu- 
Zommen, indem fie uns auf engliſch zuriefen, wir follten uns übergeben. Da fie 
von allen Seiten famen, war weiterer Widerftand nutzlos; ich hätte es auch nicht 
verantworten fönnen, das Leben meiner braven Leute weiter aufs Spiel zu ſetzen, 
nahden wir uns jo lang als moglich verteidigt hatten. Mit vorgehaltenem Ge— 
wehr und Bajonett tamen fie auf uns los und wir hielten unfer Ende für gelommen; 
ich ließ unfere Leute die Waffen niederlegen, d. h. wir warfen ihnen alles glatt 
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vor die Fühe. Es fonnte nun fein, daß fie mit uns Mitleid hatten, denn wir Taben 
auch übel aus. Ein „Kaffer“ von ihnen wollte nun noch auf etwa 3 Meter Ent- 
fernung ſchießen, wobei ihm aber ein anderer fein Gewehr auf die Seite ſchlug 
und ihn ordentlich anſchnauzte. Er ſah nun meinen Verlobungsring, den er gerne 
gehabt hätte und beſtand darauf, daß ich ihm denjelben überlafje, wogegen ich mic) 
natürlich weigerte; als er aber Miene machte, mid) über den Haufen zu Wegen, 
mußte ich ihm eben den Ring geben, jo [hwer es mir auch wurde. Wir wurden mum 
gemein ausgeplündert, das Geld abgenommen ujw. — Glücklicherweiſe ließen fie 
mir das fleine Bildchen meiner Braut, das ich glei) nad) der Sprengung zu mir 
gejtedt hatte. Dann ließen uns die übel nad) Alkohol riehenden Räuber itehen und 
übergaben uns zwei Kerls, die uns vier abzutransportieren hatten. Ich wollte nod) 
nad) meinen VBerwundeten fehen, hauptſächlich aber nad den Leuten meiner Mom, 
pagnie, von denen ſich die ganze Zeit über feiner bemerkbar gemadt hatte; ich 
durfte mich aber nicht um fie fümmern. Die meijten von ihnen waren wohl ges 
fallen, wahrſcheinlich ſchon durd die Sprengung, was ji) dann auch ſpäter zu 
meinem größten Schmerz bejtätigte. — Wie es mir zumute war, fann ich nie wirk— 
lid) beichreiben, jo was läßt ſich bloß erleben. — 

Wir wurden alle wun von den bereits erwähnten beiden Engländern abgeführt, 
fie gaben uns die allgemeine Richtung an, wohin wir marjchieren jollten und wir 
begannen langjam vorwärts zu gehen, was den Engländern offenbar nicht pahte, 
weshalb fie uns bedeuteten, ſchneller zu gehen; ich traute diefen Beiden vorläufig 
noch nicht recht und wollte fie mir erjt noch ein wenig genauer anfehen. Inzwiſchen 
tamen wir in der Nähe der Stelle vorbei, wo wir die vorgehenden Engländer mit 
dem M.G. bearbeitet hatten; dort jah es böfe aus; es war mir, offen gejtanden, in 
in diefem Moment eine Gemugtuung gegenüber diefer englifchen Horde, welche uns 
durch dies niederträchtige, ruhmlofe Mittel ihrer Sprengungen ſolche Berlufte bei. 
braten und jo diefen Tag als einen Sieg für fi) betrachten fonnten. — Unterwegs 
ſahen wir noch manchen Toten liegen, leider aud) von unferen Leuten welde. Wir 
tamen jo durch die englifche Stellung, voraus ein Engländer, dann die Leute, 
anderen Schluß id) ging und hintendrein ein Engländer mit aufgepflanztem Bajonett; 
ich Tomm wohl jagen, daß es ein ziemlich unbehaglihes Gefühl war, immer Wielen 
Kerl da hinter ſich zu wiſſen; ich drehte mic) auch öfters um, um ihn im Auge zu 
haben, mit der Zeit Welte er fich aber als ziemlich harmlos heraus. Ich hatte immer 
nod Hoffnung, vielleiht doch noch entwifchen zu fünnen, aber die Ausſichten 
wurden immer kleiner. Ich fand die engliſchen Stellungen zu meiner größten Wut 
ziemlich wenig beſchädigt, obwohl ſie viel leichter gebaut waren als unfere, meijtens 
bloß aus Sandjäden zujammengefeßt. Wir fonnten uns alfo hier nochmals Ober. 
zeugen, wie wenig unſere Artillerie auf die vordere Linie geſchoſſen hatte, obwohl 
bei einem ſchon mittelmäßigen Feuer in wenigen Stunden die ganzen englifchen 
Gräben zerjtört gewejen wären. — Wir hatten aljo ſozuſagen Glüd gehabt mit 
den Leuten, welde uns abführten. An anderen Stellen der Front wurden unjere 
Leute teilweife glatt niedergeſchoſſen, nahdem fie ſchon die Waffen niedergelegt 
hatten, jogar Offiziere und Ärzte, wie ich von Augenzeugen erfuhr. — Der Tommy 
hinter mir verjuchte ſogar, Dei mit mir zu unterhalten, worauf ich aber nicht 
reagierte, denn ich hatte fein Bedürfnis, mic zu unterhalten. Er bot mir nun 
Zigaretten an, welche ich meinen Leuten gab. Wir paffierten nun einige englifche 
Unterjtände, vor welchen ſich die Mannſchaften aufgeftellt hatten, um uns vorbei 
gehen zu jehen. Sie machten wohl einige höhniſche Bemerkungen, aber im großen 
ganzen betrachtet, benahmen fie ſich ganz anftändig. 

Weiter hinten, an einem engliſchen Verbandsplatz, gab man uns auch Waſſer 
zu trinken, ohne daß wir welches verlangten; ich hatte einen vollftändig ausgetrock⸗ 
neten Hals infolge des vielen Befehlens in der legten Stunde vor der Gefangen- 
nahme, denn man tonnte Do bloß verjtändigen, wenn man laut brüllte, da das 
Artilleriefeuer einen Höllenlärm verurfachte. 
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Auf diefem Verbandsplag war eine Menge engliſcher VBerwundeter, teils Schwer- 
verwundete auf Bahren. Ich erinnere mid noch eines Engländers, welder jehr 
übel dran war und ſchon entjetlid) ausfah, aber bezeihnenderweije als legten Wunſch 
noch eine Zigarette verlangte; er befam ſie und bald darauf jtarb er. — Nun wurden 
wir weitergeführt, meijtens querfeldein über zerichoffenes Gelände. Hummel hatte 
ich an meiner Seite und id) verfäumte nicht, ihm von ganzem Herzen zu Doten 
für fein tapferes Verhalten in diefen ſchweren Stunden; ich war überaus glücklich, 
daß ihm nichts paſſiert war, denn das wäre mir furchtbar nahegegangen. — Nach⸗ 
dem wir eine Zeitlang gegangen waren, kam noch ein kleiner Trupp Gefangener 
hinzu, worunter ſich mein Vizefeldwebel Seelos befand und noch 3 oder 4 der 
Kompagnie, welche glücklicherweiſe dem Schickſal der anderen entgangen waren. 
— Jh machte num den zwei Engländern verjtändig, dak wir uns eine Zeitlang 
jegen wollten, denn wir waren alle ganz erihöpft und in den Nerven überreizt 
und nicht fähig, einen längeren Marſch zu machen. Da gerade ein größeres Granat- 
loc) in der Nähe war, ſetzten wir uns dort nieder, die zwei Tommys zwiſchen uns, 
wie wenn wir [hon immer zufammengebört hätten, ein eigenartiges Bild. Unjere 
Leute waren bald befferer Stimmung und fügten ſich leichter in die Lage als ic), 
der ich doc immerhin einen Teil Verantwortung in meinem Abjchnitt für die 
Ereigniffe diefer Tage zu tragen gehabt hatte. — Wir erreichten bald die Straße 
nad) Ypern; hier muß ich bemerten, dak wir auf dem ganzen Weg bis dorthin 
von unferer eigenen Artillerie nicht im geringiten beläftigt worden waren; taum ein 
Schuß ift auf der ganzen Front gehört worden, was wir nun natürlich hinter der 
engliihen Front ganz angenehm empfanden. Man merkte es aud) den hier befind- 
lihen Engländern an, daß fie vor dem unbedeutenden ſchwachen deutihen Feuer 
wenig Nejpett hatten, während wir vor der Gefangennahme hinter unjerer Front 
toloffal durch das feindliche Feuer beläftigt waren. — Man pajlierte nun die eng: 
lichen Artillerieftellungen, wo überall die Geſchütze in voller Tätigteit waren, 
leider mußten wir dies mit anjehen und nod) überall dazu die überlegenen Mienen 
der engliſchen Soldaten. Hier Taben wir teilweife Geſchuͤtze, welde offenbar erft in 
der Racht zu diefer Unternehmung herangeſchafft waren, denn fie ftanden auf freiem 
Feld, nicht im mindejten eingegraben; bloß oben darüber als Schu gegen die 
Sicht unferer Flieger Nee, welche mit Laub ufw. bejtreut waren. An den eriten 
Häufern einer Ortſchaft erwartete uns ein engliſcher Offizier, derfelbe hatte uns 
zu durchſuchen und benahm ſich ganz ordentlich, er tonnte ein wenig deutſch. Er 
nahm mir mein Soldbuch ab, wozu er nicht das Recht hatte, was id) ihm ſagte; 
aber er glaubte es zu brauden und bejtand darauf; da weiter feine Geheimniſſe 
darin ſtanden, überließ ich es ihm, nachdem er mic) noch verfihert hatte, daß ich es 
ipäter wieder befommen werde, was tatjählih der Fall war. Am allgemeinen 
hatte der Offizier ein ziemlich unſicheres Auftreten und wuhte offenbar nicht recht 
Beſcheid über feine Aufgabe, außerdem hatte er toloſſal Angjt vor deutjchen Granaten, 
obwohl wir hier ſchon aus der Hauptgefahrzone heraus waren. Am Schluffe fragte 
er mid) noch, ob id Hunger hätte, was id) aber verneinte; ich war nicht in der 
Stimmung, etwas zu ellen, Nachdem er dann die Leute noch möglichit umſtändlich 
jortiert hatte, wurden wir weitergeführt. Der Transport hatte ſich inzwijchen wieder 
etwas verjtärtt, jo Sab wir etwa 60 Mann waren; die Bededung war ein Rad» 
fahrer und 6 Mann. Bald darauf langten wir bei der erſten Gefangenen-Sammel- 
Helle an, welde in der Gegend von Poperingbe war. Diefes Sammellager lag 
direft an der Straße nad) Ypern, was natürlid) jeinen guten Grund hatte, denn bier 
war jtändig großer Verkehr, jo dah die gemachten Gefangenen von jedermann ges 
jehen werden fonnten, um fo die eigene Stimmung zu heben. Das Lager beftand 
aus mehreren, ganz offenen, nur dur Stacheldraht abgegrenzten Rajenflähen, 
jede etwa 20 Meter im Quadrat. Vorläufig wurden wir mal alle in einen ſolchen 
Stall geſperrt. Inzwiſchen war es etwa Y,7 Uhr morgens geworden, als ein mg: 
licher Offizier am, weldyer ganz ordentlich deutſch ſprach und ſich jehr höflich be: 
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uahm. Er bat mich, die Mannſchaften Tompagnieweife zu jortieren, was ih auch 
tat; nun wurden zum drittenmal fämtlihe Taſchen durchſucht und nod allerhand 
Kleinigteiten abgenommen, die in tleine Sädhen gejtedt wurden und bald darauf 
von einem Auto abgeholt wurden. Ich hatte es natürlich für jelbjtverjtändlich ge⸗ 
halten, daß er mic als Offizier erfannt hatte, was aber nicht der Fall war; aller- 
dings ſah ic) ja infolge der legten Tage aud) toll aus. Als lid) aber dann heraus- 
itellte, daß ich Offizier Tei, wurde id) jofort dort herausgenommen und in den Stall 
daneben gejperrt; ob dies eine bejondere Ehre oder eine bejondere Gemeinheit 
fein follte, dahinter bin ich bis heute noch nicht gelommen. Hier wurde id) das 
eritemal von meinem Burfchen getrennt, was mir ſchon gar nicht gefallen wollte; 
vorläufig unterhielt id) mid) noch über den Stacheldraht hinüber mit ihm, was mir 
aber bald ein Poſten verbot, mic) aber wenig genierte. Ich verjprad) ihm mod, 
falls ic) irgend etwas für ihn tun fönnte, es ſelbſtverſtändlich durchzuſetzen. Nach 
einer Viertelſtunde wurde ich in ein Zelt geholt, wo id) mich hinfehen konnte, denn 
id, war zum Umfallen müde; davor hielt ji eine Ordonnanz auf, die halb auf- 
Pollen mußte, daß ic) nicht weglaufe, andererjeits mir eventl. Wünſche erfüllen 
follte; es war ein ganz anftändiger Kerl, welder offenbar Verjtändnis für meine 
Lage hatte, denn er war mit allerhand Kleinigkeiten ganz aufmerfjam; er meldete 
dann aud), daß ich Hunger hätte. Inzwiſchen wurde id) dann in ein anderes Zelt 
gebracht, wo ſich der bereits erwähnte engliſche Offizier befand, der mich num zu 
verhören hatte. Er jtellte eine Menge Fragen, von denen ic) die meiften nicht be- 
antwortete, indem ich ihm Tor machte, daß ic) deutſcher Offizier fei und er deshalb 
von mir über gewilje Dinge feine Antwort verlangen könne; offenbar hatte er in- 
zwiſchen wieder vergeſſen, dak ich Offizier ſei und entſchuldigte fi) dann mädtig, 
als ic) es ihm wiederholt jagte. Unwilltürlic) mußte ic) lachen, weil er immer feinen 
Stahlhelm aufbehielt, er ſchien mir eine Mordsangft zu haben, da ihm dahinten 
nod etwas paſſieren könnte. In feinem Benehmen lag ziemlich viel Theater und 
falſche Höflichkeit, anfcheinend wollte er mid dadurch geiprächig machen, hatte 
damit aber natürlich fein Glüd. Aber id) muß jagen, daß er fehr gut orientiert 
war über allerhand Fragen, die unfere Stellungen, Ablöjungen, Rejerven ujw. 
betrafen; er hat mir jogar meinen Unterjtand auf meiner Karte gezeigt. Nachdem 
id) ihm dann nod mehrere Auskünfte verweigert hatte, entließ er mid) und nun 
wurde ich wieder in den Zaun gefperrt. — Inzwiſchen hatte ſich auf der Straße 
ein größeres ſchauluſtiges Publitum eingefunden, bejtehend aus Engländern, 
Kanadiern, Negern ufw., welhe uns als Sehenswürdigteiten betradhteten. Ich 
drehte der ganzen Geſellſchaft den Rüden bin und verzehrte, am Boden ſitzend, 
die mir gebrachte Fleiſchbüchfe, Zwiebad und Waffer. 20 tonnte und wollte nicht 
alles dien und warf den Reit, ohne mic) um die Poften zu kümmern, über den 
Stadeldraht meinem Burſchen hinüber, welder natürlic) ſehr dankbar dafür war. 
— Schwere Gedanken begannen mic) wieder zu quälen, als id) meine troſtloſe 
Lage überſchaute. Allerdings, eines ließ mid) immer wieder den Kopf hochhalten, 
und zwar das Bewußtſein, daß ich und meine Leute unſere Pflicht bis zuleßt getan 
hatten, folange es unter den gegebenen Umftänden möglich war und daß die Eng- 
länder unfere Gefangennahme teuer genug erfaufen mußten. — 

Interejfant ift, wie der Adjutant des II. Batls., Leutnant d. R. Wendler, über 
die Kämpfe diefes Bataillons bzw. Dellen Reſte berichtet: 

„In der Naht vom 6./7. Juni — das II, Batl, lag, wie befannt, in vorderjter 
Linie — gegen 2 Uhr trat plöglid eine außergewöhnliche Stille ein und, wie wir 
hernach belehrt wurden, war es die Ruhe vor dem Sturm. Ich blieb die ganze 
Nacht über im Unterjtand wach und hatte die Abficht, mich gegen 4 Uhr etwas 
ſchlafen zu legen, wenn bis dahin feine befonderen Ereigniffe eingetreten waren. 
Gegen 344 Uhr ging ic nochmals auf unferen Beobadhtungsitand, von dem aus 
man die ganze Front überjehen tonnte; überall herrſchte Totenftille. Plöglich, 
ungefähr 5 Minuten vor 4 Uhr, wurden im linten Nebenabſchnitt rote Leuchttugeln 
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abgeſchoſſen, ohne daß jedoch) hierauf unſere Artillerie in Tätigkeit getreten wäre. 
Ich ſchidte daher Tatort einen Läufer zum Nachbar: K.T.R., um von dort Näheres 
zu erfahren, hielt meine Leuchtpiftole bereit, um die Signale, falls fie aud) aus 
unjerem Abſchnitt fommen follten, weitergeben zu fönnen, als plößlid, Schlag 
4 Uhr, die Sprengung mit unmittelbar einfegendem Irommelfeuer erfolgte. Die 
Sprengung felbft war in ihrer Wirkung ungeheuer, denn alles jhwantte hin und 
ber und Erdſtücke ujw. flogen bis zu unferem Unterjtand. Es bedurfte natürlich 
meinerjeits feiner Alarmierung im Unterſtand, denn daß durch ſolche Erjhütterungen 
alles von ſelbſt wad) wurde, ijt Hor, Unfer Verſuch, nad) irgend einer Seite hin 
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telephonifch Verbindung zu befommen, war erfolglos, da die Telephonleitungen 
fofort zerjtört waren. Auch mit unferen Meldehunden hatten wir fein Glüd, denn 
der eine davon Tom fofort wieder verwundet zurüd und der andere lief vor Angit 
glei) gar nicht weg. Eine weitere Verbindungsmöglichkeit follte durch unfere 
Funter bejtehen, aber aud) Te erflärten, dab es ganz unmöglich jei, eine Ver— 
ftändigung berzuftellen. Was noch übrig blieb, waren unfere Brieftauben und fie 
haben dann aud) den Tag über für uns äuberjt wertvolle Dienite in der Verftändigung 
mit der Divifion geleiltet. So wuhten wir alſo zunächſt nicht, was im vorderen 
Graben eigentlich los war und fonnten mut vermuten, dab die vier Kompagnien 
mit der M.G.-Rompagnie des II. Batls. durd die Sprengungen tampfunfäbig 
bzw. rejtlos aufgerieben waren. Ich erhielt deshalb Tur nad) der Sprengung von 
Major v. Legl den Auftrag, den Refervefompagnien des I. Batl., die am Knüppel— 
damm lagen, perjönlich den Befehl zu überbringen, dah ein Teil diefer Kompagnien 
fi) dem Gegner entgegenzuwerfen und die zwiſchen der erjten und der zweiten Stel- 
lung befindlichen Stübpuntte zu belepen habe. Lediglich mit Gasmaste und Revolver 
verjehen, rannte ich durch das wahnjinnige Trommelfeuer zu den Kompagnien des 
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1. Batl. Wie ich diefen Weg hin und her zurüdlegte, war mir nachher nicht mehr far. 
Ich wußte nur noch, daß ic) alle paar Meter über Hinderniſſe und Gräben ſtürzte 
und überall blutend und mit zerfetzter Uniform, aber doc) heil, meinem Kommandeur 
melden fonnte, dab der Befehl ausgeführt ijt. Dabei iſt es aber auch geblieben, denn 
durd die wahnfinnige Beſchießung war es den Kompagnien des I. Bett, zunächſt 
gar nicht möglich, aus ihren Unterftänden herauszutreten, da fie ſonſt jofort zu— 
ſammengeſchoſſen worden wären. Als dann gegen 1447 Uhr die Engländer von der 
Saubucht her gegen den Danieljtügpuntt vorgingen, jtellten wir feit, daß Teile 
des 1. Batl. den Anüppeldamm belegt hielten, um ein weiteres Vordringen der 
Engländer über den Danielftügpunft hinaus und aus der Saubucht heraus zu 
verhindern. 

Oberleutnant o. Wächter fam mit feinem Burfhen in den K.T.R.-Unterjtand 
und ich erklärte ihm, daß ich noch ein ſchußbereites M.G. mit reihliher Munition 
habe, und deshalb die Abjicht hätte, die Stellung vorläufig nicht zu verlaffen, denn 
einmal würde ſich bei einem weiteren Vordringen der Engländer nod) reichlic) 
Gelegenheit geben, Déi im Schuße des Bahndammes zurüdzuziehen. Zum anderen 
aber befand ſich in unmittelbarer Nähe meines Unterjtandes der Sanitätsunterftand, 
in weldem etwa 30 Schwerverwundete lagen, die nicht ohne Weiteres preisgegeben 
werden durften. Wir hielten nunmehr die Stellung zu vieren, ab und zu auch durd) 
einige Gefechtsordonnanzen verjtärkt, den ganzen Tag über, wobei wir folgende 
Taftit anwandten: Zwei von uns bejegten abwechſelungsweiſe den Beobadhtung- 
itand und die andern beiden nahmen ſich des Maſchinengewehrs an. Da man ſich 
in der Stellung nur friehend fortbewegen fonnte, jo banden wir das Mafchinen- 
gewehr an einen langen Strid und zogen es jo immer wieder eine Strede weit 
durd die Stellung. Sobald Déi nun Engländer in der Nähe des Danielftügpunt- 
tes zeigten, wurden einige Schüffe abgegeben und jchnell wieder Stellungs- 
wechſel vorgenommen, damit die Engländer der Meinung fein follten, daß ſich 
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noch ſtärkere Kräfte in der Stellung befänden. So pendelten wir den ganzen Tag 
über die Stellung auf und ab und es It uns diefes Täufhungsmanöver tadellos 
gelungen, denn fein einziger Engländer wagte Déi weiter vor. — Im Laufe des 
Nachmittags tauchten plöhlich der Bahnlinie entlang etwa 14 Mann vom Regt. 414 
unter Führung von Leutnant Arnold auf, welder den Auftrag hatte, zum Daniel- 
ſtützpunkt vorzugehen. Im legten Augenblid entdedte ich 
gerade noch diefe Patrouille, ſonſt wäre fie dem Feind 
direkt in die Hände gelaufen. Als ich Leutnant Arnold 
die Lage klar gemacht hatte, entſchloß er ſich jelbjtver- 
jtändlich, bei uns zu bleiben und wir hatten damit eine 
Gefechtsitärte von rund 20 Mann erreicht. Gegen 5 Uhr 
nachmittags erhielt ic durd) eine Drdonnanz von Major 
v. Legl die Meldung, da er ſich in einem rüdwärtigen 
Unteritand befinde, id) ſoll gegen Abend nad erfolgter 
Ablöfung die Reſte des II. Batl. jammeln und der ab» 
löfenden Truppe übergeben und mic) hernach bei ihm 
melden. Leider konnte ic) ihm nur mitteilen lafjen, daß 
ji) der Net des II. Batl. lediglich) noch aus meinem 
Buden und mir zufammenfeße. Unfere Hoffnung, daß 
ſich am kommenden Tag nod) eine Anzahl Veriprengter 
unferes Bataillons einfinden würde, hat Déi leider nicht 
bejtätigt, denn in unjerem vorderen Kampfabſchnitt mit 
einer Frontbreite von 240 Meter find durch die Spren- 
gung zwei Sprengtrichter im Durchmeſſer von etwa DU 
und 100 Meter entitanden; was nicht tot oder verwundet 
war, geriet in Gefangenfchaft und am nächſten Tag fan⸗ 
den fic) lediglich wad 27 Verſprengte zuſammen, welde 
faſt ausnahmslos der 7. Komp. angehörten. Sie wurden 
von der Sprengung nicht mehr erfaht und konnten ſich 
durch Ausweichen in den linken Rachbarabſchnitt Der 
Gefangennahme entziehen.“ 
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Nach der am 11. Juni erfolgten Ablöfung marſchier⸗ 
ten die Bataillone getrennt von Tenbrielen über Ge— Regimentstommandeur 
luve, Dadizeele nad) den verſchiedenen Untertunftsorten, Oberftleutnant Stein, der 
wo fie gegen Abend eintrafen. Regimentsitab, I. und väterliche Freund von Offi 
III. Batl. fowie die M.G.-Rompagnien, die Fernipred)- der und Mann 
abteilung und Regimentsmufit werden in Iſeghem, das 
11. Batl. mit feiner M.G.-Rompagnie in Beveren untergebradht. In den nächjten 
Tagen genieht das Regiment die wohlverdiente Ruhe. Am 15. und 16. Juni 
erfolgt die Verladung des Regiments auf dem Bahnhof Iſeghem und in vier 
Transportzügen geht es über Brüſſel —Namur—Metz nad Lothringen. 


In Porhringen. Juni/Juli 1917. 


Mit dem 14. Juni tritt die Divifion aus dem Berband der 4. Armee aus; der 
Führer derjelben, General Sixt v. Arnim, dankte den Regimentern der 204. Jnf.- 
Divifion anlaßlich ihres Ausſcheidens für den vorzüglihen Ruf, den ſich die junge 
Iruppe erworben hat, jowie für ihre unübertrefflihe Tapferkeit. — In den Quar- 
tieren Armsdorf, Sülzen, Brülingen, Odersdorf, Diedersdorf, Niederum, Schem— 
meric), Maiweiler und Falkenberg, die nunmehr bezogen wurden, erholte ſich das 
Regiment außerordentlich raſch, ſorgte doch ein verjtändnisvoller Befehl der Armee: 
abteilung A (bei der Heeresgruppe Herzog Albrecht), daß den Truppen bis eins 
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ſchließlich 24. Juni völlige Ruhe zu gönnen fei. Dies war einer der angenehmiten 
Befehle, die wir erhielten, und gerne erinnern wir uns der forglofen Zeit, die wir 
in den hübjchen, aber armen lothringiihen Dörfchen verlebten. Im großen ganzen 
trug zu der guten Stimmung aud) das Verhalten der Einwohner, insbejondere 
der weiblichen, bei und ic) glaube, mancher denkt noch heute om die [hönen Stunden, 
die er mit irgend einer Jeanne, Margot oder Celeftine verbracht hat, zurüd. — 
Ein weiterer Vorzug diejes Ruhequartiers war die hervorragende Badegelegenheit 
in dem großen See bei Armsdorf, in dem jogar Sprungbretter und -türme por, 
handen waren; die Badekoſtüme allerdings hätten einem befannten Erlaß der Nach» 
friegszeit wenig entſprochen, dafür war aber das Bad um fo erfriſchender und wohl» 
tuender! Außer dem leiblichen wurde aud) für das feelifhe Wohl der Truppe durch 
Feldgottesdienfte geforgt, die vom Feldgeiftlihen Pfarrer Kappus und dem allzeit 
freumdlichen und liebenswürdigen Pfarrer Nog abgehalten wurden. Am 21. Juni 
fand in Dub (Dieuze) Parade vor dem deutihen Moler Hatt, an der aller- 
dings von jeder Kompagnie nur etwa ein Zug teilnehmen konnte, jo dab das Regi⸗ 
ment etwa in Bataillonsjtärte vertreten war. Diefe Abordnungen der Divifion 
wurden von Oberftleutnant Fromm, Rej.-Inf.-Regt. 120, geführt, dem der Holler 
feine volle Anerkennung über den outen Eindrud, den die Schwaben bei der Parade 
machten, ausdrüdte und ſich vor allem über ihre hervorragenden Leijtungen am 
Wotichaete-Bogen lobend ausſprach. Am 24. Juni erhielt das Regiment Naherjat 
aus der Heimat, um die ſchwer dezimierten Kompagnien aufzufüllen. — Kleiner 
Dienft, Schulſchießen, Handgranatenwerfen und Appelle füllten die Tage bis zum 
7. Juli aus, an dem das Regiment über Straßburg, Schlettitatt, Enzisheim und mit 
der Umgehungsbahn durd den Forſt Hardt im Obereljak abtransportiert wurde. 
Nur wenige Kilometer nördlid) der Schweizer Grenze befinden fi) die neuen 
Quartiere Bettlah, Linsdorf, Oberhagenthal, Wenzweiler, St. Blafius, Sonders- 
dorf, durchweg Ortſchaften in der Gegend von Pfirt. — Das Regiment unterjtand 
zunächft dem VIII. Referveforps. — Die nächte Zeit wurde zum Zufammen- 
ſchweißen des furz vor der Abreife in Lothringen eingetroffenen Nacherſatzes mit 
den Kompagnien verwendet, insbejondere wurden Angriffs- und Verteidigungs⸗ 
übungen an ſelbſtgebauten Erdwerken gemacht. Zur Auffriſchung des Gedächtniffes 
werden die Kriegsartikel wieder verleſen, es finden Pferde-Appelle ſtatt und die jo 
beliebten Typhus-Jmpfungen. Angenehm empfunden wurde in diefer Gegend das 
Vorhandenfein einigermaßen trintbaren Bieres. 


Dm Erfah. JuliAuguſt 1917. 


Site A. 


Am 18. Juli und in den folgenden Tagen erfolgt wieder der Abtransport des 
Regiments mit der Bahn nad) Mülhaufen. Es tritt unter den Befehl des X. Armee» 
torps. — In der Nacht vom 19./20. Juli löft das 1./413 das II. Batl. des bayer. 
Inf.»Leib-Regiments im Regimentsabfehnitt Winter weitlich Oberſpechbach ab, die 
Stellung verläuft direft an den Wefträndern von Enſchingen und Brüninghofen bis 
an das Flühhen Larg, wodurd die Regimentsfront eine Ausdehnung von nicht 
weniger als beinahe 10 Kilometer erhielt. In der darauffolgenden Nacht hatte das 
I. Batl. rechts vom I. Batl. Stellung bezogen. — Wenn das Regiment fagen 
tonnte, es habe einmal eine ruhige Stellung gehabt, jo war es die nunmehr be= 
zogene. Man wuhte bald Tomm noch, ob in diefer Gegend überhaupt Krieg geführt 
wurde. Ich erinnere mid an die damaligen regelmäßigen Meldungen, die vom 
Bataillon an das Regiment gingen und in denen häufig zu Iefen war: „Im 
Bataillonsabjhnitt hat ſich nichts Befonderes ereignet, zwilchen 11 und 12 Uhr vor- 
mittags fielen vier Schuß leiten Kalibers auf den Abjchnitt der 1. Komp. — 
Zwiſchen 2 und 3 Uhr einige Infanteriefchüffe‘ vim. Bezeihnend für den geradezu 
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idylliſchen Zuſtand war noch, daß die Kompagnieführer in Brüningsweiler und die 
Bataillonsftäbe in Oberjpechbad und Ammerzweiler in guterhaltenen Häuſern 
ihren Gefechtsſtand eingerichtet hatten umd Déi abends wie daheim ins Bett legen 
tonnten. 

Sehr intereffant war aud), dah man unbeforgt in dem kurz vor der vorderjten 
Linie fließenden Bache ohne bejondere Sicherheitsmaßnahmen baden konnte, denn 
die Entfernung bis zum Franzoſen betrug ſtellenweiſe immerhin 5—600 Meter. 
Selbjtverftändlic wurden troß alledem die kriegeriſchen 
Pflihten nicht vernachläſſigt; das gegneriſche Hinter- 
gelände wurde durch Scherenfernrohre genau beobadhtet, 
man Heite jedoch nur einzelne vor- und zurüdgehende 
Meldegänger jowie Zivilperjonen bei Erntearbeiten feit. 
Auch den regelmäßigen Zugverfehr hinter der feind- 
lihen Front tonnten wir genau verfolgen und dabei 
den Fahrplan feititellen: Vormittags 11.30 Uhr Gottes- 
tal ab Richtung Retzweiler, nad 10 Minuten Rückkehr; 
7 Uhr abends und 7.10 Uhr genau dasjelbe! Das 
einzige große Ereignis in diefer Stellung war eine 
Patrouille des Vize-Feldwebels Edert, der mit Unter- 
offizier Luß und dem Gefr. Faiß der 8. Komp. eine 
beinahe 24 Stunden dauernde Patrouille durchführte, 
die diefe tapferen 413er drei Tage jpäter wiederholten. 
Diefer Patrouille gelang es zweimal, 4—5 Kilometer 
weit hinter die feindlihe Linie vorzudringen. Das ech 
Ergebnis der Erfundung war ein recht befriedigendes, Keine angenehme, aber eine 
fonnten doc genaue Angaben über den Verlauf des erfolgreiche Tätigteit, be 
rüdwärtigen Grabenſyſtems und über die Ablöfung des ſonders wenn Hauptmann 
Gegners gebracht werden. Ganze feindliche Batterien ` Moſt den Gegner feititellt 
wurden beim Feuern beobachtet und ihre Politionen 
famt den dazu gehörigen Unterjtänden in mitgenommenen Karten eingetragen. 
Die Drahticheren der Patrouille richteten erheblihen Schaden an den Fernſprech— 
leitungen an und zerftörten Kabeltäjten. — Als Beweis, wie weit die Patrouille 
vorgedrungen ijt, brachte De jogar den Arm eines Wegzeigers mit zurüd. Vize: 
Feldwebel Edert brachte es jogar fertig, fich hinter der feindlihen Linie mit der 
Ziwilbevölterung zu unterhalten. Um nicht als Deutſcher ertannt zu werden, 309 
er den Waffenrod aus und tete die Müte in die Taſche. — Anerkennende Er- 
wähnung in den Divifions- und A.R.-Befehlen und namhafte Geldbeträge waren 
der Lohn für die tapferen Patrouillengänger. — 

Über die Patrouillen des Bize-Feldwebels Gäert im Eljah erzählt Leutnant 
Mendler noch folgende Einzelheiten: 

„Das II. Batl. hatte während der Nacht in der vorderen Stellung abgelöft und 
faum waren die abgelöften Truppen verfhwunden, als ſich auch jhon Vize— 
Feldwebel Edert von der 8. Komp. bei feinem KRompagnieführer, Leutnant Weis 
finger, meldete mit der Bitte, eine Patrouille gegen den Feind ausführen zu dürfen, 
da ihm die Gegend von feiner früheren Zugehörigkeit zu einem Landwehrregiment 
betannt fei und er aud) ſchon in einer nunmehr vom Feind bejegten Ortichaft in 
Quartier gelegen habe; er tenne in diefer Ortichaft verihiedene Leute der Be— 
völferung und wolle verfuchen, ob er von denjelben nicht dies oder jenes erfahren 
tönne. Leutnant Weifinger hatte felbitverjtändlic von diefem tolltühnen Unter 
nehmen abgeraten, hat aber ſchließlich Edert geftattet, mit einigen Leuten eine Er— 
tundungspatrouille gegen den Feind zu machen in der Erwartung, daß die Patrouille 
bei Tagesanbrud) wieder zurüd fei. Bei Edert bedurfte es nur eines Blides und 
ſchon hatte er feine Patrouille beifammen, denn wenn Edert gebt, will alles mit. 
Zu dreien gingen unfere Waderen fort und traten mitten in der Nacht den Weg ins 
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Niemandsland an. Als der Morgen Tom, war die Patrouille noch nicht zurüd und 
Leutnant Weilinger befam es deshalb mit der Angjt zu tun, da er die Patrouille 
ohne Meldung an das Bataillon weggehen ließ. In grökter Beforgnis telephonierte 
er mir gegen 10 Uhr vormittags und unterrichtete mich von dem Gefchehenen. 
Obwohl id) jelbjt audy befürchtete, daß Die Patrouille gefangen genommen worden 
fei, berubigte id) Leutnant Weilinger. Zieler ſuchte den ganzen Tag über fiebernd 
mit dem Fernglas das feindlihe Gelände ab und traute faum feinen Augen, als 
er glaubte, gegen 3 Uhr mittags einige Kilometer hinter der feindlichen Front bei 
Itrahlendftem Sonnenjchein feine Leute einer Anhöhe zumarjhieren zu jehen und 
zwar mit einem Päckchen unter Dem Arm, hemdärmelig, ohne Waffenrod. Leutnant 
Weilinger teilte mir dies ſofort telephonijc mit, worauf ich mic) jogleich zu ihm 
in die Stellung begab. Wir berieten, was nun zu tun fei und wurden dahin einig, 
zunächſt wieder bis Einbruch der Duntelheit zu warten. Als der Abend Tom und 
die Patrouille nod nicht zurüdgefehrt war, war es mir auch ſchon deshalb nicht 
mehr wohl bei der Sache, weil ich bis jeßt das 
ganze Patrouillen-Unternehmen meinem Kommanz 
2d4.1D. 177-12.8.1917 im deur verihwiegen hatte. Nun aber mußte ich wohl 


= OBER-ELSASSI oder übel Farbe brennen und es fiel mir ein Stein 
dätzeinog vom Herzen, als mid) Major v. Legl mit den 
d.Aspach d Worten berubigte: „Um Edert ijt mir nicht gleich 
oSchweighausen ee bange, der weiß, was er tut und fommt immer 


wieder zurüd." Es jentte Dé die Nacht, der Tag 
e graute wieder und unjere Patrouille war noch nicht 
Burnhaupt oNeimsbrunn 0 da. Plötzlich gegen 9 Uhr vormittags, wieder bei 
ge Gay ftrahlender Sonne — was ijt das für eine Bewe- 
Sen gung im Vorfeld? Einige Leute roden heran und 

in überfhäumender Freude fonnte unfer Leutnant 
Weiſinger fejtitellen, daß es die Patrouille Edert 
ift, Die den legten Weg zum Grabenftüd ſpringend 
zurüdlegte und wohlbehalten wieder zurüd war. 
Uns allen fiel natürlich ein Stein vom Herzen und 
num gab es ein Erzählen über das Erlebte und 
Geſehene ohne Grenzen. Ich will num verſuchen, Die Schilderung Io zu geben, 
wie ich fie noch im Gedächtnis habe: Die Patrouille ging gegen die feindliche 
Stellung triehend vor und legte Dë innerhalb des feindlichen Drahthindernifjes 
auf die Lauer, um einen günjtigen Augenblid zur Überquerung des erjten feind- 
lihen Grabens abzuwarten. Hierzu bedurfte es Zeit und Überlegung und deshalb 
iſt es der Patrouille erjt im Laufe des Vormittags gelungen, unbeadtet an den 
eriten feindlihen Graben heranzukommen und diefen zu überqueren. In einer 
Entfernung von etwa 30 Meter lagen bei einem Unterjtand franzöfiihe Soldaten, 
die Di ſonnten und rauchten, ohne zu ahnen, was in der Nähe vorging. Nun ging 
es weiter durch das vor dem zweiten feindlichen Graben befindliche Drahtverhau, 
in der Nähe einer Ortſchaft vorbei, auch der dritte Graben war bald glüdlich über- 
wunden. Jebt ert hatte die Patrouille freies Feld und ging in allgemeiner Richtung 
Belfort zu. Um nicht ſchon von weiten als Deutjche erfannt zu werden, wurde der 
MWaffenrod ausgezogen und zu einem Pädchen zufammengerollt unter den Arm 
genommen, die Müte darin, und jo hatte Leutnant Weifinger die Patrouille 
beobadtet, als fie über freies Feld weg einige hundert Meter parallel zu einer von 
Transporten belebten Straße lief. Nach äußerſt vorſichtiger Überquerung diefer 
Straße drang die Patrouille in ein Waldftüd ein, um gegen Sicht heller gededt 
zu fein. Als unſere Leute, nichts ahnend, weiterliefen, gewahrten fie plötzlich, daß 
fie direft hinter franzöfiihen Artillerieftellungen ftanden und nun galt es, 
ſchnellſtens zu verfhwinden, um nicht erfannt zu werden. Allmähli dachte die 
Patrouille aud) wieder an den Heimweg und bewegte ji) wieder den vorderen 
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Schügengräben zu; unterwegs jtieß fie auf einen Telephontabelfajten, in welchem 
etwa 30 oberirdifche Leitungen zufammenliefen. Unferem Edert pfupferte es ſchon, 
dieſen Kaſten kurz und klein zu ſchlagen, aber er wußte nicht, ob dies aus taktiſchen 
Gründen ratjam Tei und wollte ji) dies auf ein andermal aufiparen, nahdem er 
zuvor unferen Rat eingeholt hatte. Auf ihrem weiteren Weg Tom die Patrouille 
an einem Bohnenland vorbei, in welhem ein elſäſſiſcher Bauer mit feiner Frau 
Bohnen pflüdte. Ziele Leute waren natürlich) zuerjt ſehr bejtürzt, als fie deutſche 
Soldaten Taben, denn fo etwas fonnte doch gar nicht möglich) fein, und fie wollten 
zunächſt nicht mit der Sprache heraus. Schließlich wurden De jedod etwas zutrau- 
licher und auf Befragen gaben De die Austunft, dab neben Infanterie auch Küraſſiere 
und Artillerie in der Orlſchaft einquartiert ſeien. — Inzwiſchen iſt es Abend oe: 
worden und es galt zu überlegen, ob es zwedmäßig ſei, während der Naht zurüd- 
zufehren oder wieder den Tag abzuwarten. Die Patrouille entichied Déi für legteres 
und hat die Nacht im Drahtverhau zwilden der zweiten und dritten franzöfifchen 
Stellung zugebradht. Beim Morgengrauen ging es an die Überquerung der zweiten 
Stellung. VBize-Feldwebel Edert und Unteroffizier Luß waren bereits über dem 
Graben, als piötzlich zwei franzöſiſche Ejjenträger tamen. Dem dritten Patrouillen- 
gänger, Gefr. Faiß, gelang es nicht mehr, die jenfeitige Grabenwand zu erreichen 
und jo mußte er jtilliegen und Dë ganz an die Wand drüden, bis die Franzoſen 
hinter ihm vorbeigegangen waren; zum Glüd haben fie ihn nicht bemerft. Als die 
Patrouille den vorderen franzöfiihen Graben erreichte und Déi anfchidte, an Der: 
jelben Stelle, an der fie gefommen war, den Graben wieder zu pajlieren, bemerkte 
fie zu ihrem Entſetzen, daß dort ein Doppelpoften aufgeitellt war. Es war alſo den 
Franzofen nicht verborgen geblieben, da hier eine deutfche Patrouille eingedrungen 
war. Aber auch diesmal hatten unfere Leute wieder das mind auf ihrer Seite, 
denn bei den Franzofen wurde nun Kaffee gefaht und die beiden Poſten eilten zu 
diefem Zwed in den Unterftand. Dadurd) betam unfere Patrouille freien Weg und 
nüßte diefe Gelegenheit ſchnellſtens aus. Nahdem das Drahthindernis und das 
unmittelbare Vorfeld der Franzofen vorſichtigerweiſe kriechend zurüdgelegt war, 
tonnte es die Patrouille wagen, das legte Stüd des Weges vollends im Laufjchritt 
zurüdzulegen. — 

Nachdem wir unferem Edert Hargemacht hatten, dab uns vor allem daran ge⸗ 
legen Tei, zu erfahren, weldes Regiment in den franzöfiihen Gräben liege, und 
weiterhin, daß es ihm mit Freuden geftattet jei, den KRabeltajten bei den Franzojen 
zu zerjtören und aus den Freileitungen größere Stüde berauszufchneiden, entſchloß 
er ji, Shon am übernächſten Tage wieder zu den Franzofen hinüberzugehen und 
ganze Arbeit zu leiten. Auch hierbei wurde im großen ganzen derjelbe Weg ein- 
gehalten und die Patrouille nad) der eritmals bewährten Methode durchgeführt. 
Die Patrouille beobadhtete zum Ejjenfajjen gehende Franzofen und tonnte bei 
diefer Gelegenheit im Laufgraben feftitellen, weldes Regiment uns gegenüberlag. 
Als fie ſich im Hintergrund einem Bad) entlang bewegte, ſtieß fie plölich auf drei 
badende junge Mädchen, die ſich im Evastoftüm jonnten. Es iſt verftändlich, melden 
Schred unfere Männer den Mädchen eingejagt haben, und mit lautem Schimpfen 
und Schreien haben De ſich in die „Fluten“ des Baches geftürzt! Hier lag alfo der 
Fall etwas anders als bei den Bauersleuten, die Bohnen gepflüdt haben, und unjere 
Patrouille hielt es für ratſam, Déi alsbald in Sicherheit zu bringen. Zuvor wurde 
noch der Kabeltaften mit den Telephonleitungen gründlich) zerftört, und wenn 
unfere Patrouille jagt, daß es bei den Franzofen bald darauf zugegangen ſei wie 
in einem Bienenihwarm, jo ijt dies nur zu leicht verjtändlich. — An ein Zurüdgehen 
im Laufe des Abends oder der Naht war gar nicht zu denten, denn die Frans 
zofen waren auf der Hut und Déi darüber im tlaren, daß die Patrouille ihre 
Gräben noch nicht überfchritten haben fonnte. Die Naht wurde deshalb wieder 
an derjelben Stelle wie das erjtemal verbradht und am andern Morgen der Nüd- 
weg angetreten. Als legte Kühnheit hat dann die Patrouille nocd zum Beweis 
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ihrer Anwejenheit die bei dem Poſtenſtand im vorderen Graben der Franzofen be: 
findlihen Handgranaten mitgenommen und als Trophäe zurüdgebradt. 

Von den Teilnehmern an den Patrouillen find mir neben Bize-Feldwebel 
Gäert noch befannt: Unteroffizier Lutz, und Gefr. Faiß, alle von der 8. Komp.; 
wer ſonſt noch dabei war, kann ich mich nicht mehr entjinnen. Sie alle haben bei 
den beiden je etwa 30ftündigen Patrouillen unſchätzbare Dienjte für ihr Vaterland 
geleijtet, die bis zu den höchſten Kommandojtellen voll Lobes gewürdigt wurden. 
Ihre Taten wurden teils mit Beförderungen, teils mit Auszeichnungen und 
Urlaub belohnt. 

Anfang Auguft erfolgt eine Heine Verſchiebung und Anderung in der Bejegung 
innerhalb des Negimentsabfhnittes. Die vorderjte Linie wurde nur noch ganz 
ſchwach durch Pojten bejet, die Hauptteile in den zweiten Graben und in die zweite 
Stellung zurüdgenommen, mit anderen Worten: es wurde die ſpäter vielfach) durch— 
geführte Tiefengliederung erjtmals erprobt. — Die Divifion wollte unbedingt 
wiljen, wer uns nun eigentlid) gegenüberliegt. Zu diefem Zwed wurden nachts 
mehrfach Patrouillen in das ganze Zwiſchengelände vorgefandt in der Hoffnung, 
feindlihen Patrouillen zu begegnen und dabei einen Franzofen zu fchnappen. 
Sei es nun, daß der Gegner etwas Derartiges ahnte oder da er feinen Wert darauf 
legte, zu wiſſen, wie es bei uns fteht, auf jeden Fall jtellten wir feſt, daß die feind- 
lihe Patrouillentätigteit glei null ift. Alſo rüber in die feindlihen Gräben! 
Uber aud) die Franzofen ſchienen die Tiefengliederung auszuprobieren, denn ihre 
vorderjte Linie bejtand auch nur aus einzelnen Poſten, die ſich nad) Abgabe einiger 
Alarmſchüſſe raſch nad) hinten verzogen. Neuer Befehl der Divilion: „Gefangene 
maden.“ Aber wie? Nun jchidten wir eines nachts wieder einige Patrouillen 
möglichjt nahe an das feindliche Hindernis; als anzunehmen war, daß fie etwa dort 
angetommen fein fönnten, machten wir in unjeren vorderen Gräben mit Blech— 
jtüden, Gasalarmjignalen, mit Eijenteilen und jonjtigen Radau-Initrumenten 
großen Krach, gaben aud) einige Schüffe ab, einige Handgranaten flogen über den 
Graben, immer in der Hoffnung, dab es nun die Franzofen interejlieren würde, 
was bei uns los ſei, und fie zu diefem Zwede Patrouillen herüberjchidten. Aber 
der Gegner hat hier anſcheinend eine Dot abgefämpfte Truppe eingefeht, denn 
nichts konnte ihn bewegen, feine fiheren Gräben zu verlaffen, der ganze Erfolg 
waren einige Artilleriefhüffe und M.G.-Feuer auf die Krahmader und einige 
Leuchtfugeln ins Niemandsland. Aber fein Franzoſe Tom heraus und unfere Pa— 
trouillen mußten wohl oder übel mit leeren Händen zurüd. — Der idylliſche Zu— 
ftand in der hiefigen Gegend dauerte bis 10. Auguft, dann erfolgte die Ablöfung 
durd das Ne.-Inf.-Regt. 16 und wir bezogen zunächſt Notquartiere in Zillisheim 
und Eſchensweiler, zwei reizenden elſäſſiſchen Orthen. Ein ſchönes, altes Semi— 
nar war teilweife als Kajerne eingerichtet und das wintlige Ejehensweiler mit 
feinem hübſchen Brunnen, den frummen, budligen Gajjen und der romantifchen 
Steintiche erinnerte lebhaft an heimatliche Orte. 

Am 14. Auguft beginnt wieder einmal der Abtransport des Regiments mit 
unbejtimmtem Ziel; wo werden wir diesmal landen? Eigentlid) fönnten wir 
uns denten, wohin die Reiſe geht, denn die mit der Sprengung am 7. Juni 
in Flandern eingeleitete Schlaht tobte inzwilhen unvermindert fort. Südlich 
unferer feinerzeitigen Stellung gelang es dem Gegner, Anfangserfolge zu er- 
zielen, die die Oberjte Heeresleitung bejtimmten, den weit in die feindliche Linie 
vorjpringenden Wotichaetebogen etwas zurüdzunehmen. Ausgeruhte Truppen 
waren naturgemäß an diefer Front bejonders erwünfcht, und jo ging denn auch 
unfere Fahrt über Sclettjtatt, Straßburg, Saargemünd, Diedenhofen, Arlons, 
Luxemburg, Namur, Brüffel, Deinze nad Arjeele an der Linie Deinze— Thielt 
und von dort im Fußmarſch über Donterghem—Marteghem nad) Waden, wo die 
Bataillone in Ortsunterfunft untergebraht wurden. — Nun find wir alfo wieder 
in Flandern. 
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Zweite Flandernfchlacht. Mitte Auguſt / Mitte September 1917. 


Sie 5. 


Ausgerubt, durch Nacherſatz wieder auf eine anſehnliche Gefechtsſtärke gebracht 
und jtolz auf das Vertrauen, das die Oberjte Heeresleitung in die jungen Truppen 
der 204. Inf.-Divifion durch Wiedereinfag an der zurzeit wichtigjten Stelle der 
Weſtfront feste, ging es nad) kurzem Aufenthalt in Waden mit der Bahn nad 
Lichtervelde und Umgegend, wo das Regiment mit den übrigen Truppen der 
Divifion zunächſt als Eingreif-Divifion Notquartiere bezieht. 

Am 20. Auguft wurden wir zwiſchen Kortemard und (its in Ortſchaften und 
Höfen untergebradt und blieben dort alarmbereit liegen bis zum 23. Auguft abends, 
an dem der Vormarſch des II. und II. Batls. über Hooglede, Sleyhaege, Weit 
rooſebeke in die Waldſtücke öftlih der Straße Weitroofebete— Paſchendaele an⸗ 


Kirche in MWeftroofebete 


getreten wird; diefe beiden Bataillone werden am Morgen des 24. Auguft im neuen 
Regimentsabjhnitt in vorderer Linie und im Bereitichaftsraum eingejet, während 
das I. Batl. einen Tag ſpäter als Rejerve-Bataillon in dem oben bezeichneten Ab- 
ſchnitt ankommt und dort notdürftig biwatiert. Der dem Regiment zugewiejene 
Gefechtsraum ift der Abſchnitt Mitte ſüdlich der Straße Wejtroofebete —Boelfappelle, 
etwa 800—1000 Meter öftlid) der Ruinen, die einmal Poeltappelle waren. Zus 
nachſt liegt das II. Batl. vorne. Man kann nicht Jagen: in der vorderjten Stellung, 
denn eine ſolche war überhaupt nicht mehr zu ertennen, nur noch einzelne Beton- 
tlöße, weithin leuchtend und der feindlichen Artillerie das dentbar bejte Ziel bietend, 
ragen aus dem ungeheuren Tridterfeld und den Schlammaljen heraus. — Bor 
unferem Eintreffen hatte es längere Zeit geregnet und wer Flandern kennt, weiß, 
was das für eine Truppe ohne Stellung und Unterjtände bedeutet. Dazu ver- 
wandelte der unaufhörlihe Beſchuß bis zu den allerihweriten Kalibern das ganze 
Gelände in einen Moraft, aus dem feiner mehr glaubte, je wieder herauszulommen. 
Solange das II. Batl. in der vorderen Linie lag und ſich dort troß des feindlichen 
Starten Feuers einigermaßen einrichtete und orientierte, hatte das III. Batl. im 
dicht dahinterliegenden Bereitihaftsraum in der jog. Flandernſtellung ſtark unter 
feindlihem Vernichtungsfeuer zu leiden. Bejonders mitgenommen wurde durch 
diefes VBernichtungs- und Zerftörungsfeuer das I. Batl., das in der Gegend des 
Nordhofes unter Heden, in einzelnen Unterftänden, an einem Heinen Hohlweg und 
in Heinen Waldftücten ſich recht und ſchlecht als Referve-Bataillon eingerichtet hatte. 


Bejonders unangenehm wurde diefe Gegend noch dadurd, daß in ihr die vorge- 
ihobenen Batterien ftanden, die natürlich von den feindlichen Batterien gefucht 
und unter Vernihtungsfeuer genommen wurden, jo dab das Bataillon nicht nur 
die ihm zugedachte Portion, jondern auch von dem Beſchuß der Artilleriejtellungen 
reichlich Überhang erhielt. Verſchiedentlich wurde, befonders in den Abendftunden, 
mit Gas gejhoffen und jo traten denn nicht nur Schwere Verluſte durch Beſchuß, 
jondern auch durch Gastrante ein, unter denen ſich leider auch der vom I. Batl. 
fo ſehr verehrte Kommandeur Hauptmann Moft befand. Sein Nachfolger wurde 
zunächſt Hauptmann Zinſer. — Der Aufenthalt in diefem Rejerveraum war mit 
das Schlimmſte und Entnervendjte, was man erleben konnte. Es war ganz aus- 
geſchloſſen, ſich auch nur für kurze Zeit hinzulegen oder Di gar von Waffen und 
Gepäd zu befreien, denn jede Sefunde mußte man gewärtig fein, einen Stellungs- 
wechjel vornehmen zu müfjen und es war eine wahre Erlöjung für die Truppen 
des I. Batl., als es in der Naht vom 26./27. Auguft das II. Batl. in vorderiter 
Linie ablöjen durfte. Ziele Ablöfung war außerordentlic [hwierig und dankbar 
gedente ic) des Bataillons-Tambours, Unteroffiziers Mod, der mit Hauptmann 
Moft die Anmarſchwege erkundet hatte und dem Bataillon infolge Dellen Aus- 
ſcheidens den Weg wellen mußte. Soweit noch einigermaßen Anmarſchwege vor- 
handen waren, wurden De von den in großer Zahl jehr tiefgehenden Fliegern er- 
tannt und vom Engländer nachts unter Dauerndem und planmäßigem Störungsfeuer 
gehalten. Dazu tommt noch, daß es feit 26. Auguft abends faſt ununterbrochen Wort 
regnete und die ji über Trihterränder hinjchlängelnden Anmarihwege, in denen 
man nur Mann hinter Mann vorwärts Tom, ein klitſchiges und Elebriges Etwas 
wurden. Mand) einer, der nicht gut aufpakte, verjhwand plöglic in einem der 
bis zum Rand mit Waller gefüllten Trichter und konnte nur mit Mühe von den 
Kameraden wieder herausgezogen werden, was natürlich jedesmal eine Stodung 
für die Nachfolgenden verurfahte. So Tom es, daß die Ablöfung die ganze Nacht 
in Anfprud nahm und troß aller Borfiht und troß allen Zujammenhaltens und 
gegenfeitiger Aufmerffamteit ab und zu ein Mann von feiner Truppe ablam und 
ganz wo anders landete, als vorgejehen war. Paſſierte dies auf dem Rücdweg, jo 
war die Sahe weiter nicht ſchlimm, beim Marjc nad) vorn aber ſehr verhängnis- 
voll und einige Verlufte an Vermißten find dem Umftand zuzujchreiben, da dieſe 
Leute, ohne angehalten worden zu fein, über die vordere Linie hinaus dirett dem 
Engländer in die Arme liefen. 

Über den Einjat des II. Batl. berichtet Kamerad Dobler der 5. Komp.: Bor 
dem Marſch in die Flandernſchlacht wurde noch ein ftimmungsvoller Feldgottesdienjt 
in Hooglede abgehalten. — Die feindlihe Artillerie grollte dumpf von der nahen 
Front herüber. „Der Feind will in unſer Haus eindringen, er will das Tor ein- 
Ichlagen, wir hören eben die dröhnenden Schläge, die er führt. Schon ſplittern die 
Bohlen, das Tor will nahgeben. Es gilt jeßt, ſich mit der ganzen Kraft dagegen— 
Hemmen, damit der Feind nicht eindringen kann,“ fagte der Feldgeiftlihe. — Das 
I. Batl. wurde zuerjt eingefeßt. Zerjplitterte Bäume, tiefe Granatlöcher, die wir 
auf dem Vormarjch antrafen, zeigten, daß wir im Bereich des feindlichen Feuers 
waren. Immer näher famen wir der Schladht, die vor uns tobte, wir hatten ein 
Gefühl, als ob wir in einen Höllenrahen marjdierten. Allmählich war es Nacht 
geworden, vor uns glänzte das ſchönſte Feuerwert. Auf allen Seiten blitte es 
unaufbörlid, es war das Mündungsfeuer der feindlihen Kanonen. Einige weit 
entfernte Leuchtfeuer hüllten alles in rötliches Licht. Bon Zeit zu Zeit ftiegen farbige 
Leuchttugeln auf, das Ganze war wie bei einer Herbitfeier, aber das unaufhörliche 
Krahen und Splittern der Granaten bradte uns zum Bewuhtfein, daß wir feiner 
fröhlichen Herbitfeier, fondern einer blutigen Schlaht entgegengingen. Der 1. Zug 
der 5. Komp., bei dem ich war, fam in Vorfeldjtellung. Sie war jo nah am Feind, 
daß fie nur nachts bezogen werden fonnte. Beim Schein zweier engliiher Leucht- 
feuer einige hundert Meter halbrechts und halblints von uns und beim Aufflammen 
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der Leuchttugeln fonnten wir unfere nähere Umgebung betradhten. Ringsum eine 
ſchredliche Ode, in der Hölle kann es nicht troftlojer ausfehen. Granattrichter neben 
Granattrichter, fajt alle bis an den Rand mit Wafjer gefüllt, der ganze Boden zerfeßt. 
Man konnte nicht mehr unterjcheiden, war hier früher Wieje oder Ader, hatte ein 
ihön angelegter Garten das Herz erfreut oder war der Boden noch nie angepflanzt 
gewejen, jo viele Löcher hatten die Granaten geriffen. Mühſam hatten wir uns 
zwifchen den Granatlöhern hindurhwinden müſſen, um in die Vorfeldjtellung zu 
gelangen. Da tauerten wir jetzt in ſchlammigen Löchern und Horrten zum Feind 
hinüber, das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett ſchußbereit. Wo war er wohl? 
Nichts war von ihm zu leben, Nur drüben, nicht gar weit entfernt, flammte unauf- 
börlic das Mündungsfeuer der engliihen Geſchütze. Zerihoffene Bäume hundert 
Meter rechts von uns, bewegungsumfähig gemachte Tants, ein abgeichoflenes Flug- 
zeug mit teil in die Höhe geredtem Schwanz zeigten den Berlauf einer Straße 
und waren Zeugen von ſchweren Kämpfen der vorhergehenden Tage. — Ununter- 
broden rauſchten hoc über unſern Köpfen die ſchweren Granaten hinüber und 
berüber. Granaten leichteren Kalibers ſchlugen in unjerer Nähe ein und über- 
Ichütteten uns mit Sand und Schlamm. Dazwilchen waren Gasgranaten gemengt, 
die mit faum hörbarem Knall plagten und einen widerlich jühlihen Geruch ver- 
breiteten. — Wo war der Feind? Das mußte fejtgeftellt werden. Eine Patrouille 
machte fi) auf den Weg und unterzog aud) die zerihoffenen Tants einer genauen 
VBelihtigung. Die Beſatzung lag tot umher. An dem einen Tant war ein nod 
brauchbares Majhinengewehr. Es wurde herausgeholt und leiftete bei den fpäteren 
Kämpfen gegen die Engländer gute Dienjte. — Aber auch die Engländer entfalteten 
eine rege Patrouillentätigteit. Bor den Leuchtfeuern ſah man von Zeit zu Zeit 
Warte engliihe Patrouillen vorüberhuſchen, tenntli an den flahen Stahlhelmen. 
— Die engliihen Gräben hatten Déi angefüllt, ein Angriff ſtand bevor. Gelbe 
Leuchttugeln jtiegen bei uns hoch, die Artillerie zu Vernichtungsfeuer auffordernd. 
Ein Höllentonzert ging los, aud der Engländer antwortete mit Sperr- und Ver⸗ 
nichtungsfeuer. Das Platzen der einzelnen Granaten war nicht mehr zu unter: 
ſcheiden, es war ein unaufhörlihes Donnern, Braufen, Ziihen, Fauchen. Hochauf 
flogen Steine, Sand, Holztrümmer. Dichter Qualm hüllte alles ein. Der beißende 
Geftant der explodierenden Granaten erſchwerte das Atmen. Leuchtlugeln aller 
Farben jtiegen bei uns und beim Engländer in die Höhe und bildeten im Verein 
mit dem Mündungsfeuer der Kanonen und den plahenden Granaten ein prächtiges 
Feuerwerk, dejfen Glanz aber allmählid im aufgewirbelten Staub und Dunjt ver- 
ihwand. Nach einer halben Stunde verebbte allmählicd das Höllentonzert lang⸗ 
fam und hielt ji) dann auf feiner gewohnten Stärte. — Als der Morgen dämmerte, 
gingen wir von der Vorfeldſtellung etwa hundert Meter zurüd. Unterjtände waren 
teine vorhanden, jeder mußte jehen, wie er Déi in einem halbwegs trodenen Granat⸗ 
loch möglichit raſch einrichtete. Kaum war es hell, fo famen ſchon die feindlichen 
Flieger. Wie Augen eines Ungeheuers ſchauten die rot-weih-blauen Ninge der 
Tragflähen auf uns herab. Das Tat-Tat-Tat ihres Maſchinengewehrs verkündete, 
dak wir entdedt waren. Bald hagelte es dann auch Granaten. Rechts, links, vorne, 
hinten jprigten Sand, Erde, Schlamm, Steine, Balten, Wellblech in die Höhe. Wie 
eine Schaufel [hwantte der Boden unter den ſchweren Einjhlägen. Einige der 
Kameraden wurden in Stüde zerriffen, andere verloren Füße oder Arme, mande 
wurden verfchüttet. Nachdem die Engländer glaubten, uns durch ihr beftiges Granat- 
feuer vernichtet oder zum Berlafjen der notdürftig bergerichteten Dedung gezwungen 
zu haben, juchten fie uns durch raſendes Schrapnellfeuer vollends den Garaus zu 
maden. Mit betäubendem Gekrach plagten die Geſchoſſe, wie Schloßen jo dicht 
prajjelten die Bleitugeln auf den Boden. — Wir waren froh, als der Tag vorbei 
war und wir wieder unfere Vorfelditellung beziehen tonnten. Dort waren wir zwar 
näher am Feind, aber die feindlihen Granaten gingen über uns weg, die Engländer 
vermuteten uns nicht jo weit vorne. 
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Drei Tage und vier Nächte mußten wir in diefer Hölle aushalten, dann löfte uns 
das I. Batl. ab. Hungrig und durjtig zogen die Überlebenden rüdwärts, vergeblic) 
ſuchten fie den brennenden Durft mit dem efelhaften Waſſer der Granatlöcher zu 
löfchen. Die Ablöfung war infolge des ſchwierigen Geländes und der ſtockfinſteren 
Regennacht jo ſpät gekommen, daß wir bei Tag zurückmarſchieren mußten. Da 
konnten wir die Schreden des Schlachtfeldes hauen. Hier hatte eine Granate in 
eine marſchierende M.G.-Abteilung eingefchlagen. Zertrümmert lag das M.G., 
tingsherum die zerfchmetterten Schützen. Dort waren zwei Kranfenträger mitfamt 
dem Verwundeten, den fie zurüdtragen wollten, vom Tod ereilt worden. Ein Stüd 
entfernt lagen Ejjenträger, die vollen Eimer noch auf dem Rüden. Ringsum Tod 
und Bernichtung! 

Auch in den Artilleriejtellungen, durd) die wir famen, hatte das feindliche Feuer 
ſchrecklich gehauſt. Die meiſten Geſchütze waren zerſtört, die überlebenden Artil- 
leriften zogen mit uns rüdwärts. llberall miſchte ſich der Schwefeldampf der 
Granaten mit jchredlichem 
] | Berwefungsgerud.— Wie 
l erlöjt atmeten wir auf, als 
| 
t 


wir aus der Zone des To- 
des in ein Gebiet gelang- 
ten, wo das feindliche 
Feuer weniger Zerjtörung 
angerichtet hatte und wir 
uns in einem Unterjtand 
ausruhen tonnten. 

Doch zurüd zu dem 
nun in der vorderen Linie 
liegenden I. Batl., dejjen 
Kompagnien von rechts 
nad) lints in der Reihen 
folge 4., 3., 2., 1. den Ab- 

K. T.K. vor St. Julien IhnittMitteder DivifionB, 

Gruppe Vpern, in der in 

den legten Monaten erprobten Tiefengliederung bejehten. Im ganzen Regi- 
mentsabſchnitt befanden ſich zwei ſchußſichere Unterftände; in einem derjelben 
war der MTM. 413 und der K. T.K. 414 untergebracht. Ferner befanden ſich 
in demjelben außer den üblihen Läufern und Telephoniften der beiden Stäbe 
die unter und Brieftauben, der Meldehund, 2—3 Referve-Mafchinengewehre 
mit Beſatzung unter Oberleutnant Füchtner (414) umd vorübergehend auf dem 
Weg zum Sanitätsgefechtsitand immer eine Anzahl Verwundeter, die Déi beim 
Bataillon abmeldeten und dabei für furze Zeit Schub fanden. Alles in allem 
mögen es immerhin an die 50 Leute gewefen fein, die ji in diefem Betontloß 
in qualvoll fürdterliher Enge aufhielten. Wie ſchon oben gejagt, ragten dieje 
Betonunterjtände weit in das Land hinein und der Engländer hat diejelben natur: 
gemäß als lohnendes Ziel unter dauerndem Feuer gehalten. ‚Es war ein großes 
Glüd, daß gerade diefer K.T.R.-Unterjtand ausnahmsweife Wort gebaut war, 
fo daß ſelbſt ein Volltreffer ſchwereren Kalibers nicht durchſchlagen Tonnte; 
licher wurde feiner Größe und Feftigteit nad) zu ſchließen diefer Unterftand früher 
als Gefechtsſtand einer höheren Dienftitelle gebaut, nun Tom diefe kleine Feſtung uns 
zugute. Kurz vor der Wilhelms-Stellung, wie die vordere Stellung heiht, befindet 
lid) der andere Betontloß als Kompagnieführer-Unterftand und noch 2—3 fplitter- 
Here Unterjtände. Im übrigen liegen die Kompagnien in Granattrihtern bezw. 
an deren Rändern und in faum 1—2 m langen Grabenftüdden, die bis jet noch 
vom Artilleriefeuer verſchont geblieben find. Etwa 40 m vor der Wilhelms: Hung 
befindet ſich noch ein weiterer Unterjtand, das ſog. Steigerhaus. In das Vorgelände 
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rechts des Steigerhaufes bis zur Regimentsgrenze wurden nachts 3 Gruppen der 
3. Komp. vorgeſchoben. Dieje ganze vorgejhobene Poltenlinie ſtand unter dem 
Befehl von Leutnant Volt der 3. Komp., dem noch ein I. M.G. beigegeben war. 
Bei Übernahme des Abſchnittes war die Lage etwa folgende: Das planmähige Zer— 
ftörungs- und Wirtungsichießen, an dem ſich natürlich die feindlichen Flieger und 
die in rauhen Mengen vorhandenen Feljelballone beteiligten, auf die vorderen Lir 
nien, die Bereitichaften, die Anmarfhwege und auf ſämtliche Batterien lieh ein 
größeres, feindlihes Unternehmen, das nur ein Großangriff fein tonnte, in aller 
türzefter Zeit vermuten. Gegen eine ſolche Annahme ſprach allerdings die infolge 
des ſeit dem 26. Auguft abends einjegenden jtarten Regens hervorgerufene voll- 
ftändige Verfumpfung und Verſchlammung des Vorgeländes. Was aber fümmerte 
dies ſchliehlich den Engländer? Wollte er dod) jo raſch wie möglid und unter allen 
Umftänden das Ziel der mit fo ungeheuren Mengen an Material und Menſchen be- 
gonnenen Flandernſchlacht, die Erreihung und Zerjtörung der deutjchen Unterjee- 
boots-Bafis, durchſehen. Es war daher troß allem mit dem Wahnfinn eines baldigen 
Angriffs zu rechnen. Die Kompagnien und insbejondere die M.G.-Kompagnien 
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wurden, joweit möglich, über die Lage aufgeklärt und das unerfchütterlihe Pflicht: 
gefühl vom K.T.R. bis zum jüngjten Refruten ftellte eine Überrafhung ganz außer 
Frage. Mit Nebel und Regen brach der 27. Auguft an. Aufmertjam beobachteten 
die Poſten das Vorgelände, verhältnismäßig gering war bei Tagesanbruch die 
beiderfeitige Artillerietätigkeit. Raum aber erhellte die hinter Wolfen verjtecdte 
Sonne das Gelände einigermaßen, als auch ſchon tieffliegende feindliche Flugzeuge 
über die Stellung brauften und bald darauf das feindliche Artilleriefeuer einjegte, 
das ſich im Verlauf des Vormittags immer mehr jteigerte. Kürzere Paufen wurden 
vom K.T.R. und den Kompagnieführern benützt, um fi) über die jog. Stellung und 
Lage zu orientieren. Die M.Gs. legten die Entfernungen feſt und ſuchten ſich mög- 
lichſt günftige Stellungen nad) den verfchiedenen Richtungen aus, mußte doc damit 
gerechnet werden, daß der Engländer evtl. rechts oder nts durchbricht. Allerdings 
waren unjere diesbezüglihen Befürdtungen nicht befonders groß, denn links von 
413 lag das Jnf.-Regt. 414, rechts das Rel.-Inf.-Regt. 120, rechts von der 204. Inf.- 
Divifion lag die aktive 26. Inf.-Divifion und die 26. Ref.-Divifion, und links jeit 
gejtern nacht die 27. Inf.-Divifion. Es lagen aljo — Zufall oder Abjiht? — vier 
württembergijche Divifionen nebeneinander, redhts und lints die beiden tampf- 
erprobten attiven Divifionen und die berühmte Divifion Soden, in der Mitte unfere 
ſich in der furzen Zeit ihres Bejtehens und im Abwehrkampf hervorragend be- 
wäbhrte 204. Jnf.-Divilion. Ziele landsmannfcaftliche Verbundenheit wirkte be— 
ruhigend, denn wir wuhten genau: wo die Schwaben diefer Divifionen jtehen, ijt 
nichts zu befürdten! Umd es war unter ehrgeiziges Ziel, uns diefer Nachbarn 
würdig zu zeigen. — Nur allzubald follten wir hierzu Gelegenheit haben. Nachdem 
am 27. Auguft von etwa 12 Uhr mittags ab das feindliche Feuer auffallend nach— 
gelafjen hatte, ſetzte Punkt 3 Uhr ſchlagartig ſtärkſtes Trommelfeuer aller Kaliber, 
darunter Gas- und Nebelgranaten, auf den Regimentsabjhnitt und auf die ganze 
Kampfzone zwiſchen Langemard und der Bahnlinie von Rofelaere nah) Ypern ein. 
Auffallend war, daß die vorderjte Linie zunädjt am wenigjten Feuer erhielt, dagegen 
lag ein regelrechter Feuerriegel dicht hinter den KRampfbataillonen, ein zweiter im 
Hintergelände auf und hinter den Bereitichaften. Zweck eler Taktik war, von vorn- 
herein Gegenjtöhße zu unterbinden und Nahihub an Truppen und Munition un- 
möglid zu machen. So ungeheuer Wort das Trommelfeuer war, jo furz war es 
wider unfer Erwarten. Kaum waren die Truppen der vorderen Linie in Stellung 
gegangen, die M.Gs. ſchußbereit, als auch ſchon Tanks und tieffliegende Flugzeuge 
beranbrauften und die engliihe Infanterie dicht hinter einer mächtigen Feuerwalze 
zum Angriff ſchritt. In dichten Schüßenlinien, insbejondere aus St. Julien heraus, 
brad) der Engländer in immer neuen Wellen vor und ging zum Sturm über. Troß- 
dem der Gegner eine neue Art des Angriffs anwandte — jede AUngriffswelle hatte 
anfcheinend eine bejtimmte Linie als Ziel, war diejes erreicht, blieb fie liegen und 
die nächjte Welle ging über fie hinweg im weiteren Angriff —, gelang es ihm 
nicht, fein großes Ziel zu erreichen. Zäh und verbiffen tämpfte die Truppe und im 
wohlgezielten Feuer brahen die Wellen des Gegners zufammen. Gelang es ihm 
an einzelnen Punkten, an die vorderen Trichter heranzukommen, jo wurde er im 
Nahtampf und mit Handgranaten abgewiefen. Unter Sperr- und Vernichtungs— 
feuer der Artillerie ja blendend, das M.G.- und Infanteriefeuer hatte verheerend 
gewirkt. Bald aber madte ſich Mangel an allem bemerkbar. S.-Munition und 
M.G.-Munition wurde immer tnapper, die Kompagnien forderten ſchon nad) einer 
Stunde Abwehrtampf dringend Erſatz an, die Leuhtmunition war total verſchoſſen, 
die Nejervevorräte beim K.T.R. reichten mur für furze Zeit. Kaum hatte das 
Trommelfeuer eingefeßt, waren die Telephonleitungen nad) hinten abgeſchoſſen, 
die Sendeanlage der unter wurde durd Volltreffer vom Unterjtand weggefegt, 
die erjten Brieftauben waren mit Meldungen über Beginn des Angriffs abge: 
lajfen, der Meldehund lag irgendwo tot im Gelände, die abgefandten Läufer kamen 
nad) wenigen Minuten verwundet zurüd oder blieben im Gelände liegen. Wie nun 


60 


aber das Regiment über unjere Lage und unfern Munitionsmangel und bedarf 
unterrichten? Hier möchte id) num die bejondere Heldentat des Gefreiten Schwarz 
einflechten, dejfen wahrhaft vorbildlihem Verhalten zu verdanten iſt, daß gegen 
Abend von Leuten des IH. Batl. erjt die jo hei erfehnte Munition und dann die 
vom Berpflegungsoffizier, Leutnant Lüdemann, in väterlicher Fürjorge vor- 
bereiteten belegten Brote und ſonſtiges Eß- und Trinfbares vorgebraht werden 
tonnten. Als nämlid) die Not am größten war, ſtellte ic) an die wenigen noch unver- 
wundeten Läufer die Frage, wer freiwillig die Meldung zum Regiment zurüd- 
bringen will. Zunãchſt meldete ſich feiner, doch) als ich dem Überbringer der Meldung 
das €. K. I verfprad), trat der damals 41 Jahre alte Landjturmmann Schwarz aus 
Mengen vor. Zunäjit traute ich meinen Augen nicht, aber auf meine Frage, ob er 
es wirtlich wagen wolle, leuchteten feine Augen und er 
erklärte mur furz: „Ich werd’ es ſchon fchaffen, Herr 
Leutnant.“ Und diejer Brave hat es geihafft! Mit 
einem Träftigen Händedrud entlieh ich ihn und hinaus 
ging's in die Hölle. Von Trichter zu Trichter Ipringend, 
unter ſcharfer Beobachtung der feindlichen Einſchläge 
und unter Umgehung der beſonders ſtark unter Beſchuß 
liegenden Abjchnitte hat er die etwa 1000 m lange Strede 
auf großen Umwegen in jtart zwei Stunden zurüdgelegt 
und freudeftrahlend und jtolz die für den weiteren Ber: 
lauf der Schlacht überaus wichtige Meldung auf dem 
Regimentsgefechtsitand abgegeben. Staunend und voll 
Bewunderung über dieſe Leiltung nahm der M.G.O. 
des Regiments, Hauptmann D. R. Stahl, unjer be: 
liebter Öulafchkarle, die Meldung in Empfang und lorgte 
für das leiblihe Wohl diefes Tapferen. Das ihm ver- 
ſprochene €. K. I erhielt er jofort für die hervorragende 
Leiftung, außerdem wurde er zum Gefreiten wegen 
Tapferkeit vor dem Feind befördert. e — 
Wiederholt verſuchte der Engländer noch im Laufe Gefreiter Schwarz, genannt 
des Tages nach verſchiedenen ſtarken Feuerüberfällen Joſef von Paſchendaele“ 
an einzelnen Stellen in unſere Linien einzudringen, zu 
einem tonzentrierten und einheitlichen Angriff vermochte er Déi aber nad) der blu— 
tigen und verluftreihen Abfuhr nicht mehr aufzuraffen. — Die durd) die Meldung 
des Gefr. Schwarz angeforderte Munition und Materialien, jowie Unterjtügung 
trafen im Laufe des Abends beim Kampjbataillon ein und jofort bob ſich auch wieder 
die Stimmung, die insbejondere durd den Munitionsmangel etwas notgelitten 
hatte. Was Tomm es aber aud für einen Soldaten Schlimmeres geben als 
ein Gewehr oder M.G. ohne Munition? Und welde Mengen wurden an einem 
folhen Großkampftag verpulvert! Ein Statiftiter hat ausgerechnet, daß 3. B. 
gerade der Nachmittag des 27. Auguft ein befonders typiſcher Material⸗Groß⸗ 
tampftag der Flandernſchlacht war, ſollen doch an diefem Nahmittag von beiden 
Seiten an der Flandernfront etwa gerade jo viel Gewichtsmengen Munition 
verihoffen worden fein wie im ganzen Kriege 1870/71 von den Deutichen 
und Franzofen insgefamt! Wenn man bedentt, daß die Truppe in einem ſolchen 
Eijen- und Stahlhagel, ohne jede Dedung, in Granattrichtern, die mit einer braunen, 
zähen Waffer- oder Schlammaſſe beinahe bis an den Rand gefüllt find, und bei zeit- 
weilem Gasbeſchuß nicht nur ausgehalten hat, ſondern auch noch einen Gegner, der 
wohl ausgerüjtet, blendend bewaffnet, unter Unterftügung von Tants, Fliegern und 
tünftlihem Nebel anftürmte, glänzend zurüdichlagen fonnte, ja jogar an einzelnen 
Stellen, wo ein Einbruch in unfere Linien erfolgt war, aus eigenem Antrieb zum 
Gegenangriff überging, jo fan die gewaltige, übermenfchlihe Leiftung unferer 
413er nicht body genug eingefhägt werden, ein Urteil, welches auch der Engländer 
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in feinen Berichten über diefe Kämpfe unumwunden zum Ausdrudk brachte. — Ich 
füge hier zwei Berichte ein, die deutlich zeigen, wie [wer der Kampf an diefem 
Tage war. Leutnant o, Kreß berichtet: 

Bit du dabei gewefen 1914/18, mein Kamerad, dann kennſt du ja den Krieg 
— fein inneres und äußeres Geſicht —, dann haſt du vielleicht auch einmal Gelegen= 
heit befommen, über die blutgeträntten Schlachtfelder Flanderns zu rennen. Und 
du, Kamerad, der du das raube Kriegerhandwert nur vom Hörenfagen kennſt, du 
wirft dir als Laie vorjtellen fönnen, wie ein Kampfgebiet ausgejehen haben mag, 
auf das 39 Monate lang in fait ununterbrodener Reihenfolge Millionen von 
Granaten, Schrapnells und 
Minen leichten bis ſchwer— 
Wen Ralibers niedergegangen 
find. Hierzu dente dir noch 
die durch die Öffnung der 
Nieuporter Schleufe verur- 
ſachte Überflutung des Der 
gebietes mit der dadurch be- 
dingten Hebung des Grund- 
waljerjpiegels und die im 
Augujt 1917 niedergegange- 
nen Regengüffe, dann kannſt 
aud du dir ein anſchauliches 
Bild von Flandern malen — 
Granatlöder, große und Tei. 
t ne, tiefe umd feichte, eines 

neben dem andern, Drabt- 
verhau, umgebrochene, entwurzelte und entgipfelte Bäume, zerhadte Wälder, Trüm- 
merhaufen, mandmal die Spur eines Dedungs- oder Laufgrabens, Gefhütitände 
mit zerfchlagenen Kanonen, herumliegende Munitionswagentrümmer, weit verjtreute 
Geſchoßkörbe, Stollenhölzer, Lattenrofte, Handgranatentiten, Waffen- und Aus- 
rüftungsgegenftände deuticher und fremder Herkunft, Blindgänger in allen Größen, 
Refte von abgeſchoſſenen Flugzeugen, verlaujte Uniformftüde, blutiger Verbanpditoff, 
Grabkreuze, einzeln und in Gruppen beieinanderjtehend, nicht aufgefundene Gefal- 
Jeng, tote Pferde, manchmal ein grauer, dider Betonklotz und drum herum nichts 
als wafjergefüllte Granattrichter, deren Ränder da und dort in Richtung der Front 
in Schlangenlinien zu Fuhßwegen ausgetreten waren. Darüber lag Verwefungs- 
und Gasgeruch. — 

Auf einem jolhen Wege bewegte fih damals im Gänſemarſch — militärifch 
geſprochen in Reihen zu einem Glied — eine Infanterie-Kompagnie nad) vorne, 
um abzulöfen. Am Nahmittag war Erſatz aus der Garnifon eingetroffen, der 
zwiſchen die fampferprobten Männer eingejtellt worden war. Stodfinftere, regen. 
talte Nacht. Unter den Fühen wid) der Boden aus, man hatte Mühe, die Stiefel 
nicht zu verlieren. Die Erfaleute hatten ihre Vordermänner an der Seitengewehr- 
ſcheide gefaßt, um nicht vom Wege abzufommen. Das half aber aud) nicht viel; 
diefes Gelände zu meiltern, war eine graufame Arbeit. Der Mari auf den ſchmalen 
Rändern der Granatlöcher, der glitihige Dred, das Waſſer von oben und unten, 
die Finjternis, die grellen, blendenden Blige brüllender Kanonen, das häßliche 
Heulen der Granaten und die furdhtbaren Detonationen trepierender Geſchoſſe in 
unmittelbarer Nähe trieben ſelbſt dem alten Fronttämpfer den Schweih aus. Immer 
und immer wieder das gleiche jchredlihe Schaufpiel, diefelben heijeren Flüche, die- 
jelben entnervenden Explofionen bier ſchwerſier Granaten, dort von Kanonen 
ſchüſſen und weit vorne zitterte dann und wann das fladernde Licht jterbender Leucht- 
rafeten. Da fiel einer rechts in ein Granatloch, zwei andere lints, daß das Waller 
hoch aufiprißte, der eine topfüber, der andere der Länge nad) und wieder einer ſackte 
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bis an die Knie in den zähen Schlamm und wußte fich nicht mehr zu helfen. Die 
wetterharten und geländetumdigen alten Soldaten hatten alle Hände voll zu tun, 
um die teils noch recht weichen, teils unbeholfenen und ſchon ſtark ermüdeten Neu- 
linge aus dem efelhaften Schlamm zu ziehen, damit feiner auf dem Wege liegen 
blieb und jämmerlid umtommen mußte. — 

Es war wohl gut, daß die rabenihwarze Nacht gnädig die entjegten Geſichter 
verhüllte, ſonſt wäre vielleiht mandem der Mut zum Durdhalten abhanden ge— 
Zommen, — „Wie lange geht das nod) jo weiter?“ fragte einer mit weinerlicher 
Stimme. Es hat aber niemand eine Antwort darauf gegeben. Einer murmelte 
etwas aus „Höß von Berlidingen“ und weiter hinten vernahm man jchallendes 
Gelächter als Quittung. Nad) einer Weile wollte derjelbe Mann villen, was das 
nur für fürdhterlihe Kaliber jeien, die jo entſetzlich krachten. — Wieder feine Ant- 
wort. — Der Wihbegierige ſchien eingefhüchtert, Ihwieg lange, um neuen Mut 
zu weiteren Fragen zu fallen. Dann wandte er ſich direft an feinen Vordermann, 
indem er ihn leicht anſtieß: „Du, Kamerad, wie weit ijt es noch bis zur vorderen 
Linie?" „Eine Stunde, vielleicht auch zwei, das fommt ganz auf das Verhalten 
der feindlichen Artillerie an und auch auf den Führer vorne. Wenn's nicht noch 
ſchlimmer wird mit der Schießerei und der Leutnant Déi nicht verläuft, dann find 
wir vor Tagesanbrud) an Ort und Stelle. Halt dic) nur fejt an mic), ich fenne mic) 
bier gut aus.“ „Wie lange bijt du jhon an der Front?“ „Seit 8. Auguft 1914 mit 
zweimaliger Unterbrehung dur VBerwundung.“ Frage und Antwort gingen num 
flott vonjtatten, jo dab beide Ablentung hatten und die immer wieder drohenden 
Gefahren leichter verwinden tonnten. — W. glaubte ſich nun vorjtellen zu müfjen 
und fragte aud) feinen Vordermann nad) dem Namen. „Schwarz.“ „Du, Schwarz, 
ic) hab vom Krieg eine ganz andere Vorftellung gehabt, vielleiht nimmt du dic 
meiner etwas an, id) werde dir dankbar fein.“ „Du kannſt von jedem Fronttämpfer 
Unterjtüßung erwarten, ohne ihn näher zu fennen; wir find eine Frontgemeinſchaft 
und helfen, wo es nottut. In wenigen Tagen wirft du ſelbſt ſchon jo viel erfahren 
haben, daß du dich leicht zurechtfindeit. Die Gewohnheit ift ein eifernes Hemd. An 
das dredige Leben hier in Flandern wirft du did auch noch gewöhnen. An allen 
andern Fronten ijt es belle. Siehſt du, da vorne hängt gerade eine Fallihirm- 
leuchtlugel wie ein großer Stern am Himmel: das ift die Front. Drei Tage bleiben 
wir da, dann drei Tage Bereitſchaft — iſt auch fein Honigleden — und drei Tage 
Ruhe dort, wo wir jeßt herfommen; in Waden war es doch ganz ſchön?“ „Ja, das 
fommt mir erft jet recht zum Bewußtfein. Die Flieger find halt etwas unangenehm, 
aber es find ja Dedungsgräben und Unterftände vorhanden; bei Nacht find ſie aller- 
dings ſehr unerwünſcht. Haft du ſchon Bomben . ..“ „3. Zug abgeriffen — kurz 
treten vorne, Verbindung!“ ging es auf einmal von einem Mund zum andern. Bis 
die Meldung an der Spihe war, klaffte bereits eine große Vide, Plötzlich brüllte 
von wilden Saufen begleitet ganz nahe bei uns eine Batterie Langrohre eine Roll 
falve über unfere Köpfe hinweg. Die langen Feuerfäulen ledten zum ſchwarzen 
Himmel und leuchteten das Gelände ab. 

Zurufe nad) den Zurüdgebliebenen und ein längeres Halten tellte endlich die 
Berbindung wieder her. Viele hatten Déi auf den Boden geworfen, aber die Alten 
zogen nur den Naden ein und horchten befriedigt auf das immer hohler werdende 
Heulen. Den Einſchlag drüben fonnte man kaum hören. — „Das find die richtigen 
Kanonen, mein Lieber; von diefer Güte und Reichweite haben die da drüben mim: 
deſtens dreimal mehr und Munition in Hülle und Fülle. Bei uns muß jtändig ges 
ſpart werden, dak wenigitens zur Abwehr von Angriffen die notwendige Anzahl 
von Granaten zur Verfügung ſteht.“ „Iſt dody nicht zum glauben,“ meinte der 
Kleine, „daheim arbeitet alles Tag und Naht in Jämtlihen Fabriten und troßdem 
foll Mangel fein?“ „Ja, leider — die Batterien betommen vorgejchrieben, wieviel 
Munition täglich verholfen werden darf. Manchmal fliegt ein ganzer Stapel in 
die Luft, dann fönnen die Ranoniere eben überhaupt nicht [hießen und boden in 
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ihren Unterjtänden beim Schaftopf oder Tapp. Andere reparieren ihre zerſchoſſenen 
Geſchützſtellungen, Unterftände und Telephonleitungen, während die Offiziere 
die Erfundungsergebnifje der Flieger und Ballonbeobahter auswerten. Alles das 
geſchieht aber in höchſter Alarmbereitichaft, denn bier in Flandern verfucht der 
Gegner immer wieder durchzubrechen. Mir ſcheint, er liegt in noch größerem Dred 
als wir.“ 

Am Horizont Jah man wieder das graufige Aufleuchten abfeuernder Geſchütze 
ſchwerſten Kalibers. Die Alten wußten, wieviel es geſchlagen und legten ſich hin. 
Da klapperte, quietſchte und gurgelte es im Schlamm, die Geſichter drückten ſich in 

den Dred, je deutlicher das 
Le Rollen hoc) oben in der Luft 
H wurde; und auf einmal war 
` es da, das ohrenzerreißende 
Gebrüll der28-cm-Granaten, 
und ſchmetterte jein eiſernes 
Dröhnen weit binein in 
das friedlihe Etappengebiet. 
Zwei mädhtige Fontänen von 
Rauch, Waller, Feuer und 
Erde jtanden links und rechts 
von uns, Splitter ſchwirrten, 
Erdbroden trommelten auf 
Die Tornijter und dann jtan- 
den fie alle wieder auf. Nun 
hatten fie es wieder etwas 
eiliger — die Ablöfer —, um 
b ` A nad) wenigen Minuten in das 
er "Ni J; = E RN gewohnte,gemädlice Tempo 
” d x zurüdzufallen. Es war nie- 
mandem etwas zugejtoken, 
alle atmeten erleichtert auf 
und feiner hatte etwas zu kla⸗ 
In der Wilhelm-Stellung Augujt 1917 gen; denn, Gott ſei Dant, das 
war wieder gut gegangen. — 
„Sind da vorne auch Unterftände?“ fragte W. „Einmal geweſen, heute exiſtiert 
nur noch ein einziger in dem ganzen Kompagnieabfſchnitt. Du hajt doch eben gehört, 
was für eine Sprache die englijchen Zuderhüte ſprechen, die find es gewejen, die 
unfere fämtlihen Bunter zerſchlagen haben. Einen haben jie fürmlid) aus dem 
Boden herausgeſchoſſen, dak er umtippte und in das nächſte Granatlod) kugelte. 
Ganz vorne aber ſchießen die Tommys hauptſächlich mit den kleineren Kalibern 
Maſſenfeuer, das gewöhnlich nur einige Minuten dauert. Die Splitterwirtung ijt 
aber verheerend. Dazu tommen nod) die Schrapnells, die man oft nicht genügend 
beachtet. Stahlhelm und Tornijter halten melt die Wirtung ab und fo ilt es gut, 
wenn man Wéi möglichft klein macht, insbefondere die Füße ganz an den Körper 
heranzieht.“ — 

Eine Weile ſchwieg der Neuling; er mochte fi) gedacht haben, daß es doc) günftig 
fei, wenn man von Natur aus jchon Hein geblieben war. Da zudte es wieder am 
nächtlihen Himmel hoch auf, zweimal hintereinander, dann Tom wieder das Rollen 
und Saufen, das Ziſchen und der hölliihe Lärm der Explofion. Während zwei 
Feuerbündel in die Höhe loderten, Dred und Eifenfegen flogen, ſtürzte ſich der kleine 
Erjagrejervijt gegen einen zu feiner Linten foeben aufgetauchten Lichtichein, dort 
eine rettende Dedung vermutend, fiel aber im Sprung ins Leere durch eine am 
Eingang eines Unterjtandes hängende Zeltbahn in die Behaufung von Kanonieren. 
— „Obo,“ ſchrie der eine, „renn dir nur nicht den Schädel ein,“ während der andere 
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„Kommt ein Bogerl geflogen“ anjtimmte. Die Artilleriften hatten ihr Kartenjpiel 
unterbrohen, zogen träftig an ihren Buchenlaubzigaretten und wollten dem Ein- 
dringling wieder auf die Beine helfen. Der aber war jhon wieder aufgefprungen, 
ſah Di in dem Kabinett verdußt um, padte fein Gewehr, wollte ſich noch entjchul- 
digen, jtammelte einige unangebradhte Worte, machte kurz kehrt und ftürmte wieder 
binaus in den jtrömenden Regen. „Der iſcht ſcheint's no fremd en dr Gegend,“ lachte 
der Bärtige und dann ging der 66 weiter. — Als W. die Finjternis verſchluckt 
hatte, da lag er ſchon wieder in einem Granatlody und ſchrie aus Leibesträften um 
Hilfe. — „Halt dein Maul, Menſch, du med ja die Toten auf, jhau, daß du in Reih 
und Glied kommſt und halte Anfchluß.“ Die Kameraden hatten ihn ſchon wieder auf 
die Beine geftellt und ermahnten zur Ruhe und Vorſicht. Inzwiſchen war die Ver- 
bindung mit feinem Freund Schwarz verlorengegangen. Später, als die beiden 
wieder Tuchfühlung hatten, erzählte ihm W. das Erlebnis. Zieler lachte nur hierzu 
und meinte zum Schluß ernitwerdend: „Wer id) in diefer Wüſte bei Nacht verloren 
hat, der bleibt meijt verloren.“ 

Nach 27%, Stunden jtand die Kompagnie vor dem großen Betonbunter des Ab- 
Ihnitts. Er ragte etwa 2 m aus dem Boden heraus, dahinter lagen 6—8 Tote, 
daneben arbeitete der Blinfertrupp mit feinem Gerät. Ringsherum waren mäch— 
tige Granattrichter, in denen man hätte ſchwimmen können. Im fahlen Licht der 
Leuchtrateten konnte man auch die Wunden feftitellen, die den Betontloß zierten. 
Hier mußte allerhand los fein. Schwarz erzählte weiter, daß diefer mädtige Blod 
früher ein Haus gewefen ſei, das jeht vom Keller aus mit Eifenbeton aufgebaut 
wurde umd nicht mur Kompagnieführer-Unterftand, ſondern K.T.R., Artilleriebeob- 
achtung, Blinkjtation, Verbandplatz, M.G.-Rejerve, Munitionsdepot, Telephon- 
zentrale, Erholungsheim für Refervegruppen und M.G.-Stübpuntt Tei, Gerade war 
wieder eine Leuchtlugel zum regenfhwangeren Himmel gepfeilt, jo daß die kleine 
Feftung gut zu erkennen war. 

Inzwiſchen waren von dem bisherigen Stellungsoffizier die Neuigkeiten an den 
ablöfenden Abjchnittsführer übergeben worden. In gebüdter und zulegt in krie— 
hender Stellung ſchlich Té die Ablöfung in die vordere Linie. Immer wieder 
tappten die Hände an einen Toten, dort lag ein zerſchlagenes M.G., da riß man 
ſich an einem Staheldraht Gefiht und Hände wund, weiter vorne lag ein mächtiger 
Blindgänger, gleich daneben etliche unbraudbare Gewehre, ein verbogenes Seiten- 
gewehr jtand aus der Erde heraus, Stahlhelme, Tornifter, Konſervenbüchſen haufen- 
weile, Ausrüftungsgegenftände aller Art bededten das Gelände und Verwefungs- 
gerud) ſtank in die Nafe. Die beiden Freunde waren endlich in halb ſitzender Stel- 
lung in einem Granatlod gelandet und machten ſich ſchußbereit. Die bisherigen 
Stellungstruppen waren ſchon verfhwunden. Wir hatten ihnen die beſten Wünſche 
für die Bereitſchaft mitgegeben. Bei fihtigem Wetter war dort immer die Luft. — 
Der Regen ging allmählich in ein feines Nebeln über, als wollte es November werden 
Bisher war es immer noch einigermahen auszuhalten gewejen. Aber mit der kreis 
fenden Bewegung des Uhrzeigers nahm in gleihem Mae die Ungemütlichteit zu. 
Die eflige Kälte trod) von den Fühen in den Rüden und bald froren alle entjetlich. 
Den Tommys drüben mag es um fein Haar beffer ergangen fein, aud) ihre Unter: 
ſtände waren von deutjchen Granaten zerjtampft, die Dedungsgräben eingeebnet 
und der Himmel ſchonte auch fie nicht. Das änderte allerdings nichts an unferem 
Los, wir waren darum nicht glüdlicher. Ein Engländer ſchoß gerade über das un- 
heimliche Vorfeld eine Leuchtrafete auf uns zu. Nun tonnte man in der trojtlofen 
Waſſerwüſte die Reſte eines Objtgartens und Stüde einer Hede fehen. Auch ein 
abgeſchoſſenes Flugzeug lag in der Nähe eines feindlihen Betonunterjtandes, auf 
melden Schwarz befonders aufmertfam machte. „Von dort her tommt während 
des ganzen Tages und gelegentlich auch nachts, wenn die Leuchttugeln das Gelände 
erhellen, ein wohlgezieltes Gewehrfeuer eines Fernrohrſchützen, gegen den man id) 
nicht genug deden kann. Unfere Artillerie hat ſchon alle möglihen Kaliber an ihn 
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verihwendet. Ein umüberlegtes Herausihauen aus der Dedung wird meijt mit 
einem Kopfſchuß quittiert.“ Jetzt um diefe Stunde war alles verhältnismäßig fried- 
lic und ftill. Nur einzelne Granaten zogen ihre Bahnen hod) in der Luft weit rüd- 
wärts ins Hintergelände oder gar bis in die Truppenunterfünfte. Auch Bahnhöfe, 
Munitionsdepots und unjere ſchwerſten Kanonen befamen davon ab. Nicht felten 
haben He es aud) auf den Kompagnieführer-Unterjtand abgefehen. „Bei Tag hab’ ich 
nie ein Verlangen gehabt, dort zu ſitzen. Einmal wird die ganze Bemannung daran 
glauben müſſen. Hier vorne befommen wir in der Hauptſache doch nur die kleineren 
Kaliber zu fojten und zwar morgens und abends; aber aud) mittags haben fie uns 
die Suppe ſchon richtig verjalzen.“ MW. hatte nur halb hingehört, denn er ſah plöß- 
lid) das gelbe Geſicht eines Gefallenen vor ſich, mit offenen Augen jtierte er ihn an. 
Mitten auf der Stirn jtand ihm ein freisrundes Loch und über das lehmbeſchmierte 
Geſicht zog ſich ein ſchmales, verwaſchenes Blutband. Indem es W. ſchüttelte vor 
Kälte — und Graus —, fragte er ängſtlich, ob er jo richtig liege. „Vorerſt ſchon,“ 
meinte Schwarz, „aber wenn es heller wird, müſſen wir weiter herunterfriechen, da 
bleibt nichts anderes übrig, als mit den Beinen ins Waller zu gehen, denn der Scharf- 
ſchütze ift gefährlich. Drei Tage lang kannſt du dir dann die Füße baden umd in den 
fnappen drei Stunden im K.T.R. kriegſt du De gerade wieder troden, um hernach 
wieder ebenfo naß zu werden.“ Jede Bewegung ilt hier ausgefchloffen. Verwundete 
fönnen nur nachts transportiert werden. Die Toten werden ert beim Ablöfen mit- 
genommen, joweit es überhaupt möglich ift. Viele find jchon hier vorne begraben 
worden, aber nicht ſelten wühlen die ſchweren Granaten die Gefallenen wieder aus, 
dann findet man meijt nur mehr Stüde davon. 

Am weitlihen Himmel flammte es plötzlich hundertfach auf, als brenne das ganze 
Hintergelände des Gegners, und faum haben es die Augen erfaht, da hörte man 
ſchon das Heulen und Brummen, das Ziſchen und Rollen von Flach- und Steil- 
feuergranaten. Eine Weile nachher leuchtete es in unfern Batterieftellungen auf 
und mächtiges Krahen und Berften erfchütterte Luft und Erde. Mit zunehmender 
Heftigteit verbreitete fich der Feuerüberfall nad) nts und rechts. Es war 6 Uhr 
morgens geworden und Die Nacht begann ſich aus dem Kampfgebiet zu heben. Die 
Köpfe gingen abwedllungsweife nad) vorne und hinten und allmählic dämmerte 
es auch, daß es Déi hier um mehr als einen Feuerüberfall handelte. Der Tanz wurde 
immer toller, insbejondere in unjern Artillerieftellungen. Mächtige Feuerſcheine 
zeugten von brennender Munition. QTaufende von Granaten gingen bei einer er- 
drüdenden Munitionstnappheit wieder unverſchoſſen in die Luft. — Zerftörungs- 
feuer! — Bernihtungsfeuer! — Trommelfeuer auf die gefamte Infanteriefront! 
— Angriff! — Helm ab zum Gebet! — Brotbeutel umhängen! — oder Mafjengrab! 

„Biſt du verrüdt geworden?“ ſchrie der Erfagrejervift feinen Freund an. „Du 
kennſt dich Scheinbar noch nicht recht aus,“ ſagte Sch. leicht erregt. „Grokfampftag! 
Schon lange haben wir auf diefen gewartet. Noch bin ich nicht verrüdt, aber id) wäre 
nicht der erjte. Set did) zur Wehr, dann ftirbft du in Ehr! Fürdte nichts, am 
wenigjten den Gegner mit der blanfen Waffe, Jondern verteidige dich, der nächſte 
It immer der gefährlichſte. Überlege jede Handlung blitzſchnell und handle ebenfo.“ 
— Da tam von hinten ein Trupp Feldgraue angetrohen und löfte zwei Gruppen 
im vorderen Graben ab. W. und Sch. rannten miteinander und aud die andern 
16 Mann hatten es fehr eilig. Als fie den Bunter K.T.R. betraten, ſchlug ihnen 
eine wohltuende Wärme entgegen. Kleider und Wälhe wurden gegen trodene 
Stüde ausgetaufht. In einer Ede lag eine Kite voll Soden, daneben ein Berg 
Schuhe, an einer Schnur hingen Hemden, Unterhofen und Leibbinden. Jeder nahm, 
was er brauchte, gleichviel, ob die Sahen von einem Toten oder VBerwundeten 
Itammten. Das ausgezogene naſſe Zeug wurde an denjelben Schnüren zwiſchen 
zwei Heinen eifernen Öfen aufgehängt und bald dampfte es wie in einer Waſchküche. 

In dem tleineren Raum gegen Weiten zu jahen zwei Offiziere, ein Schreiber, 
ein Telephonijt und ein Unteroffizier um einen Heinen Tiſch herum. An den Wänden 
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entlang jtanden Handgranatentkiſten als Sitbänte für rund zwei Gruppen, die wie 
Heringe aneinandergepreßt waren. Ein bayeriſcher Artillerie-Beobadtungsoffizier 
fang zur allgemeinen Unterhaltung etwa 20 Strophen vom „Umgang“. Die Ge- 
lihter der Zuhörer zeigten einen harten, aber trogdem zufriedenen Ausdrud. Der 
Raum war erfüllt von dider Tabakluft und alles niekte, räufperte und huſtete am 
laufenden Band. — 

Das Vernichtungsfeuer dauerte mit unverminderter Heftigteit an. Auf dem 
Geſicht des Führers zeichnete fi immer deutlicher der Ernjt der Lage ab. Der 
Telephonanſchluß war bereits unterbroden. Der Nachrichtenwerfer war durd) einen 
Volltreffer irgendwo ins Gelände geflogen. Die Antenne für die drahtlofe Nach— 
tihtenverbindung war [hon von den erjten Schüffen vom Unterjtand heruntergefegt 
worden. Nur der Bitter war nod) intatt, aber Rauch und Nebel werden bald auch 
diefen Trupp ausschalten. Unterdejlen waren die Vorbereitungen zur Verteidi 
gung fait rejtlos durchgeführt worden. „Kinder, heute gibt es Abwehrſchlacht,“ jagte 
der Offizier. „Viele von euch waren ſchon dabei und femmen jih aus. Wenn’s los- 
geht, dann nichts wie hinaus aus der Kijte und hinein in die Granatlöcher. Und 
dann immer weiter nad) vorwärts drängen, denn ganz vorne liegt immer am we 
nigjten Feuer. Merkt euch gut, was an Gelände verlorengeht, müſſen wir wieder 
holen. Berteidigen und die Stellung halten erjpart euch einen Gegenangriff, der 
vielleiht Ion morgen befohlen wird. id frohen Mutes, wir haben bisher noch 
teinem Gegner Gelände überlajjen und werden es auch diesmal Schaffen.“ In 
dem jchmalen Gang jtanden 2 M.Gs. Die Bedienung hodte auf den Patronen 
fäjten und jtierte die tropfende Wäſche an. Ein Mann hatte die beiden feinen Ofen 
mit Nahrung zu verjorgen, die zum größten Teil aus Handgranatentijten bejtand. 
Im hinteren Raum lagen einige Sanitäter auf Lattenvojten, ein Hornift, die Lei- 
tungspatrouille und ein Mann vom Blintertrupp. Zwei Mann befakten ji mit 
der Handpumpe und beförderten das Waſſer aus dem Unterjtand, damit die drinnen 
trodene Fühe hatten. 

Plötzlich ſpürte man einen heftigen Ruck, ein Schwanten, als bebte die Erde, 
das Lit war ausgegangen und der Artillerift jtellte feinen Geſang ein, indem er 
fagte: „Aha, Jept haben fie das Loch wieder gefunden. Alle drei Minuten eine 
32-cm-Granate! Verfluchte Bande! Einmal holt uns doch der Teufel.“ Lange 
trommelten die Erdbroden auf dem Kellerdadh). Der Bayer fette feine Verſe fort, 
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der Schreiber zog feine Zündhölzer hervor und brannte das Licht wieder an, der 
Zelephonijt nahm feine Uhr zur Hand und meldete den Ablauf der dritten Minute. 
Dann wurde es wieder mäuschenitill, man hörte das Braufen, die dumpfe Explofion, 
das Rütteln und Schütteln und den Erdbrodenhagel. So ging es alle drei Minuten 
und draußen im Hintergelände tobte das Vernichtungsfeuer. 

Auf einmal brach ſchiagartig das Trommelfeuer über die vorderjte Front herein. 
Alles drängte zum Ausgang hin, um mit einem Sprung in einem Granatloch zu 
fein, wenn der Tommy Tom. Es waren die letzten Vorbereitungen zum Angriff; 
das bezweifelte niemand. — Der Kompagnieführer ermahnte nochmals zur Be- 
fonnenheit und meinte zum Schluß: „Der Unterjtand Wer wird auf feinen Fall 
tampflos aufgegeben, aud) dann nicht, wenn die 1. Linie etwa überrannt fein follte. 
Solange einer von uns lebt, hat er ſich für alle einzujegen.“ Bei den M.G.-Schieh- 
ſcharten waren Sandfäde bereitgelegt worden, um die Löcher nah Bedarf ver- 
itopfen zu können. Auch Holzwolle war da, wenn es vielleiht Gas geben follte. 
Der Poiten hinter dem Unterftand meldete laut jhreiend: „Der Gegner greift an!“ 
Der Leutnant überzeugte ſich von der Nichtigkeit der Meldung. Die Bewegungen 
waren allerdings noch weit im Hintergelände der Engländer zu erfenmen. Die 
Referven hatten Dé auf die Beine gemacht, um vorzurüden. Schon jeßte auch das 
feindliche Trommelfeuer in nie gefannter Stärte auf den ganzen Diviſionsabſchnitt 
und darüber hinaus ein. Zunächſt wurde die vordere Linie mit allen Kalibern 
bearbeitet, dann kam die Bereitichaft in gleicher Weile an die Reihe und dazwiſchen 
funtten die Engländer auf alle irgendwie erkannten Anmarſchwege. Nahdem die 
vordere Linie nocheinmal kurz mit einem ungeheuren Granathagel überſchüttet 
worden war, griff der Engländer in tiefen Wellen an, gleichzeitig verlegte er jetzt 
fein mörderifches Sperrfeuer zwiſchen die vordere Linie und die Bereitichaft, jowie 
auf die rüdwärtigen Wege und Anmarſchſtraßen, um jede Unterjtügung der vor- 
deren Linie durch Nefervetruppen zu verhindern. Wie wütende Hunde fnatterten 
die M.Gs., dazwilhen knallte das wohlgezielte Schütenfeuer der Infanterie und 
im Verein mit dem inzwifchen eingefegten deutſchen Sperrfeuer gelang es, den erjten 
Anfturm der Engländer zunächſt abzujchlagen. — Da Tom ein Mann atemlos ge: 
rannt, ftürzte zum Eingang herein und war tot. Am letten Moment hatte ihm ein 
Granatiplitter das Rüdgrat gebrohen. Einige Minuten jpäter Tom ein zweiter 
Mann von der vorderjten Linie und meldete aufgeregt, daß alles kaputt fei. Leutnant 
Sc. Tei auch ſchwer verwundet und werde bis zum Abend nicht mehr am Leben 
fein. — Der Poſten hinter dem Bunter war längit tot, ohne daß es einer bemerkt 
hatte; nun wurde er durch einen Freiwilligen erfetzt. Er rollte den Körper auf die 
Seite, benüßte ihn als Gewehrauflage und Dedung zugleid und tat jeine Pflicht 
als Beobadhter. Zomm Tom die Meldung: „Gas“ — 10 Minuten jpäter erfolgte 
der Angriff. Unfere Mannſchaften in dem Bunter waren wie Pfeile aus dem Unter- 
itand geflogen und dazu die M.Gs. Es ratterte lints und rechts und das machte zu- 
verjichtlih. Nod waren nicht alle tot, wir tonnten uns wehren, die Engländer Jollten 
es nicht leicht haben. Weiter lints muhten die Tommys allerdings die erte Linie 
durchbrochen haben, denn man jah fie gemädlihen Schrittes vormarſchieren. Ein 
ſchweres Majhinengewehr zwang He auf den Boden. Das waren Schüßen unferer 
Kompagnie. Lints und rechts ftiegen grüne Leuchtkugeln auf und forderten Sperr- 
feuer. Unfere Artillerie antwortete zwar ſpärlich, aber fie war dod) nody nicht ganz 
tot. Die rechts anſchließende 3. Kompagnie war volltommen auf dem Damm. Ihr 
Kompagnieführer jtand mit dem Feldſtecher an den Augen aufrecht hinter feinem 
Bunter. Zu beiden Seiten und auf dem Bunter ſchoſſen die Infanterijten, was 
aus den Gewehren herausging. Wieder jegte der Feind zum Angriff an, aber unfere 
M.Gs. hielten ihn nieder. Noch ftand die Front der 2. und 3. Komp. Inf.Regt. 413 
unerfchüttert. Troß eines ungeheuren Materialaufwands tonnte der Gegner feinen 
Schritt vorwärtstommen. Jmmer neuer Hagel von Geſchoſſen, insbefondere auf 
den MTM. — Die leichte Artillerie hatte Spaß daran, einen Volltreffer nad dem 
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andern an die Vorderwand unferer Heinen Feſte zu fegen. Kugelminen krachten 
tingsherum. Die Mannſchaften des rechten M.Gs. ſchienen außer Gefecht zu fein. 
Der Hornift jprang in großen Sägen hinzu und überzeugte ji von der Richtigkeit 
der Annahme. Zugleich bediente er jelbjt und leiftete dadurd) wertvollen Wider- 
itand. Front auf, Front ab tobte die Schlacht bis zum Einbruch der Dämmerung. 
Der Senfenmann hatte wieder einmal reiche Ernte gehabt. Er konnte wohl zufrieden 
fein und hatte jetzt auch Zeit, feine Opfer zahlenmäßig feitzuftellen. — Aber noch 
war es nicht genug. Kaum hatte das Feuer nachgelaſſen, da begann von neuem der 
Arulleriekampf. Diesmal aber waren es deutſche Batterien. Der Tod tanzte 
binüber zu den Engländern und riß noch viele an ſich. Im der linten Flanke beim 
Nachbarregiment ſchob ſich eine ftarte deutſche Schutzenlinie vor und holte das ver— 
lorene Gelände wieder. Sie jagten die Feinde vor ji) her und unjere Leute unter- 
jtügten fie durch wirkſames Flantenfeuer. — 

Nah Einbruch der Nacht Tom die Ablöjung und wir zogen uns in die Bereit 
ſchaft zurüd, um dort am nächſten Tag die Fortjegung der Schlacht, allerdings 
1000 m hinter der vorderjten Linie, zu erleben. — 

Und wie das vorübergehend der 3. Komp. entriſſene Steigerhaus — Leutn. d. R. 
Volt fiel bei diefem englifchen Vorſtoß — von der 5. Komp. wieder in Beſitz ge⸗ 
nommen wurde, ſchildert in einem ſehr intereifanten Bericht Kamerad Bold, ein 
Teilnehmer diejes Patrouillen-Unternehmens, das im großen Geſchehen diefer Tage 
einen rihtigen Schwabenitreich darftellt: 

An derjelben Stelle, wo 1914 Kriegsfreiwillige mit dem Deutjchlandlied auf 
den Lippen über grüne Wiefen gegen den in Büjhen und Heden lauernden Feind 
jtürmten und von engliihen Mafchinengewehren bingemäbt wurden, fämpfte 1917 
in aufgewühlter Erde wiederum ſchwäbiſche Jugend in einer hölliſchen Material» 
ſchlacht. Ich war bei der 5. Komp. des Jnf.-Regts. 413. Wir tamen Ende Auguft 
mit der Bahn von den Vogeſen her in Flandern an und marjchierten jofort in ein 
Baradenlager in der Nähe der Front. Nach einer Duren Ruhepaufe wurden wir 
vorne im Trihhtergelände unweit der Strabe Poeltappelle—Langemard eingeſetzt. 
Schwerſtes Granatfeuer lich tagtäglich die Erde erbeben. Flieger ſurrten maſſen— 
baft umher und jhoffen nad uns. In einer der erjten Nächte holten Unteroffizier 
Tautmann, Buchholz und ich unter [hwierigen Umftänden ein Mafchinengewehr 
aus einem etwa 100 m vor uns jtehenden englifchen Tant, drehten es an Ort und 
Stelle nad) der feindlihen Seite und ſchoſſen es ein. Einige Tage darauf, es war 
am 6. September, hatten wir in der Morgendämmerung ein furchtbares Trommel: 
feuer auszuhalten, das unmittelbar in unſerer eren Linie wütete. Glieder von 
gefallenen Kameraden, Erde und Holzteile flogen durd die Luft und bededten 
unfere Körper. Zwei ganz friih aus der Heimat angetommene, etwa 18jährige 
Refruten meiner Gruppe waren daran, die Nerven zu verlieren. Ich richtete fie 
mit ermunternden Worten wieder auf. — Der Tag brad) ar, das Granatfeuer 
wurde ſchwächer. Gas und Nebel hüllten uns ein, unfere wenigen Ehwaren wurden 
unbrauchbar. Wir erwarteten einen feindlichen Angriff. Ih ſuchte nah meinen 
Kampfgenofjen, dabei Tom mir der Kompagnieführer, Leutnant. d. R. Haufer, 
entgegen und ſprach von einem Patrouillengang. A0 meldete mich jofort und fragte 
nad) dem Befehl. Soviel ich mic noch erinnern Tomm, lautete er: „Nachſehen, ob 
der etwa 150 m vor uns liegende Steigerhof beſetzt ſei.“ Eine tolle Geſchichte, am 
hellen Tag über vollftändig eingefehenes Gelände hinweg den Tommy aufzuſuchen! 
Ic) fagte zum Kompagnieführer, ich wolle allein den Hof beſchleichen. Er lehnte 
diefen Vorſchlag aber ab und raſch meldeten ſich noch einige Freiwillige. Die Füh— 
rung befam der Dienftältefte, Gefr. Fröhlich. — Ohne einen Plan zu entwerfen, 
lief ich ſofort allein ohne Handgranaten und ohne das Seitengewehr aufzupflanzen 
unmittelbar über ebenes Trichtergelände hinweg auf den Hof zu, dejlen Nefte zu 
einem Betonunterftand ausgebaut waren. Meine Kameraden gingen rechts im 
Bogen vor. Etwa 60 m vor dem Hof angelangt, wurde ich beſchoſſen. Durch Hin- 
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liegen und ganz kurze Sprünge kam id) jedoch unverlegt heran an den Feind. Ich 
Stand nun an dem auf die Erde aufgejegten Betonunterſtand, der voller Engländer 
itedte. Ganz nahe halblints entdedte ich ein Majchinengewehr und dahinter einen 
feindlichen Schützen, der mic) vielleicht für einen Überläufer hielt, denn er gab mert. 
würdigerweife feinen Schuß auf mid) ab. Ich drüdte mid) raf um die Ede und 
gelangte zum Eingang meines Angriffsobjettes. Die Engländer ſchoſſen von innen 
heraus, was fie tonnten, ic) aber drehte meinen Gewehrlauf um die Eingangsede 
und [ho nad) allen Seiten einen Streifen von fünf Patronen hinein, lud raſch 
wieder und jagte noch zwei nad. Schon nad) den erjten Schüſſen hörte ich das mort, 
erihütternde Schreien von Sterbenden und VBerwundeten. Trotz meiner tiefen Er- 
bitterung fam Mitleid über mic) und mit dem jedem Slanderntämpfer befannten 
„Hands up‘‘ forderte ic) die Beſatzung auf, ſich zu ergeben. Die Aufforderung wurde 
aber von Schmerzensjchreien übertönt und erjt beim dritten Male hörten fie mic) 
und riefen alle: „Ramerad, Ramerad!" Einer nad) dem andern trat heraus, legte 
auf Geheiß das Gewehr mit dem langen Bajonett nieder und jeder reichte mir die 
Hand. Stämmige, gut ausfehende Schottländer waren es. Sie Itanden volljtändig 
erſchüttert neben mir und mehrere von ihnen bluteten aus KRopfverlegungen, Bauch⸗ 
und Beinjhüfjen. Ich deutete ihnen an, mit mir zurüdzugehen, und zwar jagte id) 
in Ermangelung weiterer engliſcher Sprachkenntniffe auf franzöſiſch: „Allons!* Sie 
rührten jic) aber nicht und ic) jtand ganz allein bei ihnen, allerdings mit ſchußbereiter 
Waffe. Meine Kameraden waren offenbar beim Vorgehen ſchwerer beſchoſſen 
worden als ic), aud) iſt zu bedenten, daß ſich der gefchilderte Kampf in ganz wenigen 
Minuten abjpielte. Aber id) brauchte Hilfe und fie iam ou, Fröhlich erſchien mit 
feinen Leuten ganz nahe bei mir. Ein Übereifriger von ihnen warf eine Hand- 
granate zwiſchen mic, und die Gefangenen, ich fonnte aber raſch ausweihen und 
wurde nicht verlegt. Mittlerweile ſchoß die Beſatzung des etwa 50 m entfernten eng- 
lichen Grabens wie wahnfinnig auf meine heranjtürmenden Kameraden. Ich drehte 
mic ihnen zu, um fie raſcher heranzuwinten; da ſchoß mid ein plöglich hinter 
den Gefangenen auftauchender Schottländer auf ganz nahe Entfernung durch die 
Bruſt (Lungendurchſchuß). Ic brach zufammen, 
aber inzwiſchen war Fröhlich mit den Seinigen 
herangekommen. Unter den Gefangenen war ein 
Arzt, der mich raſch und ſehr gut verband — ihm 
habe id) wohl mein Leben zu verdanten — wäh: 
rend ein zweiter Gefangener mir die Haare ſtrei— 
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8* —— chelte und Troſtworte zuſprach. Vier Schottländer 
26. trugen mich dann unter dem Pfeifen der feindlichen 
Ra Roulers Kugeln nad) rüdwärts, während Fröhlich und feine 
Ge Getreuen die Gefangenen in unfere Stellung 
Ze es brachten. Dort fiel noch, von einer engliihen Kugel 
E getroffen, ein dicht neben mir befindlicher Schotte 
— um wie ein Stück Holz. Mein Zuftand war fo 
— egecelsere ichlecht, daß ich nicht der einzige war, der glaubte, 
— es gehe zu Ende mit mir. Trotz meines Wider: 


Itandes wurde id) deshalb jofort zum Unterjtand 
des K.T.R. zurüdgetragen und ert am [päten Abend 
tonnte mittels Pferdefuhrwerfs der mir unvergeh- 
liche Rüdtransport ins Lazarett der Shwerverwun- 
deten erfolgen. 13 Mann und 1 Offizier waren 


4 * gefangengenommen worden; wie viele in den Be— 
o Übersicht tonmauern liegen blieben, entzieht ji) meiner 
——— Kenntnis. Ich grüße die wenigen noch lebenden, 
— damals blutjungen Mitſtürmer des Steigerhofes vor 


Langemarck mit einem treuen Frontlameradgruß! — 


Das I. Batl. war durd) dieſen Großkampf derart abgefämpft und geſchwächt, 
daß in der Nacht vom 28. auf 29. Auguft feine Zurüdziehung in den Reſerveraum 
öftli der Straße Weitroofebete— Pajhendaale in der Gegend des Heidegutes be⸗ 
fohlen wurde, betrugen doc) die Berlufte an Toten, Verwundeten und Vermißten 
nicht weniger als 4 Offiziere, 147 Mann. — Der Aufenthalt in diefem Rejerveraum 
war aud) nicht ideal zu nennen. Einige Baraden und einzelne Gehöfte, die teilweile 
unter [hwerem Feuer lagen, dienten dem Bataillon als Aufenthalt, während jetzt 
das III. Batl. die Wilhelm-Stellung und das II. Batl. die 2., jog. Flandern-I-Stel- 
lung, beſetzt hielt. — Bis zum 1. September ereignete ſich nichts Weſentliches mehr. 
Der Engländer ſcheint an der am 27. Auguſt erlittenen Abfuhr vorläufig genug zu 
haben, lediglich die Sieger: und Artillerietätigteit ift auf allen drei Stellungen des 
Regiments unvermindert Wort, — Am 31. Augujt erfolgte erneute Umftellung der 
Bataillone: II. ift Rampfbataillon, I. Bereitſchaft und III. Refervebataillon. — Die 
Lage bleibt zunächit unverändert; ſtarke Feuerüberfälle auf Kampf- und Bereit- 
ihaftsbataillon fügen dem Regiment troßdem nicht unbedeutende Verlujte zu. — 
In der Nacht vom 2./3. September rüdt das I. Batl. wieder in die Wilhelm-Stel- 
lung, das III. in Bereitſchaft und das IL. in Referve. Die legteren zwei Bataillone 
vertaufchen in der Nacht vom 3. auf 4. September ihre Pläbe, es ijt num II. Batl. 
in Bereitſchaft, III. in Rejerve. Am Abend des 3. September jteigert ſich das feind- 
lihe Feuer aller Kaliber unter Fliegerbeobadtung. Erfreulicherweife war unfere 
Fliegertruppe an diefem Frontabſchnitt inzwilchen fo ſtark geworden, daß ſie trotz 
der zahlenmäßigen Überlegenheit des Feindes ſich die Herrſchaft in der Luft erringen 
tonnte. — Zropbem das Warte feindliche Feuer die ganze Nacht über angehalten 
batte, erfolgte fein feindlicher Vorſtoß. Nebelgranaten, in großen Mengen auf die 
Nahbarregimenter abgefeuert, entwidelten eine dichte Nebeldede, die aud über 
den eigenen Regimentsabſchnitt getrieben wurde, infolge der Sonnenwirkung ji) 
jedoch bald verflüchtigte. — Beim Gegner beobachteie Anfammlungen dicht hinter 
den feindlichen Linien, die der Nebel hätte verdeden follen, wurden unter Vers 
nichtungsfeuer genommen, das offenſichtlich riefige Verheerungen angerichtet hat, 
fonnte man doch mit dem Glas genau beobachten, wie die Truppen auseinander- 
geiprengt nad) rüdwärts liefen, Tote und VBerwundete auf dem freien Feld zurüd- 
lajjend. — Auch am 5. September wurde lints bei der 27. Inf.-Divifion auf der 
Straße St. Julien—Poeltappelle und am Steenbad) ausgefhwärmte und in Trupps 
nad) Süden marſchierende Engländer beobachtet. Das kurz zuvor in diefer Richtung 
einfegende furze Trommelfeuer ſollte anſcheinend einen Angriff einleiten, der aber 
in unjerem Artilleriefeuer erſtickte. — In der Naht vom 5./6. September ët das 
II. Batl. das I. in der Wilhelm-Stellung ab, das IH. Batl. rüdt in den Bereitſchafts⸗ 
raum in der Flandernjtellung und das I. Batl. in den Referveraum. Der nächſte 
Tag verläuft verhältnismäßig ruhig im ganzen Abſchnitt, dagegen fteigert ih am 
7. September das feindliche Artilleriefeuer auf die Wilhelm-Stellung mit Anbruch 
der Duntkelheit zum Trommelfeuer, das auch auf das III. Batl. in der Flandern- 
ſtellung übergriff. Sollte der Engländer tatſachlich nohmals einen Angriff riskieren? 
Das jett vorne liegende II. Batl. war zum Kampf gerüftet, das III. hatte ſich in der 
Flandern-I-Stellung ebenfalls für alle Möglihteiten bereitgemacht und das I. im 
Referveraum ftand bis nad Mitternacht alarm- und marjchbereit, gewärtig, dort 
eingejeßt zu werden, wo es die Situation erfordern follte. Das gutliegende eigene 
Sperrfeuer auf die feindliche Stellung und das planmähige Störungsfeuer auf die 
feindlihen Anmarfehftrahen und VBerfammlungsräume hat aber aud) diesmal wieder 
allem Anfchein nach den Engländer an der ſicher beabfihtigten Ausführung eines 
größeren Vorſtoßes verhindert, jo dab mit Abflauen des Irommelfeuers nad) Mitters 
naht auch die angeordneten Alarmbereitichaften wieder aufgehoben werden fonnten. 
— Die Gefechtsſiärle der Rompagnien betrug nad) dem 27. Auguft nur nod) etwa 
30 Mann, durch Nacherfah wurde fie Anfang September wieder auf 50 Mann 
erhöht. Der Ausfall der Divifion während des Einfahes in diefem Kampfabſchnitt 
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war über ein Drittel des Gefamtbeftandes, und zwar blutige Verluſte: 47 Offiziere, 
2370 Mann; Krantenausfall annähernd 1000 Mann. 

Id füge hier die Erinnerung des Kameraden Haug vom Fernfprechtrupp des 
III. Batl. ein, der das Zufammentreffen mit einem diefer 2370 Opfer mitten im 
Trihtergelände wie folgt ſchildert: 

In Flandern tobt Ende Auguft 1917 die Schlacht. Immer zäher und verbiffener 
fegt der Tommy feinen Anjturm fort, aber ebenfo tapfer ift die deutſche und in jenen 
Tagen bejonders die ſchwäbiſche Gegenwehr. 400 000 Schuß Artillerie jagen die 
Deutjchen an einzelnen Tagen hinüber und der vier- oder fünffach ſtärkere Eifen- 
bagel geht auf uns nieder. — Wer Flandern tennt mit feinen tüdiihen Sumpf- 
wiefen, mit feinem etelhaften, durch viel Bujhwert gededten, welligen Gelände, 
der weiß, welch bejonderes Geihid man haben muß, um ſich dort durchzufinden. 
Der Geſchoßhagel pflügt um und um, die Trichter füllen ſich raf mit Waller. Und 
dann fommt jet noch Regenwetter dazu. Umjtände, die einen, der neu fommt, 
allein ſchon verzweifeln laſſen können. — Ich 
liege gerade in Ruhe, als vorne eine ſchwere 
Schlacht im Gange iſt, und am dritten Tage 
erreicht auch mich der Befehl, die Fernſprech— 
Helle beim K. T.K. (Rampftruppentomman- 
deur) zu bejegen. Wir Fernipreder hatten 
es in ruhigen Stellungen wohl gut, aber in 
den Materialihlachten da wurde aud) uns die 
Hölle hei gemat, — Zufammen mit einem 
Unteroffizier und noch vier Kameraden, welche 
die B.T.R. (Bereitihaftstruppentommandeur) 
und nod) eine Zwijchenitelle zu bejegen hatten, 
gehen wir am Spätnachmittag los. Van ſchon 
unfer Ruheplatz unter ſchwerem Fernfeuer, jo 
ging nun bald der Tanz richtig los. Eine Front- 
Telephon-Unterftand vor Langemard erfahrung von einem Jahr Tom uns Zwanzig: 

jährigen wohl zugute, aber das völlig unbe- 
fannte Gelände, das geſpickt mit deutjcher Artillerie war und unter jhwerjtem 
Feuer lag, jtellte Höchjte Anforderungen. Und länger, als man uns ausgerechnet 
hatte, brauchen wir, um wenigitens unſere ere rüdwärtige Station zu er: 
reihen. Stodfinjter ijt die num inzwiſchen eingebrodhene Naht. Entlang unferer 
Leitung Ihaffen wir uns bis zum B.T.R. vor, wo wir bis zum Hellwerden 
warten jollen. In einer verlaffenen Artilleriejtellung ift in einem aus Brettern 
bergejtellten, mit Raſen leicht bededten Unterſchlupf der Plab für den Störungs- 
trupp und etwa 150 m daneben der mit Menjchen vollgeftopfte Betonbunter 
des Kommandeurs. Unfere abgelöften Kameraden geben uns raſch noch einige 
Ratſchläge über die vom Tommy bier bejonders heimtüdiihe Schießerei. Sie 
empfehlen uns: Wenn das Feuer hierher kommt — mindeftens 100 m nad) nts 
oder rechts ausweichen. — Wir verfuhen num zu ſchlafen, aber dann jagt uns eine 
verdammt nah jigende jhwere Lage heraus. Wieder heult eine Lage heran, ic) 
ſtürze in einen Granattrichter und zum Glüd nur an die Seitenwand, denn zu meinem 
Entjegen ijt er bereits zu zwei Drittel voll mit Waller. Schon finte ich bis zum Anie 
in den Schlamm, fajje aber gerade nod) rechtzeitig den Trichterrand, an dem es mir 
gelingt, wieder hochzukommen. Wir waren alle heilgeblieben, aber unfern Unter, 
ſchlupf verlaffen wirjeßt nicht mehr, troßdem er inzwiſchen bös mitgenommen worden 
It. — „Wir gehen jeßt los!“ jagt mit dem erften Schein der Morgendämmerung der 
Unteroffizier. „Die Leitung müffen mir ebenfalls glei) fliden.“ Noch einen Blid 
nad) dem Granattrichter, dem ic) jo glüclich entronnen war, dann geht es, das Kabel 
in der Hand führend, zuerſt lints vorwärts auf einen zerſchoſſenen Zivilfriedhof zu. 
Die erte Störung liegt mitten zwiſchen den Gräbern, bringt aber nod) feine Ver— 
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bindung mit vorne. Ich erzähle meinem Kameraden, daß hier mein Nachbar und 
Jugendfamerad, der ebenfalls bei unferem Regiment ift, vor zwei Tagen gefallen 
fein joll und von meinem Glüd, das ic) jelbjt heute nacht hatte. Langjam wird es 
heller, fo daß man ſich ſchon ganz gut im Gelände zurehtfinden kann. Mir liegen 
an zwei Baumftümpfen und bejprehen das Gelände und wie wir am been unfere 
Leitung, die wir mum neu ziehen müljen, legen fönnten. Da entdede ic im freien 
Gelände, in dem noch viele Tote liegen, in etwa 180 m Entfernung einen blauen 
Fled. Das iſt doch — fährt es mir durd) den Kopf — und id) wage nicht weiter zu 
denten. „Du, ich muß hinüber, jehen, wer der Tote dort drüben iſt.“ — „Meint 
du, daß era ijt?“ „Ic glaube, das ift eines feiner Hemden, die er immer trug.“ 
„Geh' rajch hinüber, aber jei vorlichtig, mem der Dunft weggebt, bift du völlig ein- 
gefehen, dann fett es was ab und wir haben hier gar feine Dedung.“ In raſchen 
Sprüngen ſetze ich über das Trichterfeld hinweg und hole mir die Gewißheit. „Alſo 
hat's dich doc) gepadt, armer Kerl.“ Zerriffen ift die Bruft. Stumm und gebeugt 
alte id) Zwieſprache mit ihm und der Heimat. Hier oben aber, fern der Heimat, 
berricht der Tod von Flandern! — Die Stimme des Korporals ruft mich wieder in 
die Wirklichkeit zurüd. „Komm, wir müſſen unfere Arbeit weiter tun; 's iſt hart, 
wenn man ſich jo wiederjieht!" Wir bauen unfere Leitung fertig und vorne auf 
dem K.T.R., nahe Poeltappelle, ift unfer Punkt, um den Déi in härtefter aber doch 
glüdlicher Pilichterfüllung die nächſten 48 Stunden in einer Flandernſchlacht drehen. 
— Eiligen Fußes geht es nad) der Ablöfung wieder rüdwärts. Bergebens juche ich 
nochmals den Platz meines toten Kameraden. — Umgeadert von Millionen (ro: 
naten iſt Flanderns Erde, in der die toten Kameraden lange feine Ruhe finden 
tonnten. —“ 

Derartige Großtampftage mit ihrer Unzahl an Leicht- und Schwerverwundeten 
brachten natürlich auch eine übermenſchliche Arbeit für die Ärzte und das Sanitäts- 
perjonal mit ji. Wenn mitten im jhwerjten Feuer der Ruf „Sanitäter“ ertönte, 
lo gab es eben für diefen gar nichts anderes, als in eiferner Pilichterfüllung dem 
verlegten Kameraden Hilfe und Linderung zu bringen. Hören wir, was Kamerad 
Dr Speidel über feine Eriebniſſe als Frontarzt berichtet: 

Truppenverbandplaf Ehrenfriedhof. Kaum eine der zahl- 
reihen Schlahten, die ich im Welttriege mitgemacht habe, ift mir in der Erinnerung 
fo haften geblieben, wie die Schlacht bei Poeltappelle im Auguft 1917. Alle Ereig- 
niffe diefer Tage, jede Heinfte Begebenheit, angefangen mit dem Mari in die 
Stellung am Abend des 26. Auguft bei Regen und tiefiter Finfternis, ohne die Mög- 
lichfeit irgendwelder Orientierung im eintönigen, zerihoffenen Gelände Flanderns, 
dann die arbeitsreiche und zermürbende Nacht im Sanitätsunterjtand Ehrenfriedhof, 
die Ablöfung am nächſten Morgen und mein Vormarſch zum K. T.K., zu den Kame— 
raden des Bataillons, wo ich ſogleich in tiefen Schlaf verfiel und damit für einige 
Stunden das Grauen der vergangenen Nacht vergah, all dies taucht noch heute vor 
meinen Augen auf, wie wenn id) es vor furzem ert erlebt hätte. — Die Erinnerung 
an den Heinen, aber feiten Betontlog beim Ehrenfriedhof, etwa 150 Schritte weit 
wärts des Unterjtandes des B.T.R., und an die Ereigniffe des 27. Augujt, die an 
meine ſonſt ziemlich abgehärteten Nerven die allergrößten Anforderungen geftellt 
baben, ift mir, ich weiß nicht warum, die teuerjte des Welttrieges geblieben. Auf⸗ 
gebaut auf dem Gelände eines zerſchoſſenen Geböftes, zur Hälfte umgeben von 
einem Waſſergraben, ragte der Klotz über die Erdoberfläche hinaus und war nur 
zu einem Heinen Teil in die Erde eingebaut. Der Innenraum entiprad) in feiner 
Weiſe den Anforderungen eines Verbandplages und bot verdammt wenig Platz. 
Bier behelfsmähige Bettitellen, je zwei übereinander, tonnten höchſtens acht liegende 
VBerwundete aufnehmen. Ein tleines Wandbrett, für Verbandmaterial bejtimmt, 
ein aus ungehobelten Brettern gezimmerter Verbandtiſch und ich glaube nur ein 
einziger Stuhl bildeten die ganze Einrichtung. An freiem Platz jtanden nur ein paar 
Quadratmeter zur Verfügung, der bei dem großen Anjturm nad dem feindlichen 
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Angriff mit Leichtverwundeten jo ausgefüllt war, daß das Sanitätsperfonal ſich 
nicht mehr frei bewegen fonnte. — Verhältnismähig ruhig verlief der Vormittag 
des 27. Auguft, nur hie und da bellte eines unjerer Geſchütze oder krachte eine feind- 
liche Granate in unferer Nähe. Wenn ich mich nicht täufche, fo begann das feindliche 
Trommelfeuer auf die vorderen Stellungen Ihlagartig um 3 Uhr nahmittags. Wie 
jo häufig, wirkte das Rollen einjchläfernd auf mich, aber in Erwartung der anfal- 
lenden Arbeit war an Schlaf, der einem über mande Stunde im Krieg jo wohl- 
tuend hinweggeholfen hat, nicht zu denten. — Lange, bange Stunden des Wartens 
folgten, ert mit Einbruch der Dämmerung Iepte die Einlieferung der Berwundeten 
ein, jet aber Schlag auf Schlag, jo dab die verfügbaren Hilfskräfte bald nicht mehr 
ausreihten. Es möge mir erjpart bleiben, die Bilder des Jammers und die furdht- 
baren Berlegungen zu ſchildern, die ich in jener Nacht gefehen und unter den denkbar 
primitioften Verhältniffen zu verforgen hatte. 

Der Stellungstrieg und bejonders die Großtampftage brachten es mit ſich, daß 
die hervorragende Sanitätsausrüftung eines Sronttruppenteiles nicht voll ausgenußt 
werden fonnte. Da der Sanitätswagen des Bataillons nicht in die Stellung vor- 
gezogen werden fonnte, jondern bei der großen Bagage verbleiben mußte, war man 
gezwungen, nur das Allernotwendigite an Sanitätsmaterial, Verbanpditoffen, 
Schienen, Sprigen und Arzneimitteln mitzunehmen, eben nur fo viel, als man mit 
ſich tragen fonnte. Der jchöne, reichhaltig ausgejtattete Injtrumententajten, deſſen 
Inhalt den Inſtrumentenſchrank eines tleineren Krantenhaufes hätte ausfüllen 
fönnen, war dazu verurteilt, weit hinter der Front unbenüt einen Dornröschen: 
ſchlaf zu ſchlafen. Vorne in der Stellung war notgedrungen in janitätstechnijcher 
Hinfiht alles auf das Behelfsmäßige abgejtellt, angefangen von der Krantentrage 
bis zur Einrihtung und Beleuchtung des nitätsunterjtandes. Anpaljung der 
Krantentrage an das Gelände, größtmögliche Sicherheit gegen das feindlihe Feuer 
bei der Unterbringung der Verwundeten, jchnellite Verjorgung der Verwundeten 
unter Befchräntung auf das Notwendigite, die Sorge um baldmöglichjte Über— 
führung in die rüdwärtigen Sanitätseinrihtungen, zu den Sanitätstompagnien und 
Seldlazaretten zur endgültigen Verforgung, das war das Hauptziel und das Be- 
Itreben des Frontfanitätsperjonals. Nicht tunſtgerechte Operationen, die bei der 
tärglien Beleuchtung durch ein paar Kerzen met jowiejo nicht möglich und in 
den dumpfen, beengten Räumen mit nur jehr mangelhafter Reinigungsmöglichkeit 
auch nicht zwedmähig gewejen wären, waren unfere Aufgabe, ſondern die erjte 
VBerforgung, von der freilich außerordentlich viel abhing, die Linderung der 
Schmerzen und die Abwendung der Lebensgefahr, wobei unter Umjtänden auch 
einmal ein Eingriff, dann 
allerdings mit bejchränf- 
ten und behelfsmäßigen 
Mitteln, durchgeführt wer: 
den mußte. 

Große Sorge bereitete 
uns die Frage des Ab- 
transportes der Schwer: 
verlegten, vondenen man⸗ 
der einer baldigen Ope- 
ration zugeführt werden 
follte. — Der kjüngjten Mannſchafts- 
Hollen des Regiments übergeben. Die 1.M.-G.-Rompagnie unter Oberleutnant Zeil 
wird aus den 2 Zügen des feitherigen Feftungs-Mafchinengewehrzuges, ebenfo wie 
die 2. unter Oberleutnant Diedra, am 31. Juli 1915 aufgeftellt, die 3. folgt fpäter 
am 5. Auguft 1916. 

Immer weitere Spezialtrupps treten auf. Die Radfahrabteilung, die Anfang 
Januar in der Hirzbacher Stellung aufgelöft wurde, weil dort für fie feine weitere 
Verwendung vorhanden war, trat am 21. April wieder zufammen als Württembergijche 
Radfahrlompagnie Nr. 1 und wird im Niederafpaher Abſchnitt eingefett, nachdem fie 
als Brigadereferve bis 24. Mai in Fröningen war. 

Befondere Schügen werden über die Abſchnitte verteilt, die mit Zielfernrohren 
ausgeftattet werden und den Auftrag haben, die gegenüberliegenden Wälder nad) 
Boftierungen auf den inzwifchen im dichten Laubwerk prangenden Bäumen abzuſuchen 
und unter Feuer zu nehmen. 

Aus Träntlihen oder erholungsbedürftigen Leuten werden Sammeltrupps 
gebildet, die die Häufer der Orte ſyſtematiſch abſuchen müffen und alle Dinge, die irgend 
noch brauchbar find, getrennt zu ſammeln haben. Berge von Metallabfällen, Lumpen, 
Blafchen ufw. werden fo zufammengetragen und bejonderer Verwendung zugeführt. 

Dur befondere Offiziere werden täglich die gegneriſchen Linien tontrolliert, 
wie weit fie Do immer verändert haben; wo es möglich) ift, wird der Verkehr auf den 
feindlichen Straßen täglich genau feitgeftellt. 

Sehen ſich die Franzoſen im Bahnhof Burnhaupt allzu feſt und beläftigen fie vom 
Wafferturm und den Bahnhofsgebäuden die Stellungen zu ſehr, jo bleibt feine andere 
Wahl, als fie umzulegen. Am 10. Mai ſchießt die deutjche Artillerie diefe Gebäude 
zufammen. 
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bweifung 
nzöfiiher 
uillen vor 
stleebadhs 
lung am 
uni 1915. 


Am metten Unruhe brachte die Kriegserflärung Jtaliens Ende Mai 1915. Da 
mit einer Verftärtung der franzöfiichen Front zu rechnen war, die Die Kämpfe im ſüd⸗ 
lien Elſaß unter Umftänden wieder aufleben iaſſen tonnten, fo fette num eine fieber- 
hafte Tätigfeit ein. Die Ortfchaften werden zur Verteidigung weiterhin eingerichtet, 
die 1. Stellung vermehrt ausgebaut, die 2. Stellung in Angriff genommen, alle Mah- 
nahmen für einen Vorſtoß der Franzojen durchgeprüft. Der Gegner feierte den 
neuen Zuwachs an Hilfe dadurch, daß er die Tritolore überall aufpflanzte und dur 
Platate feiner Freude Ausdrud gab. Hatte ſich in jenen Monaten doch die Gitte 
herausgebildet, größere Ereigniffe, die für einen ſelbſt Freude bedeuteten, dem Gegner 
aber Unluft bereiten follten, durch riefengroße Platate einander mitzuteilen, die in 
tühnen Patrouillengängen den Franzofen ummittelbar vor ihr Drabtverhau aufge- 
pflanzt wurden. Die Franzoſen beichräntten Dë darauf, ſolche Mitteilungen nicht 
allzuweit vor ihrem eigenen Drabtverhau aufzuftedten, wo He von uns geholt wurden, 
Ms ber ganze „freundfchaftliche“ Betrieb durch befonderen Befehl verboten wurde, 
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zumal die Franzoſen unfern Patronillen bei ſolchen Gelegenheiten mit ihren Plalaten 
Fallen gelegt hatten. 

Nur ein einziges Mal hatte fi) in diefem Sommer eine größere franzöfiiche 
Patrouille gegen unfere Stellung vorgewagt. Das war am 20. Juni 1915. Gegen 
abend bemerkte ein Poſten der 9. Kompagnie in den hoch und dichtbewachſenen Fel- 
dern, 200 Meter vor der Stellung, am Kleebad) den Kopf eines Franzoſen. Er feuert 
fofort auf ihn, da verſchwindet er. Wollen die Franzofen in der eben eintretenden 
Dämmerung unfere Poften überrumpeln? Leutnant Koch, der in diefem Graben- 
abſchnitt die Wache hat, ſtellt feine Mannſchaften alarmbereit auf und geht mit Unter» 
offizier Zeller und 8 Leuten am Kleebach entlang vor, um in die Flanke der Franzofen 
überrafhend vorzuftoßen. Das Seitengewebr ift aufgepflanzt, es gilt den Gegner im 
turen, raſchen Anlauf zu werfen. Der liegt im Kornfeld wohlverftect und ahnt nichts 
von der fommenden Gefahr, feine ganze Aufmerkfamfeit ift auf die Gräben vor ihm 
gerichtet. Da fährt ihm der Stoß in die Seite. Auf 10 Meter waren die Kühnen auf 
ihn zuge lommen, da bemerkt er jie und will fie mit feinem Gewehrfeuer treffen. Die 
Zehn jtürzen ohne zu zaudern auf die Frangofen los. Die Bajonette ſuchen des Geg- 
ners Herz. 7 Franzofen wenden ſich zur Flucht. Nur 4 haben ſich eng mit ihrem Gegner 
verbilfen. Einer der Franzoſen hat den Erfaßreferviften Hanfelmann, der Hein und 
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ſchmächtig ift, am Kragen gefakt und fucht ihn zu würgen. Der wehrt ſich was er Tomm, 
in enger Umflammerung wälzen fie ſich auf dem Boden. Da jieht Leutnant Koch 
die Gefahr feines Kameraden und eilt ihm mit dem Bajonett zu Hilfe. Zu Tode ge— 
troffen läßt der Franzofe von der tödlichen Umklammerung. 2 weitere Franzofen 
liegen in ihrem Blute am Boden, der vierte fällt unverwundet in die Hände der tapferen 
Schwaben. Den andern pfeifen die Kugeln nad. Auf der Verfolgung Brit ein 
weiterer Franzoſe unter lautem Schmerzensihrei zufammen, die deutſche Kugel hat 
ihn getroffen. Weiter ftürmen die Tapferen. Nach ungefähr 100 Meter taucht eine 
neue franzöfiihe Schüßenlinie in Stärfe von 20 Mann vor ihnen auf. Die Franzoſen 
leben zum Gegenjtoß an. Da fchlagen ihnen die deutjchen Kugeln entgegen und fchleus 
nigft ehren fie um und ziehen fich auf ihre Gräben im Eihwald zurüd. Die 3 [hwer- 
verlegten Franzoſen werden von den Krantenträgern unter der Leitung von Stabs- 
arzt Dr Landerer geholt, 2 von ihnen ftarben ſchon auf dem Transport ins Revier. 
Die eigenen Leute Tehren ohne Verluſte in den Graben zurüd. Es waren neben den 
beiden Führern der Gefreite Bruder, die Erfaßreferviften Hanfelmann, Dieter, Walther 
(Alois), die Landfturmretruten Stirner, Walther (Theodor), Roß und Büchelen, die 
Dë des fühnen „Schwabenftreiches“ freuen. 

In die Gleihförmigteit diefer Tage hinein leuchtet ein Wort, das die Geilter 
wieder aufleben, das die Augen wieder freudiger aufbligen (obt, das Wort „Urlaub“, 
was in feinem der früheren Kriege denfbar gewejen wäre. Die Notwendigkeit der 
gründlichen Felderbeftellung für das von aller Einfuhr immer mehr abgjchnittene 
Heimatland verlangte gebieterifch die Fräftigen Arme, die ſeither dieſe ſchwere Arbeit 
getan. Sp wurden denn ſchon von März an diejenigen Leute auf kurze Zeit in die 
Heimat entlafjen, die in der glüdlichen Lage waren, Felder zu haben, die fie zurüdriefen 
aus der todumwitterten Front. Ihnen folgten nad) beftellter Saat die Geſchäftsleute, 
die zur Ordnung ihrer Dinge nad) Haufe tommen follten. Und ſchließlich kamen auch 
diejenigen dran, die ebenfo dringend einer Ausfpannung bedurften von der langen, 
ſchweren Tätigkeit im Graben. Was war das für ein Gefühl des Aufatmens bis in 
den tiefſten Herzenswintel hinein, wenn man aus den Gräben heimwärts die Schritte 
Ienten tonnte, wenn der Kanonendonner immer ferner fong, der Zug einen aufnahm 
und über den Rhein hinüberführte. Wie eilten Die Gedanten dem ſchnellen Wagen 
voraus. Der ſchnellſte Schnellzug ing einem zu langjam! Wie feltfan wohlig grüßten 
die Felder und Wiefen im Rheintal, die wohlerhaltenen Häufer und Dörfer, wo überall 
die Menſchen ſich bewegen durften wie fie wollten, ohne in Sorge fein zu müffen, daß 
der Franzmann gleich im nächſten Augenblid fein Mißfallen äußert über jo viel Freiheit 
der Bewegung. Das Herz taut langſam auf von dem Drud, der im Schügengraben 
auf ihm laftet, jetzt ert merkt man fo recht, was man all die Zeit über entbehren mußte. 
Und doch iſt es etwas Erhebendes, da drüben auf der anderen Seite, der man fo lange 
entlang fährt, einen lebendigen Zaun von Männerleibern zu wiljen, zu dem man mit- 
gehört und der es allein ermöglicht, daß bier ſchon die Heimat in all ihrer Schönheit 
prangen darf, dak die Zerftörung ihre mordende Hand nicht auf Felder und Wälder 
und der Menichen Gebilde legen darf! Und wie pocht das Herz, als zum erftenmal 
das eigene Heim einem entgegenlommt, als all die taufend Bande ſich wieder um einen 
ſchlingen, die man im letzten Jahre zerreißen mußte. Wie ein Traumwandler geht man 
anert zwiſchen all den liebgewordenen Dingen umber, man fann’s nicht recht Tallen, 
daß all die lieben Menſchen um einen herum, die einem fo viel Liebes erweilen und mit 
ſtrahlendem Auge des Heimgetehrten, der in voller Kraft vor ihnen fteht, fich Freuen — 
daß das alles fein Traumgebilde, fondern greifbare Wahrheit geworden tft. Und man 
geniekt die ſchöne Zeit in vollen Zügen! Nur allzu früh greift aber der Gedanle des 
Abſchieds wieder hinein in diefe Freude. Er wird bei jedem Urlaub ſchwerer, weiß 
man doc mehr, als bei jenem erften Abjchied im Auguft, welche Graufamfeiten der 
Krieg entwidelte und wie wehrlos man ihnen doch oft ausgeliefert ift. Und draußen 
im Schütengraben dauert's immer ein paar Tage, bis man wieder von der 
rauhen Wirklichkeit ganz und gar in Beſchlag genommen ijt und der Urlaub eine 


Vi 


traumhafte Dafe wird, die die Sehnſucht des Herzens in ftillen Augenbliden gerne 
wieder auffucht. 

Diefe kurzen Urlaube waren bis Ende Auguft die einzige Möglichkeit, wenn 
auch) nur für kurze Tage, aus dem Einerlei des Schügengrabens zu entlommen, Wohl 
hatte die Leitung immer wieder verfucht, einen Teil der eingejeßten Kompagnien zur 
Ruhe zurüdzuziehen, aber immer war die Ausführung an den Riejenaufgaben ge- 
ſcheitert, deren ſchnelle Löſung die gebieterifhe Forderung des Tages gewefen war. 
Eine Ablöfung des ganzen Regiments war vorher überhaupt nicht in Frage gefommen. 
Erſt am 2. September 1915 ſchlug die erfte Ablöfungsitunde. Seit Mitte Oktober 1914 
war das Regiment ununterbroden in vorderjter Linie eingefegt gewejen umd hatte 
Schweres hinter fi. Die jo [hönen Sommertage waren in den Nächten mit Arbeiten 
und Patrouillengängen ausgefüllt und bei Tage Deben einem die Franzoſen mit ihrer 
Artillerie Teine Ruhe. Sie haben ausgiebig von ihr Gebrauch gemat, So wurde 
Niederafpad) am 27. Juni von einer ſchweren Beſchie hung heimgefucht. Es hatte den 
Anſchein, als ob die Franzofen anpaden wollten, fie beichräntten ſich aber in der Nacht 
auf eine wilde Infanterieſchie herei auf unfere Gräben. In den erſten Julitagen fiel 
das Klofter Delenberg den ſchweren, weittragenden frangöfiihen Gefchügen zum Opfer. 
Die auf Heiner Anhöhe liegenden Gebäude, die Kirche mit ihrem ſchlanien Reiter, 
waren weithin jihtbar. Wie oft kam man an ihm vorbei auf den Wegen nad) Nieder: 
aſpach und Oberburnhaupt und wie gerne gedachte man der Gaftfreundfchaft der 
Patres aus den Tagen des Jahres 1914. Und wie ſah das Anwejen nad) diefer Be- 
ſchie zung aus! Wohl jtanden noch die Hauptmauern, aber fonft war die Verwüſtung 
furdtbar. Der Dachreiter zeigte fein Gerippe, alle Dedbretter waren weggeflogen. 
Auf dem Hof ſah man durch riefige Haffende Löcher in die Schlafſäle der Brüder 
hinein, wo die Granaten alles durcheinander gewühlt hatten. Das feine Ziergewölbe 
der einft prächtig geſchmückten Kirche lag in wüften Trümmern umeinandergeworfen. 
Ein Volltreffer hatte die Orgel zerftört, alle Fenfterfheiben waren zerfplittert. In 
einzelnen Räumen hatte das Feuer gewirkt. Ein graufiges Bild der Zerjtörung ! 
Der Regimentstab zog nach Reiningen, wo er bis zur Bertigftellung neuer Unterftände 
verblieb. Nur ein einziges Opfer hatte die Beſchie hung an Menſchenleben gefordert. 
Der treue Pferdeburſche des Regimentstommandeurs, Karl Braun aus Leinzell, 
verfuchte bei den eren Schüffen feine Pferde aus dem Stalle zu ziehen. Da trifft 
ihn mit feinen beiden Tieren ein Volltreffer und er bezahlt feine Treue mit dem Tod. 

Ein anſchauliches Bild der dauernden artilleriftiichen Beichießungen jener 
Monate möge die Wiedergabe zweier beliebig aus dem Regimentstagebuch ge- 
zogenen kurzen Überfichten geben, die Tag um Tag dort niedergelegt jind. Unterm 
8. Juli 1915 lefen wir dort: 

Vormittags 7 Uhr ſchießt die franzöfifche Artillerie einige Schuß in die Stellung 
der 1. Kompagnie. Jm Laufe des Tages wird Schweighaufen mehrfad) von feindlichen 
9,5 em-Ranonen bejhoffen und zwar 12,15 Uhr und 6.45 Uhr. Mit 7,5 und 9,5 em. 
Batterien ſchießt der Gegner 12:50 Uhr nad) den Stellungen der 1. und 3. Kompagnie, 
1.10 Uhr in den Ort Niederaſpach, 5.30 Uhr nad) den Stellungen der 6. Kompagnie, 
6.35 Uhr nad) den alten Stellungen der 1. Kompagnie auf Höhe 303. — Weiterhin 
lefen wir dort unter demfelben Datum: Im Laufe der Nacht wird von der 8. Rompagnie 
eine ſchneidige Offizierspatrouille nad) den feindlichen Stellungen zwiſchen Geishag 
und Kreuzwald gemacht; hiebei beftreuten fie die dort vor dem feindlichen Drahtverhau 
nod) vom Dezember 1914 her liegenden toten Franzoſen mit Chlorfalt. — Ziele Tat- 
ſache jpricht mehr als Bände gegen die angeblich für Zivilifation gegen die Deutjchen, 
die „Barbaren“ und „Hunnen“ ins Feld gezogenen weftlichen Nachbarn! Dabei 
lagen die toten Franzofen dicht vor deren eigenen Gräben! 

Unterm 27. Auguft lefen wir: Vormittags 6.30 Uhr erſchienen 4 feindliche Flieger, 
die heftig bejchoffen werden, über unfern Stellungen. 9.10 Uhr belegt feindliche Feld⸗ 
batterie die Stellungen weſtlich Oberburnhaupt mit 10 Schuß, 9.45 Uhr den Ort 
Oberburnhaupt mit 3 Granaten, 10 Uhr die Stellungen an der Dollerbrüde ſowie 
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Exbrüde mit 45 Granaten. 10.25 Uhr ſchießt feindliche 9,5 em-Batterie 3 Schuß nad) 
Schweighaufen, feindliche Feldartillerie belegt 10.45 Uhr die Stellungen weſtlich 
Niederajpad mit 4 Schuß, feindliche Revolverfanone beſchießt von 10.45 vormittags 
bis 1 Uhr nahmittags in größeren Zwifchenräumen die Barrifade zwiſchen Exbrüde 
und Oberburnhaupt. Mittags 12.35 Uhr wird der Ort Heimsbrunn mit einigen 
Granaten belegt. 3.10 Uhr 
erhält die Stellung 2 
nördlid Oberburnhaupt 
10 Schuß, die Stellung 4 
weſtlich Oberburnhaupt 
35 Schuß, die Stellung 
nördlich und nordweitlich 
Niederafpah 7 Schuß, 
Höhe 322 zufammen 40 
Granaten und Schrap⸗ 
nell. Nachmittags 5.25 
Uhr werden die Gtels 
Tungen der 1. Kompagnie 
nördlich Nie deraſpach von 
feindliher Weldbatterie 
mit 15 Schuß belegt. 
5.45 Uhr werden die Giel. 
Iungen ſüdweſtlich Ober- 
burnhaupt von feindlicher 
Beldartillerie beſchoſſen, 
von 6.15 Uhr ab die 
Höhe 322. Das Schieken 
wird von feindlichen Flie⸗ 
gern mit Hilfe von Brief⸗ 
tauben geleitet. Bon 4.50 
bis 6.15 Uhr wird Klofter 
Delenberg von feindlicher 
ſchwerer Batterie in grö- 
heren Zwiichenräumen 
beſchoſſen. Von 6.15 bis 
6.20 Uhr wird die 7. Roms 
pagnie mit 4 Schuß und 
bis 7.25 Uhr 
Höhe 322, Stellung B mit 
40 Schuß belegt.“ 

Im Monat Auguſt 
allein gingen über 5000 
Granaten auf die Giel, 
lungen des NRegimentes Inneres der Kloſterlirche Delenberg nad) der franzöfifhen 
nieder, die einzig und Beihiekung Juli 1915. 
allein dem Zwecke dien- 
ten, die Ruhe im Abſchnitt zu Hären, Zu allen Zeiten fuhren fie ſchlagartig bald in 
die eine, bald in die andere Stellung ohne erjichtbare andere Abſicht, als Schaden 
und Unruhe zu Hitten. Erfreulicherweife find die Verlufte äußerft gering. Aber man 
fehnte fich doch darnach, wenn auch nur ein paar Tage, ausſchnaufen und aus den 
Kleider fommen zu können. 

Am 2. September 1915 geht’s aus der Stellung hinaus, mit der man ein halbes 
Jahr lang Io enge verwachlen ijt. Das Infanterieregiment 186 löfte mit feinen 3 Ba- 
taillonen in derfelben Reihenfolge ab, wie wir jeither eingejett waren. Man bezog 
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die Quartiere der ablöjenden Truppe und gehörte wie dieſe vordem nun für die kurze 
Zeit der Ruhe der 185. Inf.-Brigade an, die damals ſchon ſeit 4 Wochen als Armee- 
tejerve um Mülhaujen ſtand und der Oberften Heeresleitung unmittelbar unterjtand. 
Das I. Bataillor Tom nad) Riedisheim, das II. Bataillon mit dem Stab und der 
5. Kompagnie nad Brunftadt, die 6. Kompagnie Didenheim, die 7. Kompagnie 
nad) Slahslanden, die 8. Kompagnie nad) Brubad), das III. Bataillon bezog Unter- 
Zunft in Rixheim. 

Am 3. September ftand das Regiment auf dem Habsheimer Exerzierplaß in 
Paradeaufftellung im Verband der Brigade, da König Wilhelm von Württemberg 
fi) zum Beſuch angefagt hatte. Gegen %1 Uhr erfchien er in Begleitung des württem- 
bergijchen Kriegsminifters und des Oberbefehlshabers, Erzellenz Gaede. Beim Ab- 
gehen der Front unterhielt ſich Seine Majeftät mit verſchie denen Dffizieren und Mann- 
ſchaften und fragte fie mit großem Intereffe, wo fie ihre verfchiedenen Auszeichnungen 
erhalten hätten. Der König war ſichtlich erfreut über das gute Ausjehen der Mann- 
ſchaften, fowie über die zuverfichtliche Stimmung bei allen Angehörigen des Regiments 
troß allen Anftrengungen und Mühen, die auf ihnen lagen. Er hob in feiner Anrede 
die großen Leiftungen feiner an der Vogeſenfront hart ringenden Landestinder ganz 
befonders hervor und gab feiner Befriedigung über das Gebörte und Gefehene aller- 
höchſten Ausdruck. 50 Silberne Berdienftmedaillen waren das jichtbare Zeichen feiner 
Anerkennung und die damit ausgezeichneten Mannſchaften freuten ſich ganz befonders 
darüber, fie von ihrem Landesvater perfönlich erhalten zu haben als Zeichen feines 
töniglichen Danfes für fo viel erlittene Mühſal. 

Die nachſten Tage waren mit Inftandfegung und Ausbefjerung der Ausrüftungen 
und fleineren Übungen im Kompagnie- und Gefechtsezerzieren ausgefüllt, die den 
nötigen Zufammenfchluß der Kompagnien, der im Schügengraben mit feiner Serie, 
lung auf die einzelnen Wachen fo leicht verloren ging, wiederherftellen follte. Dabei 
war aud) Gelegenheit gegeben, ein Flugzeug aus der Nähe zu bejehen. Die auf dem 
Habsheimer Exerzierplag unterge brachie Feldflieger-Abteilung 48 hatte in liebens= 
würdigfter Weife ſich erboten, die Mannfchaften mit ihren Mafchinen befannt zu machen. 
Hauptmann Madenthun, der Führer der Abteilung, gab ſelbſt die Einführung und die 
Zuhörer folgten mit großem Intereffe feinen Haren Schilderungen des Baus eines 
Flugzeuges und der Aufgaben und Gefahren der Flieger ſelbſt. Für die meiften Leute 
war es ein großes Ereignis, nun aus nächſter Nähe ein Flugzeug zu fehen. Seither 
hatte man fie nur hoch über ſich wegrattern fehen und hören und wun folgte man den 
tühnen Seglern mit ganz anderen Gedanken als zuvor, num man aus der Nähe mit 
einem ſolchen Ding Betount geworden war. 

Am 8. September befanden ſich die Rompagnien wieder in ihren alten Stellungen, 
wo der alte Tanz wieder los ging. Es war eigentümlich, zu hören, daf in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Franzoſen ihrer Artillerie ebenfalls eine Ruhepaufe vergönnt hatten. Un— 
behelligt genoffen die 186er die ftrahlenden Tage und waren ebenjo erftaunt wie wir, 
nichts zu hören von den ihnen in Ausficht geftellten Ranonaden. Schon hoffte man 
einem ähnlichen angenehmen Schidjal entgegengehen zu dürfen. Aber man hatte fi 
getäufcht. Die Franzofen holten das aufgejchobene Penfum nach und die Berichte des 
September gleichen ganz denen des Auguft. An einem Tag, es war der 15., zählte 
man über 500 Schuß auf die Stellungen ohne erfichtlichen tieferen Grund. Am Tage 
zuvor hatte ein Flieger 2 Bomben auf Exbrüde fallen lafſen. 

Am 11. September fand im Kafernenhofe der 142er in Mülhaufen eine Parade 
vor Exzellenz Gaede jtatt, zur Erinnerung an die ruhmreihen Kämpfe von Nieder- 
aſpach vom Jahre vorher. Aus den zwei eren Bataillonen wurden 3 Kompagnien 
zuſammengeſtellt, zu denen 2 Kompagnien des früheren IV. Bataillons tamen. Sie 
bildeten unter Major Winte ein Bataillon, das als ſolches an der Feier teilnahm, 
an der Exzellenz Gaede in einer befonderen Rede auf die Bedeutung des Tages hin⸗ 
wies und 4 Leute des Regiments mit dem Eifernen Kreuze auszeichnete. 

Am 16. September wurde die 9. Kompagnie aus ihrer Stellung zu beiden Seiten 
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des Kleebach herausgezogen und in Niederburnhaupt eingeſetzt, wo fie die rechte 
Flügelftellung des dortigen Bataillons (III. 2.123) übernahm. Der Bataillonsabſchnitt 
wurde um diefe Stellung nad) linfs verlängert, jo daß er nun von der Doller bis zur 
Straße, die von der Wendelinstapelle bei Niederburnhaupt nad), Diefmatten führt, 
fi) ausdehnte. In diefer Stellung verblieb die 9. Kompagnie bis zum 5. Januar 1916. 
Sie war nicht befonders erbaut über die ihr zugewiejene Stellung. Wohl ſah fie 
äußerlich betrachtet nicht übel aus, aber es fehlte allenthalben an jiheren Unterjtänden, 
eine zweite Linie fehlte, Laufgräben waren in geringer Zahl vorhanden. Man ftand 
wieder vor einer Unſumme von Arbeit und hatte das leider ganz richtige Gefühl, daß 
man bier bloß fo lange bleiben werde, bis man die Stellung von Grund aus umgeändert 
babe, bis man eine Rieſenarbeit geleiftet habe, ohne deren Früchte genieken zu dürfen. 
Das Wühlen in die Erde fing von neuem an, neue Betonarbeiten waren zu ſchaffen. 
Drüben in der alten Kleebachſtellung war man am Ende einer langen Reihe der nötige 
Wen Arbeiten angelommen, hatte die Stellung allmählich glänzend ausgebaut. Dort 
war die Süde der 9. Kompagnie durch die 11. und 12. Kompagnie gefchlojfen worden, 
die ihre jeitherigen Stellungen bis zum Kleebach ausdehnten und dafür vom I. und 
I. Bataillon je 6 Gruppen zugeteilt befamen. Daß man allmählich immer mehr ein 
Arbeitsheer geworden war, zeigte ſich auch ſchon äußerlich. Anfang September tamen 
Drillichanzüge, die urſprünglich als Sommerkleidung gedacht waren, aber nunmehr zur 
Schonung der Uniformen als Arbeitstleiver verwendet wurden. Sie nahmen all- 
mählich jene Farbe des Erdbodens an, jo daß man bald nicht mehr von feldgrau ſprechen 
fonnte. So trat auch äußerlich jene Arbeitsteilung in den Kleidern zutage, die in 
rubigeren Zeiten die Poſien vom Arbeitstommando fichtlich trennte. 

Das legte Viertel des Jahres 1915 ging ohne größere Kampfhandlung vorüber. 
Die Alten erzählen aus diefer Zeit von viel Arbeit in und om ben Gräben, von viel 
Beſchie zung durch die franzöfiihe Artillerie, der die deutſche nichts ſchuldig bleibt. 
Nur mehren ſich jegt die Bemerkungen, daß die Verheerungen in den Gräben jedesmal 
größere werden, woraus ſich dann immer wieder auf größere Inftandfegungsarbeiten 
ſchliehen läßt. Denn was die feindliche Granate heute zerjtört, wird ſofort wieder er- 
neuert. Weiter erzählen die Tagebücher von einer äußerſt regen Patrouillentätigfeit. 
Faft feine Nacht vergeht, ohne Sab man am Geishag drüben liegt und die Minen- 
beſchiezung und deren Verwüſtung feſtſtellt, daß man in der Kreuzwaldjappe die 
Franzoſen behorcht oder in die Sappe eindringt, dak man im Dollergrund und in Ex— 
brüde die Franzofen in ihren Poftenftellungen beunruhigt, oder da man das freie 
Feld zwiſchen Ober- und Niederburnhaupt abtaftet und die Verteilung der franzöfifchen 
Bolten hinter ihrem äußerjt breiten Drahtverhau in fteter Kontrolle hält. Aus der 
Fülle jener Leiftungen an unerhörtem, durch die Gleihförmigteit des Grabendienftes 
und feiner Schwere nie gedämpften Wagemutes feien ein paar herausgegriffen, die 
am bejten zeigen fönnen, was hiebei geleiltet wurde. Überall legt man dabei den 
Franzofen die „Gazette des Ardennes“ in ihren Drahtverhauen nieder, in denen in 
franzöfifcher Sprache die Ereigniffe des Krieges in deutſcher Auffaſſung wiedergegeben 
war, um den franzöfiihen Berichten ein wirffames Gegengewicht entgegenzuftellen. 

Da war es vor allem BVizefeldwebel Vohrer von der 6. Kompagnie, der in einer 
Reihe glänzend geführter Streifgänge in die Sappe am Kreuzwald immer weiter 
eindrang, fie auf große Streden genau unterfuchte und am 22. November die wichtigften 
Zeile photographierte. Ein paarmal eben die Streifen mit Franzofen im Graben 
zufammen, fo am 16. Oftober, 22. und 25. November. Jedesmal gelang es zwar, 
die vorderjten Franzofen zu überwältigen, aber nicht fie mitzunehmen, da bei diefen 
lurzen Kämpfen die franzöfiichen Wachen alarmiert wurden und mit ihrer Übermacht 
esden Heinen Patrouillen geratener erſcheinen liehen, eigene Verlufte zu vermeiden und 
ſich zurüdzuziehen. Aber man war mit diefen Streifen über den inneren Bau der 
Kreuzwaldfappe völlig auf dem Laufenden, hatte den Telephonunterjtand genau 
fejtgeftellt, ebenfo die verfchtedenen Minenwerferftände, aus denen einmal der Land« 
wehrmann Häfele und der Erſatzreſerviſt Preiß einen Minenwerfer herausgeriffen 
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und mitgeſchleppt hatten, während Hauptmann Stübler und Vizefeldwebel Bohrer 
auf eine franzöfifhe Patrouille von 3 Mann plötzlich an anderer Stelle im Graben 
geſtohen waren und diefe erledigt Hatten. Am glänzendften war die Aufnahme Vohrers, 
in der er die bejette franzöfifche Poftenftellung der Sappe von hinten her aufgenommen 
hatte. 

Eine weitere Erleichterung brachte der Herbit, als eine Kompagnie aus dem Ab- 
ſchnitt reihum herausgezogen werden konnte und als Divifionsrejerve bald da bald dort 
zum Ausbau der zweiten Stellung eingefeßt wurde. Am 21. Oftober begann die 
11. Kompagnie den Reigen und 309 nad) Niedermorjchweiler in Ruhe, lam aber ſchon 
am 29. Dftober nad) Oberburnhaupt, wo jie in Ortsreferve gelegt wurde und die zweite 
Linie in Niederburnhaupt ausbaute. Am 2. November wechjelte fie mit der 12. Kom: 
pagnie, die am 9. November wieder in Stellung fam. Die 9. Kompagnie wurde am 
14. November für 9 Tage nad) Reiningen zur „Ruhe“ zurüdgezogen, die mit dem 
Ausbau der nfanterieunterftände in der 2. Stellung ausgefüllt war. In derfelben 
Eigenjhaft finden wir die 12. Kompagnie vom 23. November bis 13. Dezember in 
Bernweiler wieder. Das Feldretrutendepot hatte in diefen Monaten die Ablöfung 
der Frontlompagnien ermöglicht und hatte in den einzelnen Zeitabſchnitten die 
Stellungen der zurüdgezogenen Rompagnien der Reihe nad) übernommen. Für das 
Depot bedeutete das zugleich die Schulung feiner Leute für den Grabendienft, dem fie 
alsbald ganz zugeführt werden jollten. 

Das U. Bataillon trat vom 13. Dezember an in den Genuß eler „Ruhe“, und 
gab am 13. Dezember feine 7. Rompagnie nad) Bernweiler ab, am 21. Januar 1916 Tom 
die Reihe an die 8. Rompagnie, am 5. Februar an die 6. Rompagnie und am 15. Februar 
an die 5. Kompagnie. Hier ermöglichte die Radfahrfompagnie die Ablöfung der ein- 
zelnen Kompagnien in der Stellung. 

Hatte man erwartet, daß die Franzofen das Weihnachtsfeſt nad) dem Vorbild des 
Jahres 1914 einem ftören würden, fo jah man Dé diesmal angenehm enttäufcht. 
Das einzige Ereignis brachte der 27. Dezember. Da war vor der Exbrüder Stellung 
eine franzöſiſche Patrouille des Dragonerregiments 8 vorgelommen und auf das 
Minenfeld geraten, das hier zwifchen Oberburnhaupt und Exbrüde fi) befand. 
2 Dragoner wurden getötet und von einer Patrouille der 11. Kompagnie eingebracht. 
Sonſt verhielten ſich 
die Franzoſen um die 
Jahreswende bier 
äußerft ruhig. Gie 
bauten ihre Stellun- 
gen mächtig aus, Der: 
ſtärlten fie ebenjo wie 
wir auf der Gegen 
feite. Man hatte im 
allgemeinen fejtitellen 
fönnen, daß der Frans 
zoſe auf der ganzen 
Linie ` jetzt ältere 
Mannſchaft eingejeht 
hatte. Man gewann 
den Eindrud, daß hier 
unten feine größere 

Kampfhandlungen 
von feiten der Fran⸗ 
zofen mehr zu er— 
warten waren. So 

? - Tom das Jahr 1916 
Scübengrabentapelle in Exbrüde. heran. Was barg es 


in feinem Schoße? Etwas war mit dem Anfang des Monats Januar anders 
geworden, den Eindrud gewann man fofort und er verjtärkt ji, wenn man die 
Tagebücher aufmerffam durdjlieft. Da fällt es auf, daß auf einmal die eigene 
Artillerie ein viel mächtigeres Wort mitredet, daß die Franzofen ihre Hord- 
Doten verdoppelten und viel unrubiger find. Bon unferer Seite wird alles 
getan, um fie in diefer Unruhe zu erhalten. Die franzöſiſche Unficherheit Löft 
ſich oft darin aus, daß jie wie wütend auf einzelne Stellungen Iostrommeln, jo 
daß oft bis zu 1600 Granaten an einem Tag gezählt wurden. Die eigene Artillerie 
dröhnt in dieje Konzerte umjo mächtiger drein, als De nicht mehr jo ängſtlich ſparen 
muß. Was Hedi hinter all dem? Das Jahr 1915 hatte Gewaltiges geſehen: Rußland 
war in gewaltigen Kämpfen gelähmt, die Serben niedergeworfen, die Dardanellen- 
expedition war zum Scheitern gebracht worden, im Weſten lagen die Fronten, jo weit 
das Auge reichte, erftarrt. Von Flandern bis zur Burgunderpforte lief die eigene tief 
eingegrabene Webhrjtellung, die die Entente bisher nie hatte ſprengen fönnen, troß 
ihren verzweifelten Anftrengungen. Sie bereitete ji dafür durch engeren Zufammen- 
ſchluß der Leitung auf die päteren Kämpfe an der Somme vor, während die deutjche 
Heeresleitung zum Stoß auf VBerdun ausholte. Beide Gegner hatten Toon im Dezem—⸗ 
ber ihre Kampfdivijionen aus den einzelnen Abjchnitten herausgeholt und ftellten fie 
für die großen Aufgaben zufammen. Am 22. Dezember hatte General Serret mit 
einer Brigade den Hartmannsweilerfopf den Unferen wieder entriffen, mußte ihn aber 
alsbald mit dem Berluft feines 152. Regiments wieder räumen. Im Januar 1916 
griffen die Grabenfämpfe auf alle Fronten über. Die Franzoſen ſchoſſen viel mit 
Phosphorgranaten, man war auf alles eingerichtet. Die Gasmaste in ihrer neuen 
Form war überall bei Den Deutjchen eingeführt. Es galt die Franzofen im Untlaren 
darüber zu laſſen, in welder Richtung der deutihe Stoß geführt werde. Belfort 
lag vom 19. Februar an unter [hwerem Fernfeuer des „langen Max“. Das rollte, 
als gelte es einen Vorſtoß aus der Burgunderpforte gegen Befangon. Falſchmeldungen 
über Truppenbewegungen im Schwarzwald halfen die Täufhung vermehren. Die 
äußerft gejteigerte Tätigfeit unfer Artillerie und erneut einjegende Streifen gegen 
die franzöſiſchen Gräben, bis zu 18 in einer Nacht troß des regnerifchen und vielfach 
ſchneeigen Wetters, trugen das Jhrige dazu bei. Yeuerüberfälle der Infanterie ftörten 
die Ruhe des Tages und der Nacht, die die Artillerie zwiichen ihre Tätigteit einlegte. 
Die Flieger, befonders die franzöfiihen, entfalten großen Eifer. Am 3. Februar 
ſchleudert der Gegner an die 200 Brandgranaten ins Klofter Delenberg, in dem 2 Ge— 
bäude in Brand aufgehen. Er belegt auch die weiter rüdwärts gelegenen Orte mit 
feinen Granaten. Über 8000 Granaten gingen in den beiden erjten Monaten des 
Jahres 1916 auf die Gräben nieder, während um Verdun Stellung um Stellung der 
Franzofen dem ungejtümen Angriff der Deutſchen zum Opfer fiel, die ſchon die Feſte 
Vaux anpadten. Da fuchte ſich der Franzofe am 8. März vor Dem Regimentsabfchnitt 
Klarheit über die Verhältniffe in diefem Abſchnitt zu verfchaffen. Schon in den voraus— 
gehenden Tagen hatte Hd der Gegner von der Höhe 322 bis Oberburnhaupt lebhaft 
eingeſchoſſen. 

Als am 8. März die Sonne aufging, ſchien ſie auf eine ſchneeige Landſchaft, in 
der die einſchlagenden Granaten große braune Flecken hinterließen. Schon früh 
geht's los. Kaum iſt der Kaffee getrunken, fo kommen ſchon die erſten Granaten an— 
geſauſt. Bis mittags %4 Uhr dauert das Einfhieken der franzöſiſchen Artillerie, 
die an die 400 Granaten diefem Zwede opfert. Von 4 Uhr an trommelt der Franzoſe 
auf die Stellung von Exbrücke in bisher ungelannter Stärte. Man hätt 7—8000 Gra- 
naten und Minen. Um 6 Uhr erjcheint ein franzöfifcher Flieger über der Stellung, 
um die Wirkung der Artillerie zu fontrollieren. Gegen 7 Uhr erreicht das Feuer feinen 
Höhepunkt. Granaten aller Kaliber, von 7,5 cm bis zu den 15,5 em=Langgranaten, 
fahren auf die Heine Stellung nieder. Das Vorwerk jendet feine Flügelminen herüber. 
Das Hauptfeuer ruht auf dem linten Flügel der Stellung und reißt dort mächtige 
Löcher von 5 Meter Durchmeſſer und 1% Meter Tiefe in die harte Straße und in die 
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Sranzöfiiher 
Borftoß gegen 
Exbrüde am 
8. März 1916, 


im Kies geführten Gräben, die faft völlig zuſammengeſchoſſen find und nur noch 
flachen Mulden glichen. Auf dem linten Flügel Debt ein betonierter Mafchinengewehr- 
ftand. Der hält dem vernichtenden Feuer noch ſtand. Da drin find am ſchußbereiten 
Mafhinengewehr Sergeant Diet und 2 Mann. Daneben befindet ſich in einem wei- 
teren betonierten Poſtenſtand der Erſatzreſerviſt Überle und der Landjturmpflichtige 
Zimmer der 9. Kompagnie, die feit Anfang Januar in Exbrüde in Stellung ift. Bei 
ihnen find Leutnant Lobmiller und 2 M.-6.-Schüßen, die im feindlichen Feuer 
bieher aus ihrem Unterftand vorgelommen find. Durch die engen Gehjchlige fuchen fie 
mit ihren Augen das ſchnee⸗ und erdburchwirbelte Vorgelände ab nad) dem Gegner, 
der fommen joll. Nichts zu ſehen. Da jentt fich leife die Dämmerung auf das Gelände. 
Immer fehwerer und ſchwerer kann das Auge unterfheiden. Da fpringen plötzlich 
vor dem völlig zerfeten Drahtverhau 3 weiße Geftalten auf und laufen unferm Graben 
au, überfpringen die Mulden, in die er ſich infolge der eingefchlagenen Granaten ver- 
wandelt hatte. Den Dreien folgt dichtauf eine größere Schar, 40-50 Mann, alle in 


Weiß gefleidet. Sie waren plöglich aus einem fonft dicht verfchneiten Waffergraben 
vor der Front mit einem Schlage aufgefchnellt, Abteilung um Abteilung folgt, der 
größere Teil ftürmt über den Graben weg und fucht die Flügelftellung von hinten ber 
aufzurollen, ein Heinerer hat die Aufgabe, den deutſchen Graben aufzuräumen. Ehe 
das Mafchinengewehr auf den neuen Gegner herumgejchwentt werden Tann, ijt der 
da. Leutnant Lobmiller ſpringt mit feinen beiden Schützen dem bedrängten Ma— 
ſchinengewehr zu Hilfe, bricht aber nad lurzem Rampfe mit 3 Wunden ëmer getroffen 
vor dem Maſchinengewehrftand zuſammen, der Reit der M.-6.-Bejagung erliegt im 
Handgranatenlampf. Wohl bleiben 2 Franzoſen tot im Graben liegen, aber das 
MWaſchinengewehr ift verloren. Die beiden Infanteriepoften wehren ſich wie die Löwen. 
Überle jchießt nad) vorn, was aus dem Gewehr heraus geht, und muß fi) gegen die 
Bajonette wehren, die durch die Sehſchlitze hereinfahren, Zimmer ſchießt aus dem 
Eingang des Poftenhäuschens auf die vorüberftürmenden Franzoſen, drei Sranzojen 
ftürzen verwundet zufammen, werden aber von ihren Kameraden jofort zurückge⸗ 
ſchleppt. Überle gelingt es, Dé Luft zu verfchaffen, große Blutlahen vor feinem 
Poften zeugen von den Verluften der Franzoſen. Eine zweite Abteilung rennt gegen 
die Stellung an, da fährt im Drahtverhau eine Granate unter fie und zerreißt ihre 
Linien. 
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Weiter im Graben nad) rechts Debt in feinem Poftenhäuschen der Wehrmann 
Müller. Als der die Franzofen jieht, rennt er zum nächſten Unterftand und ruft die 
Wache gegen die von hinten ber einfhwentenden Franzoſen auf. Die haben ſich 
inzwiſchen auf 70-80 Mann vermehrt. Leutnant Soch nimmt fofort mit feinen 
Mannſchaften den Kampf auf und bei dem gutfigenden Feuer der Neuner [hwenten 
die Franzoſen ſchleunigſt ab und lehren um. Die Gräben werden abgefucht, da ent 
dedt man den Verluft des Majchinengewehrs und den Tod feiner Bedienung. Die 
Branzofen nehmen ihre Toten und Berwundeten auf ſchon bereitgeftellten Tragbahren 
mit. Leutnant Strohm ſtößt jofort mit einer Worten Patrouille nad). Er findet feinen 
Franzofen mehr, aber viele Ausrüftungsgegenftände und Blutfpuren kennzeichnen 
den Rüdweg der Franzofen. Um %49 Uhr lag Hefter Friede über dem Gelände. 
Einer der beiden im Graben zurüdgebliebenen toten Franzoſen hatte eine Stidgas- 
bombe in feiner Taſche fteden, die jo betäubendes Gas ausjtrömte, daß Aſſiſtenzarzt 
Dr Pohl bei der Unterfuhung des Toten die eigene Gasmaste aufjegen mußte. Die 
beiden Franzoſen gehörten wiederum den 8. Dragonern an, die, wie es Idien, als 
befonderer Stoktrupp für ähnliche Vorſtöße jedesmal eingejegt wurden. In den 
nächſten Nächten fühlten die Franzofen erneut gegen die Exbrüdener Stellung vor, 
wurden aber jedesmal von der wachſamen Grabenbejagung energiſch abgewiejen. 

Am 15. März fand als Antwort eine Unternehmung von unjerer Seite Hatt, 
Abends 5.15 Uhr begannen die eigenen Minenwerfer und die eigene Artillerie mit 
ihrem Wirtungsichiegen auf die Kreuzwaldfappe, auf die franzöfiihen Stellungen 
auf Höhe 322 und die Laufgräben, die nad) rüdwärts führten. 20 Minuten nachher 
legte lebhafte Sturmabwehr der Franzoſen gegen Etappen- und Mühlwald und gegen 
Niederaſpach ein. 7.15 Uhr verliegen die eigenen Sturmtruppen die Gräben und 
ftürmten durch das feindliche Sperrfeuer ihren Zielen zu. 4 Abteilungen waren für 
diefen „Kreuzzug“, wie der Dedname des Unternehmens Iautete, angejegt worden. 
Leutnant Böhmig bricht mit 26 Mann aus den Gräben am Südrand Niederafpadhs 
zwiſchen der Michelbacher und Exbrüdener Straße gegen den franzöſiſchen Zugangs- 
graben, der entlang der Exbrüdener Straße zum Kreuzwald aus der vorderften Linie 
binaufführt. Das zum Teil noch beftehende Drahthindernis wird mit Leitern über- 
ſchritten, während die 5 Pioniere eine Gaffe ſchneiden. Die feindlichen Gräben haben 
furchtbar gelitten, meift jind fie nicht mehr zu finden, oft nur am zerfegten Faſchinen⸗ 
wert noch Tenntlich. Die dürftigen Unterjtände find ſchwer mitgenommen. Aus ihnen 
gelingt es nad) und nad) 9 Franzofen zu ziehen, von denen einer verwundet it. Sie 
gehören den 250ern an. Die andern Unterftände und Blodhäufer am Kreuzwald ſelbſt 
find verfchüttet oder zerftört. Was dem Minenfeuer tandgehalten, wird gejprengt, 
darunter der Telephonunterftand und ein großer Unterftand im Hauptgraben. Da 
eilen 5 Franzoſen herbei, werfen Handgranaten, werden aber durch ein paar deutjche 
Handgranaten ſchnell wieder vertrieben. 

Bon der andern Seite her war Leutnant Wörnle mit 30 Mann in die Sappe am 
Kreuzwald eingedrungen. Ihm bietet Déi ein noch ſchlimmerer Anblid der feindlichen 
Stellungen dar. Unterftände, Lauf und Schüßengräben find an diefer Seite völlig 
zerftört und kaum noch zu erfennen. Alles ijt derartig durchwühlt, daß dem Gegner 
die Luft vergehen Tomm, diefe vorgejchobene Stellung wieder aufzubauen. Aus den 
zufammengefchoffenen Unterftänden hört man ftöhnen und jammern, überall liegen 
Tote und Verwundete. Nach den vielen Gewehren und Torniftern, die bei den Unter- 
Ständen lagen, muß die Stellung von einer Kompagnie belept gewejen fein. Die Stel- 
lung am Waldrand hatte der Gegner geräumt und weiter drin im Walde eine Stellung 
befeßt, denn weit innerhalb des Waldes fteigen die Leuchtlugeln auf. 8 Gefangene 
werden mitgenommen und viele wichtige Schriftftüde. Beide Patrouillen Tehrten ohne 
irgend welche Verlufte zurüd. 

Gegen die beiden Edjtellungen der Franzofen auf Höhe 322 ging gleichzeitig 
je eine Abteilung vor. Die 5. Kompagnie hatte Unteroffizier Weitmann mit 17 Mann 
gegen die nördliche Ede entjandt. 7.15 Uhr verließen fie, wie alle die anderen, die 
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„Rreuzzug“ am 
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Stellung, überkletterten ſchnell den Aftverhau vor der Stellung und drangen in raſchem 
Anlauf in die feindlichen Gräben ein. Die Unterſtände find hier völlig eingedrüdt, 
ein toter Franzoſe war noch durd) die Lüden in einem Unterjtand zu erfennen, alle 
übrigen find unter den Trümmern begraben. Gepäd, Gewehre ufw. liegen herum, 
fo daß anzumehmen ift, daß der Reſt fluchtartig den Graben noch verlajjen Tonnte. 
Auch) hier lagen, wie aus Brieffegen erfenntlicd) war, die 250er und zwar deren 
1. Kompagnie. 

Die 6. Kompagnie hatte die Aufgabe, die ſüdliche Edftellung durch einen Vizefeld⸗ 
webel und 10 Mann anzupaden. Sie war nicht vom jelben Glüd begünftigt wie die 
anderen. Das franzöfiihe Drahtverhau war noch völlig unberührt, die feindliche Stel⸗ 
lung Bert bejeßt. Da ſchlagt den Anftürmenden heftiges Infanterie- und Majchinen- 
gewehrfeuer entgegen, das ie zur Umtehr zwingt. Im feindlichen Abwehrfeuer werden 
5 Mann verwundet, 1 getötet. ` 

Zur Sicherung des ganzen Unternehmens und zur Täufhung des Gegners 
waren noch weitere Abteilungen vorgetrieben worden, die nur den Auftrag hatten, 
die Sranzofen zu beunrubigen. Die 1. Kompagnie ging mit einer Abteilung gegen den 
Bahnhof Aſpach vor, im Abjchnitt des III. Bataillons gingen in ſämtlichen 3 Ab⸗ 
ſchnitten Patrouillen vor. Leutnant Strohm von der 9. Kompagnie bewarf mit feinen 
Leuten die Franzojen im „Vorwerk“ mit Handgranaten. Es gelang feiner umfichtigen 
Führung, feine 14 Mann jtarte Abteilung im Barten Mafchinengewehr- und nun eine 
fegenden franzöfiihen Sturmabwehrfeuer heil zurüdzuführen. Die gefamte Unter 
nehmung war geglüdt. 17 Gefangene wurden eingebracht, wohl eine ganze feindliche 
Kompagnie war völlig vernichtet worden. Die eigenen Verluſte waren äußerft gering. 
In der Nacht fielen dem feindlichen Vergeltungsfeuer noch ein paar Mann zum Opfer, 
fo daß der Gejamtausfall 5 Tote und 12 Berwundete betrug. 

Der Gegner hatte in der nächiten Zeit feine Luft mehr feine zufammengefchoffene 
Stellung wieder aufzubauen, wie die in jeder Nacht vorgetriebenen Streifabteilungen 
mit Genugtuung fejtitellen tonnten. So blieb es aud) in der Folgezeit. 

Der Frühling fand das Regiment in jeiner alten Stellung wieder mit der Bear- 
beitung der Gärten in und um den Dörfern, mit der Einfaat der Felder bis zur zweiten 
Stellung beſchäftigt. Der Ertrag des legten Jahres hatte die eingefeßte Arbeit reichlich 
gelohnt und mit frijchen Kräften ging es ans neue Werk, das num umfangreicher ge- 
worden war, da die Gebiete um die Orte von Heimsbrunn bis Galfingen noch dazu 
lamen. Ziele Orte waren inzwifchen ebenfalls von den Bewohnern geräumt worden. 
Born in den Stellungen ging der Ausbau weiter, aber mehr und mehr tonnten hier 
Kräfte frei gemacht werden für die Stellung in den Wäldern hinter der vorderften 
Stellung, konnte der Ausbau der 2. und 3. Rampflinie in Angriff genommen werden. 
Und es war notwendig, immer weiter nach hinten die Stellungen auszubauen, hatten 
doc) die Erfahrungen an andern Frontteilen zur Genüge den Beweis erbracht, daß 
bei dem artilleriftiihen Maſſeneinſatz von Granaten und Minen eine einzige Stellung 
nicht genügt und ſchnell zermürbt wird. Was eine mehrftündige Beſchiehung in den 
Schügengräben für Verheerungen anrichten konnte, hatte man ja ſchon öfters am 
eigenen Leibe erlebt. Die Kräfte für die neuen Aufgaben konnten dadurch bereit- 
geftellt werden, daß man die Regimentsabſchnitte verkleinerte. Am 20. Mai wurde 
der Abſchnitt von Niederafpach und Höhe 322 der 12. Landw.-Divifion abgetreten, 
die hier ein Gardejhüßenbataillon, Bellen Führer Major Fıhr. o. Hadeln war, und 
das IT. Landfturmbataillon Bruchjal einfeßte. Dafür nahm das I. Bataillon den Ab- 
Ichnitt Niederburnhaupt den 123ern ab, jo daß der Regimentsabjchnitt fi) wieder 
wie vorher von der Doller bis zum Spechbach erjtredte. Das II. Bataillon Tom in 
Heimsbrumn unter. Es war ein 2itägiger Wechfel der Bataillone vorgefehen, der vom 
20. —— Mitte Oltober in folgender Weiſe durchgeführt wurde. Es befanden ſich 
in der Zeit 
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Das Ruhebataillon war im Laufe diefer Zeit auf verſchiedene Orte verteilt; 
in Heimsbrunn, Galfingen, Niedermorjchweiler, Oberſpechbach, Bernweiler, Fröningen 
finden wir die einzelnen Kompagnien je nach den befonderen Arbeiten, die ihnen geftellt 
find. Zuerjt galt es, die Leute wieder gründlich zu ſchulen im Handgranatenwerfen 
und Exerzieren. Die körperliche Beweglichteit wurde gepflegt durch befondere Spiel» 
nachmittage, für die jih Leutnant Schmid von der 2. Kompagnie ganz bejonders 
verdient gemacht hat. Man war in dem langen Schügengrabenleben doch recht jteif 
geworden und da tat es jo gut, die alten Knochen wieder ungehindert zu bewegen 
in frohem fportlihem Spiel. Der Leiter Wieler Spielnahmittage verftand es ganz 
bejonders gut, die grabenmüden Geifter zu weden und zu beleben. Bejondere Feſte 
waren das Preiswerfen in Handgranaten, bei dem jehr ſchöne Preife ausgeſetzt waren 
und das ein ſchönes Nefultat ergab. Hand- und Stielgranaten flogen 50 Meter weit 
zum Ziel, die feinen Eiergranaten bis zu 80 Meter, und manden erinnert feine 
filberne Taſchenuhr, jeine jilberne Kette, fein goldener Ring und Becher an jenen 
fröhlihen Wettjtreit in den heißen Sommertagen des Jahres 1916. Im Juli und 
Auguft waren die Kämpfer verwandelt in rüftige Erntearbeiter, die den reihen Ahren- 
ſchmuck mit rüftiger Senfe umlegten. Hei, da fuhr’s wieder in die der gewohnten 
Arbeit jo lang entwöhnten Arme hinein, da holte die Senfe in gewohntem Schwunge 
aus und die Gedanlen wanderten zum heimatlihen Felde. Andere lernten Ahren zu 
binden und auf die Wagen zu verladen. 

Zu anderen Zeiten ging’s in die Heimsbrumner Wälder zum Bau von Baraden 
für die Aufnahne größerer Truppenmajfen, ein andermal war man als Handlanger 
den Pionieren zugeteilt und baute unter ihren Angaben betonierte Unterjtände oder 
trieb Stollen in den Boden. Wie ganz anders war hier die Arbeit, wo man uneingefehen 
vom Feinde am hellen Tage arbeiten fonnte, wo man die Nacht zum Ruhen und Schla- 
fen hatte. Da lie es Déi im Graben 6 Wochen lang ganz gut aushalten, durfte man 
doch 3 Wochen lang wieder jorglofer dahinleben. Und man brauchte diefes Aufatmen 
fo nötig! War man doc) bis Ende Mai 1916 mit nur ein paar Tagen Unterbrechung 
ununterbrochen in vorderjter Linie eingeſetzt gewejen, hatte einen äuferft anftrengenden 
Dienft, Dellen Eintönigkeit nie durch die Neize und Anregungen einer neuen Umgebung 
gemildert wurde, hinter ſich. Immer derfelbe Ausgud, immer diefelben Wälder, 
Felder und Berge, immer diejelben Menſchen um fich, immer diefelbe Enge des Raums 
zum Leben! Dies alles zu ertragen war auch Heldentum, ohne dak die Geſchichte 
auf befonderen Blättern davon redete. Da war es dringend nötig, daß man auf Mittel 
fann, um die Geifter in Schwung zu halten. Da und dort hatten ſich einzelne Mufiter 
zufammengefunden und zogen an ruhigen Tagen und Nächten von Unterftand zu 
Unterftand und ließen ihre Weifen erklingen. Manche Handharmonika Tom im Graben 
zu neuen Ehren, wenn fie der „Urlauber“ von daheim mitgebracht. So kam die Bildung 


*) Am 13. Oftober 1916 hatte das Regiment wieder den Abſchnitt Niederafpah— Höhe 322 
übernommen und Niederburnhaupt an 2./123 abgegeben. 
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einer eigenen Regi⸗ 
mentsmujit einem 
großen Bedürfnisent» 
gegen, als fie am 25. 
Auguft1916 ins Leben 
trat und oft hat fie 
fortan unter ihrem 
Leiter, dem Bizefeld- 
webel Zeh, die abge- 
löften Mannfchaften 
mit ihren frohen Wei- 
fen, ihren Märſchen 
erfreut und mit Dar- 
bietungen aus dem 
Gebiet der erniten, 
— WE hohen Mufit die See- 
Südausgang von Niederburnhaupt. lenerhoben. Siedurfte 
ſich hören laffen, denn 
ihre unermübdliche Arbeit hat aus der anfänglich bunt zufammengejtellten Abteilung 
in kurzer Zeit eine recht anfehnlihe Kapelle gemacht, deren Ruhm bald über die 
Regimentsgrenze hinausging. Sie haben immer gerne ihre Weijen ertönen laſſen, 
wenn die grabenmüden Kameraden der Aufheiterung bedurften. 

Vorne im Graben ging alles den gewohnten Gang. Die hellen Frühlings» und 
Sommernädhte find überreih an Patrouillengängen, bei denen die fühnen Streifer 
gar mandmal mit den Franzofen handgemein werden am Drahtverhau drüben, 
an dem die deutjche Drahtſchere jede Nacht an irgend einer Stelle oft weit hinein ſich 
dur) das enge Gewirre der Stadheldrähte zwict und leiſe Hirrt. Kein Wunder, daß 
die Franzofen unruhig werden und die Leuchtkugeln das Gelände vor dem Graben 
fo oft erleuchten. Mit Befriedigung ftellen die Berichte feft, daß die Franzoſen ihr 
ſchützendes Drahtverhau Tat nie verlaffen. Und wenn fie es je einmal tun, fo ſcheucht 
fie der wachſame Poften oder die Gegenpatrouille hart mit Handgranaten zurüd in 
ihre Gräben. Sie erleben es immer wieder, daß der Deutfche nicht gewillt ift, ihm das 
Vorfeld zu allen, daß er alles Land bis zum franzöfifchen Graben als deutſchen Beſitz 
anſieht. Nacht um Nacht verſuchen es Wagemutige, fich an einen franzöſiſchen Horch⸗ 
poſten heranzumachen und ihn irgend wie zu faſſen. Unendlich zäh wird Ziel um Ziel 
verfolgt, wenn ihm auch oft fein anderer Erfolg befchieden ift, als daß der Gegner 
äußerft unruhig wird und feine Nervofität durd) jeine vielen Leuditrateten verrät, 
deren Fallſchirmchen aus feinftem Stoff fo gerne gefammelt werden. Und fucht der 
Gegner feine zerſchoſſenen Stellungen wieder aufzubauen, jo belfert das Mafchinen- 
gewehr dazwiſchen und ftört erneut des Franzmanns Ruh, der mit feiner Artillerie 
ſich rächt, ohne allzuviel Schaden tun zu Lönnen. Nur einmal meint er es gut, als 
er am 21. April auf 322 alles kurz und Llein zuſammenſchlägt, ehe er einen Teil feiner 
Artillerie nad Norden zur großen Sommeſchlacht abzieht. Sonft ift feine Artillerie= 
tätigteit im allgemeinen geringer als in den Wintermonaten, wenngleich er täglich) 
daran erinnert, daß er immer auf der Lauer liegt. 

Nur einmal gab es in jenem Sommer ein mädhtiges Konzert. Diesmal find es 
aber die deutjchen Kanonen, die den Takt angeben. Das war am 3. Juli 1916, da 
galt der Stoß dem franzöfilhen Vorwerk beim Bahnhof Burnhaupt, das jo nahe 
an die Exbrüdener Stellung herangefchoben iſt und einen fo viel beläftigt. Die Somme- 
ſchlacht fündigte ſich an und da galt es, über die Truppenverhältniffe und »verfchie- 
bungen beim Gegner ein Mares Bild zu befommen, es galt, aus Gefangenen» 
mitteilungen über die Veränderungen auch in diefem Abſchnitt der feindlichen Front 
Mare Überficht zu erhalten. Das Unternehmen, das mit dem Dednamen He r den, 
berg“ bezeichnet wird, wurde genau vorbereitet. Meit hinter der Front werden die 
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franzöfijchen Gräben auf entſprechendem Gelände vorgeftedt und an ihnen üben ſich 
die zur Teilnahme beftimmten Truppen. In den Nächten zuvor hatten zahlreiche 
Dffizierspatrouillen die Anmarſchwege und die been Einbruchſtellen erkundet, genaue 
Karten mit den neuejten Fliegermeldungen waren angelegt worden, jo daß man ein 
Hares Bild für die Artillerie und Infanterie gewonnen hatte Slizze 13). In 3 parallelen 
Linien zieht ſich die franzöfiiche Stellung von der Exbrücdener Straße zum Doller- 
grunde. Alle drei jind mit zahlreichen Unterjtänden, Minenwerfer- und Mafchinen- 
gewehrjtänden verfehen. Bom Bahnhof Burnhaupt führt ein gut ausgebauter Graben 
der Straße entlang zu den drei Linien vor. Sie müffen alle durchſtoßen werden, 
alle Unterftände möglichſt ausgenommen und hernach gejprengt oder unjdädlich ge⸗ 
macht werden. Eine große Aufgabe! Die Artillerie und die Minenwerfer der Stellung, 
zu denen noch die Minenwerferfompagnie 307 tommt, legen 45 Minuten lang ihr 
verheerendes Feuer auf diefe vier Linien und tiegeln fie nad) hinten ab. 9.30 Uhr 
abends beginnen die Gefchüge ihren Tanz; falls das Wetter trübe ift, jollen fie Schon 
9.15 Uhr anfangen und dementjprediend die Abteilungen losftürmen. Es blieb bei 
der eren Anordnung, denn der Tag war ein prächtiger Sommertag gewefen und hatte 
Harem Sternenhimmel Diop gemadt. Bon Norden und Süden ber wurde das 
Vorwerk gefaßt. An der Zoller entlang waren drei Abteilungen zum Sturme 
angeſetzt. Vizefeldwebel Figel von der 12. Kompagnie hat die vorderjte Linie des 
Vorwerls mit 3 Unteroffizieren und 11 Mann, Leutnant Koch) (9. Kompagnie) die 
2. Linie mit 5 Unteroffizieren und 11 Mann, Leutnant Strohnt (9. Kompagnie) die 
binterfte 3. Linie mit 5 Unteroffizieren und 18 Mann zu erreichen und zu durchſuchen. 
Bon Süden ber hat der eben beförderte Leutnant Beil (9. Kompagnie) mit 6 Unter- 
offizieren und 18 Mann den Graben an der Straße abzuſuchen. Dieſe Abteilungen 
find vor dem Beginn des Unternehmens in den vorderjten Unterftänden an den Flügeln 
der Exbrüdener Stellung untergebracht und bereitgeftellt. 9.35 Uhr gehen fie vor das 
eigene Drahtverhau hinaus in die vorgejehene Sturmftellung, die möglichſt nahe 
an das vorderjte franzöfiiche Drahtverhau herangelegt iſt. Bon den Gräben um Cher, 
burnhaupt werden die franzöfifchen Gräben an der Kiesgrube und die Bäume des 
Buch⸗ und Eihwalds von den Mafhinengewehren abgefämmt, um den dortigen 
Bolten den feitlichen Einblid und jeitlihe Hilfe unmöglich zu maen, 10.15 Uhr 
ftürmen die Abteilungen in die franzöfiiche Stellung ein. Aber wie ſieht's da aus! 
Die 2. Linie ift völlig zertrümmert, die 1. und 3. Linie ift weniger zerftört. Das Zwi- 
fehengelände zwifchen den drei Linien iſt wie umgepflügt. Wie gut (ts, dah man 
die Gräben und ihre Ausdehnung von der Vorbereitung ber in den „Füßen“ hat. 
In den Gräben trifft 
man bur ein paar 
Franzoſen an, die ſich 
fofort gefangen geben. 
Die übrigen ` Wegen 
noch in den Unterjtän- 
ben, bie teilweiſe völlig 
zerftörtundeingedrüdt 
find. Aus den meiften 
werden Gefangene ge- 
zogen, die ſich klampf⸗ 
los ergeben, jo ſehr 
hatte fie das Artillerie⸗ 
feuer zermürbt. Nur 
ein paar verſuchen 
ſchwachen Widerjtand, 
der ſchnell gebrochen 
ift. An die wichtigften Niederburnhaupt. St. Wendelinstapelle nad) der Beihiehung 
Unterftände legen die durch franz. Artillerie. 
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Pioniere ihre Sprengladungen und entzünden ſie. Aus den hinterften Unterjtänden ent- 
Ipringen einige Franzoſen zum Bahnhof Burnhaupt und fuchen durch unfer Sperrfeuer 
zu fommen. Die Beute an Gefangenen ijt groß. 2 Offiziere und 65 Mann des Jäger- 
bataillons 32 fallen in die Hände der tapferen Stürmer, die in 20 Minuten die Stellung 
abjuchen und zurüd fein müjfen, da dann das eigene Artilleriefeuer wieder auf dem Vor— 
mert eat, Schwerer als der Sturm wird aber für die Abteilungen der Rüdweg. Die Fran- 
zojen begannen ſchon 9.40 Uhr mit ihren Maſchinengewehren nad) Exbrüde zu feuern. 
Sie wurden Tatort von der eigenen Artillerie und derjenigen der nad) rechts anſchlie hen⸗ 
den 12. Landw.-Divifion heftig befämpft. 9.45 Uhr fette auch die feindliche Artillerie 
ein und legte vor die Stellung von Exbrüde bis Oberburnhaupt ihr Sturmabwehrfeuer. 
Zieler Feuerriegel legte Té nun den Tapferen hemmend in den Weg. Sie verfuhen 
auf allerlei Wegen mit ihren Gefangenen dem feindlichen Sperrfeuer zu entgehen. 
Leider fallen ihm von den eigenen Truppen der vielbewährte Unteroffizier Traub 


Die Tapferen vom Unternehmen „Lerchenberg“. 


der 9. Kompagnie und von den gefangenen Franzoſen 1 Offizier und 5 Mann zum 
Opfer. Leutnant Bleil erhält eben, als er fein Endziel im Vorwerk erreicht, einen 
Granatjplitter in die Bruft und wird von Leutnant Strohm, der als Letter das Bor- 
mert verläßt, im feindlichen Graben ſchwer verwundet angetroffen und zur eigenen 
Stellung zurüdgebracdht. Leider erliegt der tüchtige Offizier eine halbe Stunde hernach 
feiner ſchweren Berwundung. 

Der Erfolg war ein voller gewefen. Der Kriegsberiht vom 4. Juli berichtet 
von der glänzenden Tat, des Kaifers und unferes Königs Dank und Anerkennung 
lief am 6. telegraphiſch ein. 

Die BVerlufte des Gegners waren groß. Im Borwerk lagen eine Menge toter 
und verwundeter Franzofen in den Unterftänden, deren Zahl im Handgranatenfampf 
vermehrt wurde. Dazu famen die beim Vorftoß überwältigten Gegner. Die Patrouil« 
lenvorftöße der nächſten Nächte ftellten weitere franzöſiſche Leihen vor den Linien 
feft. Dem gegenüber war der eigene Berluft von 6 Toten und 18 Verwundeten, 
von meld leßteren die meiften bei der Truppe blieben, und 2 Vermißten gering zu 
nennen, wenngleich es jedem leid tat um die Kameraden, die dahin gehen mußten 
in der Kraft ihres Lebens, mitten aus der Anfpanmung all ihres Könnens und heiligſten 
Wollens heraus. Man empfand es aufs neue wieder, „es war ein Stüd von uns“, 
das da fort ging, unwiederbringlih. Man fühlte das ganz befonders, als man fie zur 
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legten Ruhe im Oberburnhaupter Soldatenfriedhof bettete, wo ihre franzöſiſchen 
Gegner neben ihnen ruhen. Der 8. März war glänzend quittiert. Die Freude beim 
ganzen Regiment war groß. 52 Eiferne Kreuze und 28 Silberne Verdienftmedaillen 
überreidhte Exzellenz v. Zender am 6. Juli an die Teilnehmer; Leutnant Strohm 
und Erſatzreſerviſt Bod von der 9. Kompagnie, der im Vorwerk verwundet wurde, 
aber demungeachtet weiter jtürmte, werden mit Dem Eifernen Kreuz 1. Klaſſe aus- 
gezeichnet, ebenjo Hauptmann Gefier von der 12. Kompagnie, dem die Leitung des 
Unternehmens in der Stellung oblag. 

Wenig ift noch aus jenem Sommer 1916 zu berichten. Am 5. Auguft wurde eine 
3. Majhinengewehrlompagnie aufgeftellt, jo daß nun jedes Bataillon feine eigene 
Maſchinengewehrkompagnie hatte. Auch fonft wurde die Kriegsmafchine verfeinert. 
Es wurde eine eigene Lehriturmiompagnie aufgeftellt. Zu ihr gab das Regiment 
4 Offiziere und 28 Marın ab. Sie hatte die Aufgabe, alle Erfahrungen aus den Groß 
lämpfen den Truppen in der Front zu vermitteln, neue Mittel zur Betämpfung des 
Gegners auszuprobieren, die Sturmtechnit auf feindliche Stellungen immer mehr 
zu vervollfommnen und als befondere Kerntruppe der Führung zur Verfügung zu 
ſte hen. Bon Zeit zu Zeit fanden Vorführungen diefer Kompagnie vor Offizieren und 
Mannfhaften att, Bei einer jolhen wurde Oberft Scholl am 4. September durd) 
einen zurüdfliegenden Splitter einer Priefterwerfergranate am Hinterkopf verlegt und 
erlag am 16. September im Hajenrainfpital feiner Berwundung. Am 17. September 
gab dem hochverdienten und hochgeſchätzten Führer ein Zug der 2. Kompagnie und ein 
langer Zug von Offizieren das Geleit zum Bahnhof, von wo ois er zu feiner letzten 
Ruhe auf dem MWaldfriedhof in Stuttgart verbracht wurde. Für ihn übernahm Oberit- 
leutnant Bauer die Führung des Regiments. 

Neben diefer Sturmtompagnie begann das Regiment eine eigene Pionier- 
abteilung aufzuftellen, zu der jede Kompagnie 1 Unteroffizier und 6 Mann abgab. 
Man gewann To eine bejondere Arbeitsgruppe, die zu größeren Arbeiten eingefetzt 
werden fonnte, wozu die Kräfte der eingefegten Kompagnien nicht ausreichten. 

Dem Schuß gegen Gas wurde erhöhte Aufmerffamteit geſchenkt. In jeder Kom- 
pagnie wurden bejondere Unteroffiziere mit der Aufſicht über das geſamte Gasſchutz— 
gerät der Kompagnie betraut, ihnen lag die jtändige Kontrolle der einzelnen Gas- 
masten und ihrer Einfäße ob, fie prüften und übten in befonderen Räumen die Mann- 
I&haften im Gebrauch der Masten. In befonderen Kurfen waren fie für diefe Aufgabe 
herangeſchult worden. Über ihnen ftand ein befonderer Offizier in den Bataillonen 
und ci Regiment, die für die gefamte Inftandhaltung des Gasjchußes verantwortlid) 
waren.‘ 

Für die Überwachung der feindlihen Stellungen wurden Ende Auguft befondere 
Leute ausgebildet, die von den einzelnen Kompagnieabſchnitten aus die gegnerifchen 
Gräben und Aufwürfe, Straßen und Wege ftändig unter Aufſicht behielten und deren 
Meldungen von dem Spähoffizier der Bataillone zufammengefaßt und ausgewertet 
wurde. Durh Einführung von Mepinftrumenten war die gemachte Beobachtung 
leicht und Hoer auf die Karte zu übertragen und es konnten fo der eigenen Artillerie 
genaue Eintragungen für ihre Karten gegeben werden. 

Anfang Juli 1916 Tom der Stahlhelm, ohne den man ſich in der Folgezeit den 
Soldaten nicht mehr denten Tann, der alte Helm verfhwand. 

Der Robftoffmangel der Heimat machte ſich auf einem Gebiet aud) im Schüßen- 
graben bemerkbar, der hier drüdender empfunden wurde als daheim. Das waren 
die Kerzen und das Petroleum, die man für die Nächte im Unterjtand und in den 
Stollenwohnungen tagaus tagein brennen mußte. An ihre Stelle trat das elektriſche 
Licht, das in allen Unterftänden eingeführt wurde. Der „Rnipfer“ am Unterftands- 
eingang und die eleftriiche Birne waren das einzige, was diefen Räumen den Anftrich 
neugeitlihen Luxuſſes gab. Wie hütete man feine „Birne“, monde nahmen De ftets 
mit, um ja im neuen „Heim“ fiher Licht zu haben. 

Um bei feindlihen Kampfhandlungen weitere Möglichkeiten für Nachrichten- 
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übermittlung zu haben, werden Brieftaubenftationen in den wichtigſten Punkten 
der Stellung eingefeßt. Bald follten ihnen die Meldehunde folgen. 

Der lange Krieg hatte allerlei Einrihtungen im Gefolge, an die frühere Zeiten 
nie gedacht hatten. Um den Soldaten bei den immer ſchwierigeren Rechtslagen in 
der Heimat entgegen zu kommen, wird im Regiment eine eigene Rechtsſtelie eröffnet. 
Ein Vizefeldwebel, der im Zivilberuf Rechtsanwalt ift, befommt die Aufgabe, den 
Leuten Zojtenlos in allen Rechtsfragen, die jie umtreiben, Rat zu erteilen und die Ar- 
beiten für fie zu erledigen, die ſonſt ihre Anwefenheit in der Heimat nötig machen 
würden. 

So trat man in den Herbſt und in den Winter des Jahres 1916 ein. Noch einmal 
durfte man von den Feldern die jelbftgefäte Frucht ernten. Aber der Winter zeigte 
bald ein anderes Geſicht. Zuerſt machten fich die Auswirkungen der Kämpfe um Verdun 
und der Somme geltend mit ihren Riefenverluften an Menfchen, die zu erjeßen waren. 
Man holte aus den Landwehrregimentern die noch jüngeren Jahrgänge an Offizieren 
und Mannjchaften heraus und erjekte fie durch gedienten Landfturm, dem nun aus 
der Not des deutſchen Volkes heraus Aufgaben erwuchlen, an die in Friedenszeiten 
niemand für ihn gedacht. "mm Laufe Bieles Winterhalbjahres wurden 751 Unteroffiziere 
und Mannjhaften zu aktiven und Referveregimentern verfegt und traten dort in die 
von den fürchterlichen Kämpfen gefchlagenen Süden. Mancher treue Kamerad wurde 
fo in den Wirbel der Kämpfe des Jahres 1917 bineingezogen, mancher ruht da oben 
in jenen zerwühlten Kampffeldern, deren Spuren nicht jo bald verwilcht fein werden. 
In einem halben Jahr war das allgemeine Bild des Landw.-Inf.-NReg. 119 ein anderes 
geworden. Viele Männer über 40 Jahren waren an Stelle der in den 30er Jahren 
ftehenden Landwehrleute getreten und hatten deren Aufgaben zu übernehmen, die 
ihnen anfangs nicht leicht fielen. Dazu Tom, daß fie in einem Zeitpuntt in den Krieg 
eintraten, in dem die Technik desfelben Ausmaße angenommen hatte, die an die Nerven- 
traft große Anforderungen ftellten. Die von Anfang an im Krieg befindlichen Leute 
waren mit denjelben gewachſen und hatten Déi feelifch und lörperlich denjelben an⸗ 
gepaßt. Und gerade im Winter 1916/17 begann der Franzofe bier unten erneut Déi 
zu regen. Die Wrtillerietätigfeit fteigert ſich erheblich, die Monate November bis 
Februar 1917 ſind bedeutend reicher an franzöfifhen Vorſtößen als der Sommer, 
wo des Gegners Auge auf Verdun und die Somme gerichtet war. Nun hatte er für 
den Anfang des Jahres 1917 feinen großen lonzentriſchen Angriff geplant, der die 
in den Gegentämpfen um Berdun und an der Somme geſchwãchten deutfchen Kräfte 
zermalmend treffen follte. Bon folden gewaltigen Kraftanfpannumgen erzittert die 
ganze Front, an der überall in Patrouillenvorftößen Auffchlüffe über die Gefamtlage 
geholt werden möchten. So trifft am 12. November ein folder Vorſtoß die 10. Hom- 
pagnie in der „Pfropfen“-Stellung auf Höhe 322. Seit dem 3. November iſt fie hier 
oben eingefeßt, nachdem an diefem Tag das III. Bataillon das I. in Exbrüdde—Ober- 
burnhaupt abgelöft hat. Als der Kompagnieführer und feine Zugführer die Stellung 
ein paar Tage vor der Übernahme begangen hatten, geraten fie in die Minen und 
Majhinengewehrüberfälle, die Moden zuvor bier oben eingejegt haben. Und die 
folgende Woche jteht unter dem Zeichen intenfiofter Befchiegung durch die feindliche 
Artillerie, Minenwerfer und Mafchinengewehre. Man wittert, daß etwas in der Luft 
liegt und trifft feine Vorbereitungen. Der 12. November ift einer jener Haren Sonn⸗ 
tage, die man am liebften friedlicher Beſchaulichleit weihen möchte. Der Morgen läßt 
ſich verhältnismäßig ruhig an. Der Gegner prüft mit einigen Schüffen fein Feuer. 
Da geht's mittags 3.30 Uhr ſchlagartig los. Auf 322 fteigen die Staub- und Rauch— 
fäulen in die Höhe, j were Schläge dröhnen weithin zu beiden Seiten der Höhe in die 
Regimentslinie und ſcheuchen die fonntäglich geftimmten Leute in harte Kampf— 
aufregung. Und das Minenfeuer greift fofort auf die ganze Niederaſpacher Stellung 
über bis zum Trubachgrund. Donnernd entladen ſich mit hartem Krach die ſchweren 
Minen und wühlen fi) in den Boden hinein. Die eigenen Merfer nehmen im Bund 
mit der Artillerie das Feuer auf die feindlichen Minenwerfer auf, von denen man bald 
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13 erkennen fann. Von 4 Uhr an greift die franzöſiſche Artillerie ein; aus den Gtel- 
lungen von Leimbad) bis zum Buchwald ziſchen die Granaten flantierend und von 
vorne herbei, klatſchen ihren Takt dazu und wirbeln neue Erdfäulen auf. 20 Minuten 
darauf erſcheinen zwei feindliche Flieger über der Höhe 322. Sie leiten allem nad) das 
Feuer und ſuchen Einblid in unfere Stellung zu gewinnen, um 5 Uhr jteigt hinter 
Diefmatten der Fefjelballon in die Höhe, ſchwere Batterien ſetzen auf die 2. Feuer⸗ 
linie der Höhe ein, auf der das feindliche Feuer immer mehr ji zufammendrängt. 
Da wird alles bereit geftellt zum Empfang der Franzofen. Die Läufer überbringen 
im ftärften euer die Meldungen, denn die Telephonleitungen find bald zerriffen. 
5.15 Uhr feßt ein rafendes Mafchinengewebrfeuer der Franzofen ein, das fie viele Tage 
zuvor eingeübt hatten, fie lämmen die Gräben ab, um jeden Ausblick auf ihr Vorgehen 
zu unterbinden. 5.40 Uhr verftummt das Minenfeuer und das Artilleriefeuer legt ſich 
ganz auf die hinteren Linien. Jetzt müffen fie Zommen, Rote Leuchtkugeln fteigen 
aus der Pfropfenftellung auf. Da treten fie auch ſchon heraus aus ihren Gräben 


Stellung von der Doller bis zur Höhe 322 entlang der Strahe 
Exrbrüde—Niederafpad. 


im Kreuzwald in einer Breite von 200—300 Meter und jhieben ſich gegen die Stellung 
auf Höhe 322 heran. Da ſchlägt ihnen aber die deutſche Sturmabwehr entgegen, 
die Mafchinengewehre feuern aus rüdwärtigen Stellungen nad) eingefhoffenen Zielen 
und freuen das Vorfeld ab. Da jtußt der Angreifer und tommt nicht mehr vorwärts. 
Nur auf feinem rechten Flügel gelingt es einer Leinen Abteilung von 20—30 Mann 
durch einen toten Wintel an die „Pfropfentellung“ heranzutommen, fie von der rechten 
Seite her zu Tallen und in fie hereinzuftürmen, da das Drahthindernis durch die Minen 
bier völlig weggefegt ift. Die beiden vorderften Unterftände find verſchüttet, über fie 
raft der Gegner weg und trifft an der Südfeite auf Leutnant Kulentampff, der 
bier als Zugführer die Wacht hat. Er wirft ſich mit ein paar Leuten dem Gegner 
entgegen, ſchießt zwei nieder, die andern weichen im Handgranatentampf. Kurz nad 
6 Uhr bringt der Erfagrefervift Vogel dem Kompagnieführer die Meldung, daß der 
Angriff hier abgejchlagen iſt. Unterftügung eilt nad) vorne, um einem neuen feindlichen 
Vorftoß die Spite bieten zu können. Da fteigen aus den franzöfifchen Gräben rote 
Leuchttugeln auf und die gegnerifche Artillerie läßt jofort auf der Pfropfenftellung 
einen eifernen Vorhang nieder, der jeden Nachſtoß unmöglich macht. In dem heftigen 
Granat⸗ und Minenfeuer fällt der tapfere Zugführer, neben ihm fintt Vizefeldwebel 
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Gabler ſchwer am Kopfe verwundet. Er Tann aber "och zum Kompagnieführer Déi 
zurückſchle ppen, wo er den Tod des allgemein beliebten Seutnants Kulentampff meldet. 
Da flaut das feindliche Feuer ab und die Nacht breitet ihre Fittiche über das eben nod 
lampfdurchzitterte Gelände, in dem nun Zotenruhe herrſcht. Wie Tebt aber hier 
aus! Die vorderjte Stellung ein Zrümmerhaufen, die Drahthindernijje verſchwunden, 
die Unterftände unbrauchbar. Es gelingt raſch die noch Verjchütteten auszugraben. 
Die Verlufte find an Zahl nicht allzugroß. Tot find außer dem Zugführer 1 Unter- 
offizier und 3 brave Männer, verwundet insgejamt 33 Unteroffiziere und Mann 
ſchaften. Vermißt ift fein einziger, jo da der franzöfiiche Vorſtoß ohne Ergebnis für 
den Gegner verlaufen war. Die Sturmtruppen, die er hier eingejett hatte, bejtanden 
aus jungen 24—25jährigen Leuten und gehörten vermutlich einem Kommando an, 
das überall dort eingejegt wurde, wo es einen Vorfto in den deutſchen Graben galt. 
Die Franzoſen juhten noch längere Zeit ihre Gräben wahrjcheinlid nad Berwun- 
deten ab. 

In der Nacht felbft noch wurden die zerſchoſſenen Gräben umd Hinderniffe durch 
ein bejonderes Kommando von 30 Pionieren jo weit als möglid) in Stand geſetzt, 
was helfen konnte half mit, eine böſe Arbeit, die die hart mitgenommenen Kräfte 
aufs neue anjpannte, ohne daß die erhoffte Ruhe nad) folhem Sturm einem ver- 
gönnt ift. b 

Am 10. Dezember ftattete! eine Patrouille der 2. Kompagnie unter Führung 
des Unteroffiziers Müller der Kreuzwaldjappe einen Beſuch ab. Sie war völlig zer⸗ 
fallen und teilweife unter Waffer. Die tühne Streife wurde bis an die Waldſtellung 
ausgedehnt, wo die Abteilung in Maſchinengewehrfeuer geriet, aber rechtzeitig ſich 
ihm entziehen Tonnte, 

Der Reft des Dezember ähnelt in vielem dem erſten Dezember, den das Regiment 
im Jahre 1914 Her erlebt hatte. Das Wetter war entfeglic, Regen ging an den meiften 
Tagen nieder und nahm die Gräben mit. Dazu ließ die franzöfilche Artillerie feine 
Ruhe, immer und immer wieder zerftörte fie, was in der Nacht aufgebaut war, ja oft 
fuhr fie in die nächtliche Arbeit hinein mit ihren Feuerüberfällen. Die Stellung auf 
322 war einem wieder jo widerwärtig geworden wie 2 Jahre zuvor. Ein reudentag 

Einbringung tagt in diefe Zeit hinein; das ift der 18. Dezember. Da waren gegen 4 Uhr nahmittags 
et 12 deutſche und franzöfiiche Flieger im Kampfe über Schweighaufen verwidelt. Einer 
— ve der Brangofen muß das Feld räumen und geht im Gleitflug nieder. Reicht’s ihm nod 

L Rompagnie in die Stellung hinein? ift die aufgeregte Frage aller, die dem Kampfe zuſe hen. Da 
ei erg muß er herunter und landet zwijchen beiden Stellungen vor dem „neutralen Wäldchen“, 
300 Meter vor der deutjchen, 150 Meter ungefähr vor der franzöfiichen Stellung. 

Beide Inſaſſen fpringen aus dem Flugzeug. Wohl pfeifen die Kugeln hinter ihnen 

drein, aber es gelingt ihnen zum Zeil in einem Hohlweg die jenfeitigen Gräben zu 

erreihen. Die 1. Rompagnie brennt vor Verlangen, des Flugzeugs habhaft zu werden. 

Soll man es zufammenfchießen oder ganz hereinzubringen verſuchen? Werden die 

Sranzofen das ungeftört gefchehen Tallen? Hauptmann Schmelz und feine tapfere 

Schar find für das Magnis und ſchneil werden die nötigen Maßnahmen getroffen. 

Zuerſt Handelt es ſich darum, die Sranzofen im Kreuzwald drunten zu halten und ihnen 

möglijft alle Verſuche, ihr Eigentum zu holen, von vornherein zu vereiteln. Zwei 
Mafchinengewehre der 1. Mafhinengewehr-Kompagnie treten in Tätigfeit, das eine 

ftreut von der Kirchenftellung aus, das andere von dem rechten Flügel der Gtellung 

S4—5*), füdlich des neutralen Waldchens, aus den Waldrand ab. Was von der 1. Komp. 

im Graben frei gemacht werden Tann, tut mit und feuert aus der Stellung hinüber 

in den Wald. Inzwiſchen tritt eine Patrouille zufammen, aus einem Vizefeldwebel 

und 24 Mann der 1. Kompagnie und der 1. Mafchinengewehr-Rompagnie, die das 

Flugzeug hereinbringen will. Zuvor wird zur Beobachtung der Franzofen ſchon vor 

*) Die Stellung des Regiments wurde mit S bezeichnet und die einzelnen Rompagnie- 


abſchnitte vom rechten Flügel an durchgegahlt von 1—8. Bis zur Doller waren es die tel⸗ 
Jungen S 15, von da bis Oberburnhaupt S 6—8. 
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Einbrud) der Dämmerung’eine Heine Patrouille an den jenfeitigen Rand des neutralen 
Waldchens vorgeſchoben. Ungeduldig wartet man auf den Einbruch der Dämmerung. 
Endlich ift es ſoweit, daß man es wagen fan! Hauptmann Schmelz geht mit feiner 
Schar am neutralen Wäldchen vor und jtöht zum Landungsplae in kühnem Schwunge 
vor. Eine Heine Sicherung 
wird nad) vorn gelegt und 
nun geht’s an die Arbeit, ein 
langes Drabtjeil wird an 
der Vorderachſe des Flug- 
zeugs feſtgemacht. Aberjchon 
rühren ſich die Franzoſen. 
Sie wagen zwar nicht aus 
ihrem Graben herauszutom- 
men, aber fie ſchicken ihre 
Heinen Minen berüber, die 
glüdlicherweife zu kurzgehen. 
Alſo drauf, was die Kräfte 
bergeben! Aber das Ding 
Hedi jo tief im Boden. Ruck! 
Endlich fett es ich in Bewer 
gung. Es iſt höchſte Zeit, das 
Taden franzöfiiher Maſchi⸗ 
nengewehre beginnt und es 
pfeift in der Luft. Die 
Fahrt ift leine leichte, Granattrichter Wellen ſich in den Weg, Bäume mit ihren 
Aften tommen in der Eile dazwilhen und drohen die Flügel zu zerreißen. Und 
der Ehrgeiz befteht doch darin, das Flugzeug beil beimzubringen! Alſo weg- 
gehauen was in den Weg ſich drängen will! So ſchnell und kräftig haben die 
Beile und Axte feit langem nimmer zugehauen. Die tolle Fahrt führt bis ans 
erfte Drahthindernis. Schnell eine Gaffe gefhnitten, man ift ja Meiſter darinnen. 
Hurra! ſchon wintt der eigene Graben. Da liegt aber das zweite Drahtverhau, 
breiter und färter als das ere, Drauf, was die Scheren ſchneiden und zwiden 
tönnen! Die Gaffe muß fo breit werden und das ſchöne Drahtverhau, das mit Io viel 
Mühe gelegt, Joll eine große Brefche befommen. Macht nichts! Wintt doc) die Freude 
über die Vollendung einer kühnen Tat, das Loch wird bald wieder zu fein! Schnell, 
fehnell! Die Franzofen werfen Leuchtlugel um Leuchtlugel in die Luft und nun fängt 
auch noch ihre Artillerie an. Wieberhaft regen ſich die Hände, über den 1. Graben 
wird eine Brüde gebaut. Nun gebt’s mit einem gewaltigen Rud hinüber, ebenfo über 
die andern Gräben und nad) 2Y,]tündiger harter Arbeit jtand die Beute heil hinter 
einem Haufe am Ortsausgang, wo fie abmontiert und bis 2 Uhr nachts verjandbereit 
war, während vorne die Drahtlüden mit Schnellhindernijfen geſchloſſen werden. 
Der Jubel ift groß über die gelungene Tat, aber bitter ijt der Gedanke, daß dem 
Artillerieüberfall ein Poſten zum Opfer fallen mußte, zwei weitere Mann dabei 
verwundet. wurden. 

So ging das Jahr zu Ende. Die Franzofen jtörten weiterhin mit Worten euer: 
überfällen, fo befonders in den paar Tagen vor Weihnachten. Das neue Jahr brachte 
neue Überrafchung, die ſich mit der Einfchiebung des eben in Ruhe befindlichen III. Ba⸗ 
taillons im Abjchnitt Ochjenfeld (E 59) antündigte. Sie bedeutete die Einleitung 
des Abſchiedes aus den Stellungen von Niederafpah— Oberburnhaupt, in der das 
Regiment 2% Jahre ununterbrochen eingeſetzt war. Um die Mitte Januar ſchied die 
51. Landw.»Brigade aus dem Verband der 7. Landw.-Divifion und bildete mit 2. 123 
und 2. 124 die 26. (R. W.) Landw.-Divifion unter Generalleutnant v. Teihmann. 
Sie wurde zwiſchen die 12. und die 7. (württembergifche) Landw.-Divilion, die feither 
die Mitte der Armeeabteilung D der Heeresgruppe Kronprinz gebildet hatten, einge 


Moltenrain und Hartmannsweilerfopf vom Ochſenfeld aus. 
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ſchoben. Die 12. Diviſion rückte weiter nördlich, die 7. weiter ſüdlich. Der 26. Landw.- 
Divifion war das Gebiet vom Wünheimer Tal bis einfchlieklich Ochſenfeld zugewiefen, 
es war eine Frontbreite von 12 Kilometer. 

Das II. Bataillon übernahm, als es eben ſich anfhidte, das I. Bataillon im regel⸗ 
mäßigen Wechſel abzulöfen, den Abſchnitt von der Thur bis zur Niederung des Ochfen⸗ 
felds bei Niederaſpach am 2. Januar 1917 (Skizze 10). Die 12, Kompagnie lag auf 
dem rechten Flügel. Sie hatte von den Stügpuntten am Ihurufer bis zum oberen 
Ochſenfeldhof zu fihern. Ihren Abſchnitt durchſchnitt die Bahn von Thann nach 
Sennheim, die Thanner Straße nad Miülhaufen, Hinter der der „Veilchenweg“ führte. 
An ſie ſchioß fi) die 11. Kompagnie an, deren Stellung über den „Kugelfang“ bis zur 
Straße und Bahnlinie von Sennheim nad) Oberafpad) Do ausdehnte. Dann folgte 
die 9. Kompagnie, deren Stellung in vorderjter Linie die Gräben an der Aſpacher 
Bahn und vier Blodhäufer im Ochſenfeldgrund, in der 2. Linie hauptfählich die 
Stüßpuntte im „Stiedhofwäldchen“ umfahte. Sentrecht dazu ſchloß Däi die Stellung 
der 10. Kompagnie im „Eulenwäldchen“ und an der Niederafpaher Straße an. Die 
Bataillonsftellung zog fich im BViertelskreis um die Wort zerjtörte Idiotenanſtalt, in 
deren Kellerräumen der Bataillonsjtab untergebracht war. Die Stellung war in mehr- 
Inder Hinficht angenehm. Mit Beginn des neuen Jahres ſetzte Kälte und Schnee ein 
und blieb im ganzen Monat. Wie atmete man auf, daß der ſchreclliche Regen des 
Dezember ein Ende gefunden, der einen nie recht troden hatte werden laffen. Und 
dann gab’s hier feinen Lehm, der fo anhänglid) an Kleider und vor allem an die Stiefel 
war. Hier war man in fandigem Kies, der in der Kälte nie [mußte und einem viel 
Pußerei erfparte. Dann lag vielfach Nebel über der Niederung, To daß die Stellung 
dem Einblid der Frangofen öfter entzogen wurde. Sie ftörten hier fehr wenig mit 
ihrer Wrtillerie. Sodann waren die Unterkunftsräume gut ausgebaut, dide Beton- 
Höße ftanden über die ganze Stellung verteilt und boten ſicheren Schuß. Sie ſtanden 
zwar meiſt zur Hälfte über dem Boden, da das Grundwaller ein tieferes Legen derfelben 
nicht erlaubte und wo man im Sommer beim tiefen Stand des Grundwajjerjpiegels 

ſich dazu hatte verführen 

e SR P AE CEREEER ] Talfen, da befam man’s 
L alsbald im Winter zu 
ſpuren, wo das Grund⸗ 

| waſſer unbarmberzig und 
unabwendbar ftieg und 

in die Bauten eindrang. 

Mancher Unterftand war 

bis an die Dede mit 
Waſſer angefüllt und fo 
nicht benüßbar. Nur wo 
die Blodhäufer auch nad) 
unten mit befonderen 
Betonmaffen abgedichtet 
waren, ließ es ſich trotz⸗ 
dem gut leben. Wenn der 
Raum aucd enge war, 
E umfo wärmer war es da- 
Joiotenanftalt im Odhfenfelo. 5 — 
Hülle und Fülle. Und 

dann die Wäldchen ! Waren fie auch Hein, fo fonnte man doch frei in ihnen fi) bewegen. 
Ihre dichten Tannennadeln boten binreihend Schuß gegen Sicht. Dann gab es 
in den vier Wochen, die man hier eingefet war, nicht viel zu bauen, wenn natürlich 
auch der Unterhalt der Stellung mande Arbeit mit ſich brachte, doch war fie im Ber- 
hältnis zu den beiden letzten Jahren wejentlic) geringer. So bedeutete diefe Stellung 
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eine angenehme Unterbrehung und Erholung. Die Franzoſen blieben dazu hübſch 
fein in ihren Gräben. Manche Patrouille wird von unferer Seite hinüber gemacht 
in weißen Schneefleidern, aber nie führen fie zu ernieren Kämpfen mit den bier 
hinter äußerjt breiten und dichten Drahtverhauen fienden Gegnern. Wohl donnert’s 
und tracht’s ab und zu in der Gegend, bald ijt es der Hartmannsweilerfopf, wo die 
124er in die franzöfiihen Gräben einbredhen, bald auf der jo befannten Höhe 425, 
bald hört man auf 322 und Niederaſpach ſchiehen, bald weiter ſüdlich, aber im Ochjen- 
feld Hat man Ruhe, diefem alten Kampfplatz, wo einft Cäfar die vorbrechenden deutſchen 
Scharen unter Arioviſt gefhlagen haben foll. Hier lönnte man’s noch länger aus» 
halten, aber ſchon am 7. Februar führt ein neuer Ablöfungsbefehl das Bataillon weiter 
nordwärts in die Stellungen von Wattweiler, die mit denen von Uffholz zufammen 
den neuen Regimentsabjchnitt abgeben. In den letzteren war das II. Bataillon 
am 3. Februar eingerüdt. Es war am 10. Januar aus den Oberburnhaupter Stel- 
lungen herausgezogen und als Referve hinter dem I. Bataillon eingeſetzt gewejen. 

Während das III. Bataillon im Ochfenfeld verhältnismäßig ruhige Tage ger: 
brachte, war es in Niederajpad) und auf 322 bedeutend unruhiger gewefen. Den ganzen 
Januar über ſchanzten die Franzofen eifrig in ihren Stellungen, hinter denen man 
immer lebhaften Auto und Fuhrwertsverfehr vernehmen tonnte. Weiter entfernt 
hört man fie Schiegübungen mit Gewehr, Handgranaten, Minenwerfern verantalten. 
Dabei treuen fie unjere Gräben jtärfer als fonjt mit ihren Mafchinengewehren ab. 
Man fpürt, die Franzoſen bereiten irgend etwas vor, und man ijt ganz beſonders auf 
der Hut, die Aufmerkfamteit wird „erhöht“. Die Patrouillen ſchleichen Déi Nacht 
um Nacht zu den Franzofen hinüber, aber nichts Verdächtiges ift bei ihnen in der 
Stille der Nacht zu vernehmen. Da macht man den Verſuch, einiger gelongener 
Franzoſen habhaft zu werden. Wohl kommt am 27. Januar ein franzöfijcher Über— 
läufer der 1. Kompagnie des 21. Bataillons des altiven 11. Genie-Regiments herüber, 
aber genaueres ift von ihm nicht zu erfahren. Leutnant Kuhnle erhält den Auftrag, 
mit einer größeren Patrouille in die Geishagftellung einzubringen. Der Einbruch 
ſoll möglichſt ohne artilleriftifche Vorbereitung gemacht werden. In der Nacht vom 
16. auf den 17. Januar ſchieicht ſich Leutnant Kuhnle mit 2 Unteroffizieren und 
17 Mann der 3. Kompagnie und der 1. Mafhinengewehr-Kompagnie hinüber zum 
Geishag. Schnee liegt auf der weiten Flur und fott iſt's. Da (e eine Leiftung, 
vier Stunden lang draußen herumzufriehen und zu lauern. Zuerft wird vorjichtig 
berangefühlt. Im franzöfifchen Graben fcheint’s ruhig zu fein. Alfo eine Gafje ge- 
ſchnitien. Das Verhau ift enge aus diden Drähten geflochten, die Schere arbeitet 
unermüdlich. Das erfte Verhau ift durchſchnitten, da ſtößt man auf zwei Poften- 
Löcher, die unbefeßt find, nirgends find im Schnee Fußfpuren zu jehen. Alſo patrouil- 
lieren die Franzofen wohl kaum zwiſchen dem erften und zweiten Drahtverhau. Alfo 
weiter an den zweiten Drahtverhau heran. Da ſtößt man auf eine Gaffe in demfelben, 
die auf zwei weitere Poltenlöher führt, die heute ebenfalls nicht bejett find. Doc) 
find hier Fußfpuren zu fehen. Vielleiht gelingt’s, heute ſchon ein paar Franzofen 
zu erwifchen. Gut, in die zwei Löcher auf Lauer gelegen! Aber feiner kommt, nur 
weiter hinten hört man huſten, Leuchtkugeln fteigen ab und zu auf, da heit es jedesmal, 
hübſch unfichtbar werden! Iſt heute fein Erfolg beſchieden, jo wintt er vielleicht in 
der nächſten Nacht! Alfo umkehren, fo bitter es fällt! In der nächſten Nacht liegen 
die 17 wieder drüben vor dem Geishag in den alten Löchern. Kein Franzofe tommt. 
Alfo weiter hinein in die Gräben! Wollen fie nicht von ſelbſt tommen, jo ſucht man fie 
aus ihren Unterjtänden herauszuziehen. Bon hinten her ausholend, pirſchen ſich die 
Kühnen vor gegen die Unterftände im Kopf der Stellung. Vorſichtig taſten fie ſich 
von der 2. Feuerlinie nad) vorne, da muß doc ein Unterjtand fein. Sie biegen um 
die letzte Ede und prallen auf zwei feindliche Poften. Unteroffizier Daniel padt den 
einen an der Bruft. Die Franzoſen ſchiehen, ohne aber zu treffen. Da ſchießt Daniel 
und Leutnant Kuhnle die beiden Franzofen zuſammen. 6—8 Franzofen ſpringen 
auf die Schieherei zu Hilfe im Graben. Sie Hoben auf ihre zufammengefuntenen 


A 


Beſchie hung 
von Nieders 
afpad) am 

5. Bebe, 1917. 


Kameraden; da krachen ihnen weitere Schüffe entgegen umd laſſen fie auffchreien, 
eine Handgranate fliegt unter De und explodiert. Die ganze Geishagitellung tommt in 
Aufruhr. Da bleibt Leutnant Kuhnle keine andere Wahl, als auf demfelben Weg, 
den er gelommen, wieder rüdwärts—jeitwärts die franzöfifche Stellung zu verlafjen. 
It es ihm nicht gelungen, einen der Franzoſen mitzujchleppen, jo hat er wenigjtens 
die Genugtuung, feine eigenen Leute Heil heimgebracht und den Franzoſen erheblichen 
Schaden getan zu haben. Die „Goldene“ lohnte dafür aud) die dennoch tapfere Tat. 

Ebenfo fühn, wenn auch ebenfo erfolglos, war die Streife ausgefallen, die Leut- 
nant Dit mit 23 Mann der 2. und 4. Rompagnie und 1. Mafhinengewehr-Kompagnie 
in den folgenden Nächten gegen die Poftenftellung am Bahndamm beim Bahnhof 
Aſpach unternahm. Es gelang ihnen, nachdem fie in drei Nächten vorher ſich durch 
drei Drahtverhaue hindurch die nötigen Gaſſen geſchnitten, in der Nacht vom 20. auf 
den 21. Januar ic) bis auf allernächite Nähe an den Poften heranzujcleichen. Aber 
in dem Augenblid, als fie im Sprung ihn Tallen wollen, bemerft er ſie und es gelingt 
ihm, noch zu feuern und feine Kameraden im nahen Unterftand zu alarmieren. Wohl 
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rufen die deutjhen Handgranaten Verlufte unter den Franzoſen hervor, aber in ihrer 
überhöhten Stellung auf dem Damm find fie nicht mehr zu faljen und fo bleibt dem 
tapferen Führer fein anderer Entſchluß, als heute zu verzichten und feine Leute heil 
beimzubringen zu verfuchen, was ihm auch) gelang. 

Das Unwetter, das man geahnt, entlud fi) am 5. Februar, einem trüben, nebe- 
ligen Wintertag, in einer bisher nie erlebten Stärke, und man war ja dod) in diefer 
Beziehung manderlei gewöhnt. Führten die Branzofen diefen „Feuerzauber“ einem 
hohen Befucher Bieles Frontteils vor, wie allgemein das Gerede ging, oder beabfichtigen 
fie etwas Bejonderes? Bon mittags 3.45 Uhr an trommelten fie auf die Stellungen S 2 
und 3, die ſich vom Trubachgrund um Niederafpad) bis zur Erbrüdener Straße zieht, 
hauptſãchlich auf die im hinteren Teil des Dorfes befindlichen Gräben und Unterftände. 
Ein ohrenbetäubendes Krachen hebt an. Der Luftdrud hebt Unterftandstüren aus den 
Angeln und ſchleudert fie zerſchmetiert in die Räume dahinter hinein. Bis 6 Uhr 
dauert die Beſchiehung, bei der die Franzofen große Kaliber eingefegt haben. Aber 
feine Franzofen erfcheinen, wie man erwartet. Dazu ift das vorderjte Drahtverhau 
merfwürdigerweife noch zu wenig zuſammengeſchoſſen. Die Verwüſtung in der Stel- 
tung ift fo groß wie noch nie. Die Trichter mellen 10 Meter Durchmeſſer und 4 Meter 
Tiefe auf. Wo die Minen und Granaten in den Schüßengräben explodieren, reißen 
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fie die hart gefrorene Erde in mächtigen Blöden auf, die wild durdeinander getürmt 
werden. Die 1. euerlinie fieht noch „ordentlich“ aus, aber um die Kirche herum ift 
faft fein Graben mehr begehbar. Die 2. Linie und die Laufgräben find furchtbar mite 
genommen. Im Dorf ſind die legten Häufer, die noch von früher heil geblieben waren, 
vollends zerftört. Das Dienftzimmer der 3. Kompagnie und der 1. Majchinengewehr- 
Kompagnie find völlig eingejchoffen. Insgefamt jhägte man, daß 700 Minen und 
über 4000 Granaten auf die Niederaſpacher Stellung niedergegangen find. Groß 
find die Verlufte an Menfchenleben. Der Führer der 1. Mafchinengewehr-Rompagnie, 
Seutnant Häußer, wird durch den Luftdrud einer explodierenden Mine getötet, mit 
ihm 2 Feldwebel, 2 Unteroffiziere, jowie 3 Mann der 2. Kompagnie. 2 Unteroffiziere 
und 10 Mann find mehr oder weniger ſchwer verwundet. Abends 7.45 Uhr ſetzt das 
Feuer noch einmal [hlagartig ein und dauert bis d Uhr. Rund 75 Minen und 1600 Gra⸗ 
en gehen diesmal im Niederaſpacher Abſchnitt nieder und verwunden zwei weitere 
ann. 

Gleichzeitig tobt das Artilleriefeuer auf 425, wo die Franzoſen einen Graben⸗ 
vorftoß machen. Das II. Bataillon, das in den anſchliehenden Uffholzer Stellungen 
eingejeßt ift, befommt den Beuerüberhang und verliert zwei Mann der 8. Kompagnie, 
die ſchwer verwundet werden. In Exbrüde geht ein ähnlicher „Oranatenfegen“ nieder 
wie in Riederaſpach. Dort follen fie mit einem Bataillon eingebrochen fein, ohne 
jedoch Befonderes erreicht zu haben. 

In den Abjchied von Niederajpad, aus dem man fo gerne fortzieht, fällt jo ein 
fhriller Klang. Und doch, wie viel Erinnerung verbinden die Angehörigen des Regi⸗ 
mentes mit den Orten, die man jo lange verteidigt hatte. 

Wie war man int von den Bewohnern freundlich aufgenommen worden, als 
man mit den Franzoſen zuerft jich hier herum ſchlug. Wo waren fie alle hingelommen? 
Die Häufer waren geblieben und mit ihnen lange die Erinnerungen an jene erjten 
Herbittage. Aber fie waren bläffer und bläffer geworden unter der Fülle der Eindrüde, 
die Tag um Tag auf die Seele einftürmten und fi) tiefer als jo viele andere einprägten. 
Ale Häufer waren den feindlichen Granaten zum Opfer gefallen und wo man einft 
in frohem Gejpräd mit den Bewohnern an ihrem Tich ab, gähnte Leere und Zer- 
ſtörung. Wohl war alles, was an Gerätfhaften noch verwendbar war, in die Unter- 
jtände gewandert und hatte dort das eintönige und eingeengte Leben angenehmer 
gemacht. Aber die Menſchen wechſelten in den Unterjtänden und was wuhten die 
andern von all den Erinmerungen, die einft durch fie ſprachen! 

Wie viel Menſchentraft Hot in all den vielen Gräben und Bauten, die man er: 
richtet hatte. Nur wer das alles miterlebt, weiß genau, von wie viel Mühe und harter, 
harter Arbeit fie zu erzählen wiſſen. Wie viel Schlaf mußte ihretwillen geopfert werden, 
wie viel Schweiktropfen find gefloffen, bis alles jo weit war, wie es auf der Karte 
mit einfahen Strichen fi verzeihen läßt. Und wie viel mußte immer wieder neu 
gebaut werden, wenn es einem die Franzoſen zerſchlagen hatten! Bon wie viel un⸗ 
verdroffenem Mut, nie erfchlaffender Tatkraft müßte in einer Geſchichte erzählt werden, 
wenn fie in Worte gefaht werden tönnte. In diefer gewaltigen Befeſtigungsarbeit 
eat eine ſolche Unfumme raftlojefter und vor allem uneigennüßigfter Arbeit zuſammen⸗ 
gefaßt, dak man ſtaunen mühte, tönnte man fie in Geldeswert umrechnen. Die 
Stellungen hatte man Tom im Entftehen angetroffen. Einzelne aus einem Graben 
bejtehende Befeftigungen um die einzelnen Orte hatte man vorgefunden und ein 
Riefenſyſtem durchlaufender Gräben in drei⸗ und vierfacher Linie, mit einer Unmenge 
von zuführenden Laufgräben, Hatte mar geſchaffen, die bequem und felbft beim ftärtften 
Regen jauber zu begehen waren. Ein vorbildliches Entwällerungsiyitem forgte noch 
ganz befonders dafür. Hatte man Ende 1914 nicht gewußt, wo man fein Haupt gefichert 
binlegen follte, jo war am Ende diefer Zeit fein Mann da, der nicht in ſtarlgebautem, 
wohlzudurhwärmendem Unterſtand oder im tiefen Stollen wenn auch nur ein ganz 
lleines, aber dennoch gemütliches Plägchen hatte. Und in den Wäldern hinter ſich 
wußte man zweite Stellungen im Bau, die als nötiger Rüdhalt dienen konnten. 
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Die Bewohner der Orte hatten bei ihrer Rückkehr jicher viel zu Bounen über diefe Arbeit 
Hatten doch die Arbeitspferde zum Zeil hier vorne ihre betonierten Ställe, in denen fie 
vor den Feuerüberfällen der Sranzofen getroft belafjen werden Tonnten. 

Und was war nicht alles an der Seele des Einzelnen vorbeigegangen in diefen 
27 Monaten! Wie viel gemeinjame frohe Stunden verbanden die Kameraden und 
ſchlugen ein Band zwiſchen den einzelnen, das zeitlebens hält. Man hatte teilnehmen 
gelernt an den perfönlichen Fragen und Bedürfniffen, hatte mande Stunde im Gra- 
natenregen miteinander gebangt, mande lange Wachftunde auf Poften-Seite an Seite 
gejtanden, enge banden gemeinjame Gefahren, Nöte und gemeinfam bejtandene 
Kämpfe zufammen. Gerne gab man von feinen Kenntniffen. In freien Stunden 
und ruhigeren Zeiten Iebte eine bejondere Schüßengrabeninduftrie auf. Zuerft griff 
mander Vater zum Taſchenmeſſer, das fo viele Funktionen übernommen hatte und 
ſchnitzte dem Kinde daheim aus Zigarrentiftenholz einfachſtes Spielzeug und fandte es 
als Gruß aus treuem VBaterherzen in die Heimat. Andere folgen der Anregung und 
vielen war fo ein angenehmer Zeitvertreib gegeben. Dann Zommen die fupfernen 
Granatringe an die Reihe, die die Franzoſen in jo großer Menge liefern. Armbänder 
und Brofchen und Papiermeffer werden aus ihnen verfertigt und ift ein Graveur 
im Bataillon — es ift immer einer da, der jo was kann — dann werden Grüße und 
Erinnerungen drein gefchnitten. Sie werden mit unendlicher Geduld blank gerieben, 
daß fie glänzen wie wenn fie aus Gold wären, da und dort befommen fie den eigent- 
Idien Goldglanz noch daheim. Ganze Kunjtwerte entjtehen, namentlich wenn ein 
geihidter Waffenmeijter in den Majhinengewehr-Rompagnien ſteckt. Mit feinem 
Kunftfinn, der Dé an den neugearteten Aufgaben entzündet, werden Schreibtiſch⸗ 
auffäge aus Granatfegen und ringen bergeftellt. An Kupfer fehlt’s ja nicht, ſchie hen 
die Franzofen ja fo viel mit ihren Mafchinengewehren, deren Geſchoſſe ganz aus Kupfer 
bejtehen und alle find ja nicht zum Treffen da. Ausgeſchiedene Handgranaten Iajfen 
ſich in hübſche Ajchenbecher verwandeln. 

Angenehme Erinnerungen mellen zurüd auf jene langen Monate und mit der 
Zeit gejellen ſich jene anderen dazu, die lange [wer auf dem Herzen laften wollten, 
die Erinnerungen an die Kämpfe, an das ftundenlange Trommelfeuer, dem man fo 
wehrlos ausgejett war, das einen faſt zermürbte, weil man den Gegner, der auf einen 
niederſchlug, nicht faſſen konnte, weil er viele Kilometer weg bei feinen Kanonen Stand. 
Und hinter diefen Erlebniffen ftehen die vielen Kreuze, die man den gefallenen Kame- 
raden auf ihrer legten NRubejtätte errichtet Hatte. Groß ift ihre Zahl. Mit wie viel 
Liebe haben die Bataillone die neugefchaffenen Soldatenfriedhöfe gepflegt! Säuber- 
li, wie daheim, lag Stätte an Stätte, mit Blumen bepflanzt und forglich gehegt. 
Und auf allen jtehen Kreuze, die treue Freundeshand und Kameradſchaft geihaffen, 
dem Toten und Déi jelbjt unbewuht zur Ehre. Viele waren heimgebracht worden, 
ruhen in der eigenen Heimat! Mie viele hatte das Sanitätsauto der Front entführt, 
die in den Lazaretten Pflege und Heilung ihrer Wunden fanden, viele hatte Krankheit 
und Not den Reihen der Kameraden entzogen. Viele hatte der nimmerfatte Krieg 
nad) anderen Fronten gerifjen und dort verbraucht. Als man aus den Stellungen 
309, hatten die Kompagnien ein fo ganz anderes Geficht befommen. 


In den Stellungen um Uffholz und Wattweiler vom Anfang 1917 bis Nov. 1918. 


Das Jahr 1917. 
(Skizze 11. 12. 15. 16. 18.) 


Nun war man dem Hartmannsweilerfopf um ein beträchtliches Stüd näher- 
gerüdt, von dem die Leute ſchon 1915 behaupteten: find wir einmal auf dem an⸗ 
gelangt, jo geht der Krieg aus. Damals hatte man es für unmöglic) angefehen, daß 
das Landw.-Inf.-Reg. 119 jemals aus Niederafpadh-Oberburnhaupt fortgenommen 
werden loönnte. Nun war das Unwahrjcheinliche geſchehen, man hatte tatſächlich 
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die alten Stellungen verlajfen und war in „neuer“ Gegend eingeſetzt. Gs ging zwar 
nicht gerade weit fort, aber es bedeutete doch etwas ganz anderes, Neues. Zum 
eren faß man nicht mehr ganz im Tale, jondern etwas auf dem Berg, und dann bot 
der rechte Flügel der Wattweiler Stellung Wald, wie man ihn in diefer Größe nie 
gehabt hatte, Wald, in dem man uneingeengt ſich bei Tage bewegen tonnte, ohne 


Unterwegs mit dem Ban auf dem vs EE uffholz Ort nad) ber: Stellung 


uffholz B. Links oben Unterjtände von Uffholz A. 

dak man befürchten mußte, vom Gegner auf Schritt und Tritt gefehen zu werden. 
Ja bis zur Uffholzer Stellung A herüber hatte der Branzofe feinen direkten Einblid 
in die Gräben. Wohl brachte die Bergitellung manchen Nachteil mit fi; man mußte 
alles, was man braudte, auf dem Rüden heraufſchleppen. Letzteres war man ja 
gewöhnt, aber hier ging's doch ziemlich) fteil den Berg hinauf. Man nahm das 
fo lange gerne in Kauf, bis [päter die Tragtiertolonnen helfend einfprangen. Man 
war doch in vieler Hinficht bejfer dran, als in der früheren Stellung. Schon 
gemütlic) wirkte es belebend, wenn der Blick über das Rheintal bis zum Schwarz- 
wald wandern Tome, Daß man nicht immer diefelben Grabenränder und die nahe 
feindliche Stellung zu Geſichte befam, fondern zu allen Stunden den ungehinderten 
weiten Blid genießen durfte, empfand man als ungeheure MWohltat, gar wenn 
Sonne und Wetter Farben und Stimmung dem fehweifenden Blide bot. Und dann 
befand man ſich hier auf einem Gebiet, das einem in beiferer Erinnerung ftand. In 
diefen Bergen, die vor einem ftanden, hatte man mond fühnen Streifzug gemacht, 
als die Franzoſen noch weit im Gebirge drin Taben, Mancher war nod im Regiment, 
der den Kameraden davon erzählen tonnte. Jeht jtand der Hartmannsweilerfopf, völlig 
feines Baumfehmuds beraubt, nur einzelne wildzerzaufte Stämme verlündeten weit- 
bin, was fie an harten Kämpfen erlebt. Braun war der Boden, wo einft dDides Gras 
und Sträucher gewefen. Tag für Tag ftiegen da oben die Erd- und Raudjfäulen der 
Minen und Granaten empor. Schmal und eng liegen die Gräben da oben beieinander. 
Truhig redten Déi aus der fahl geſchoſſenen Fläche die beiden Rehfelfen, luhn jtrebt 
der Hirzftein empor. Und dann läuft die franzöfiiche Stellung über den Namenlofen 
Hang herunter und zieht fich der eigenen parallel über die Ausläufer des Molfenrains. 
Die Herrenflub, der Wolfstopf, der Amfeltopf türmen ſich als Vorberge vor den Bliden, 
die Ruine Schlegenburg gudt kühn herunter, da droben hoden im Dieren Fels die 
Artillerie beobachter und juchen das Vorgelände ab. Und jenfeits zur Linten fteigt 
die Höhe 425 aus dem Tal auf, wo die 2. 123er treue Wacht halten, im Steinbadher 
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Tal ſteht noch der Kirchturm und die Häufer zeigen die Spuren der dem Regiment jo 
wohlbefannten Kämpfe. Manchmal wandern die Gevanten des Mannes auf Bolten 
die Wege, auf denen er im Herbit und Winter 1914 auf fühnen Streifen oder harten 
Kämpfen gegangen. Und hinter der Stellung jtehen die leeren, hart mitgenommenen 
Dörfer. Die Anmarjhwege führen mitten durd) die Häufer hindurch, in die jo oft 
Regen und Sonnenſchein durch leere Senfterhöhlen und abgededte Dãcher den Weg 
finden. Da und dort jtöht man an gededten Stellen auf Unterftände, wo die Re- 
ferven ſchußſicher untergebracht find. Ein unheimliches Bild, fol ein totes Dorf, in 
dem nur ab und zu bei Tag und Nacht Gejtalten gehen und tommen, wo ab und zu 
Worte und Geplauder der Gehenden die Totenftille unterbreden oder aus Unter- 
ftänden und Arbeitsftollen einem entgegenfchlagen. Maleriſch wird der Gang aber 
erh, wenn der Vollmond am Himmel jteht. Dann meint man, durch eine verwunfchene 
Stadt zu gehen, jo theatralifch-märdhenhaft erſcheint uns alles. Und zwiſchen der 
Zerftörung taucht ab und zu ein wohlgepflegter, feftumzäunter Garten auf, Gemüfe 
aller Art wird drin von fundiger Hand gepflegt und ein Schild über dem Eingang 
Zündet, welcher Kompagnie er gehört. Und der betreffende Kompagniegärtner fett 
feine ganze Ehre darein, den Garten Ihön und nugbringend anzulegen und die Ka- 
meraden befommen’s in der Mot zu fpüren, was treue Wrbeit unermüdlich) dem Boden 
abringt. Und es ijt nötig, alles herbeizuſchle ppen, was die Nahrung verbejjern Tann. 
Man fühlt es im Schützengraben auch), daß es in der Heimat Inapp mit Lebensmitteln 
beftellt ift. Die Brotportion ift ſchon lange bedeutend zurüdgejchraubt, und mit 
500 Gramm täglich ift ſchwer auszulommen. Namentlich die jungen Leute [püren es 
Wort, die Bergeshöhe und neue Arbeit Ihaffen vermehrten Hunger. Und dankbar 
greift man nad) jedem Stückchen Schwarzbrot, das der eine oder andere erübrigt. 
Wohl macht die Führung alle Anftrengung, die Brotportionen zu erhöhen, aber es 
gelingt erſt nad) einiger Zeit, für die jüngeren Leute eine Zuſchüſſe zu befommen. 
Heute wundert man Ho, mit wie wenig man doc austommen Tomm und wieviel man 
doch dabei zu Leien vermochte! Man durfte aber auch die Kehrſeite der Sache ge- 
nießen: Krankheiten, die in Überernäbrung ihre Urſache haben, gab’s feine, man war 
wirtlich terngefund dabei. Der überflüffige Sped war verfhwunden und mander 
„Ültere“ war im Graben draußen viel gefünder als daheim, wo er es ſich gut gehen 
lajjen konnte und wo ihm fo viele Speijen nicht Gallen wollten, an denen er jet gold⸗ 
froh. gewefen wäre., Mancher hat wieder einfache Koſt ſchätzen gelernt, ift von einer 
Überfhäkung des Materiellen wenigitens eine Zeit, 
lang abgefommen. 

Die Wattweiler Stellung war in 4 Kompagnie- 
abſchnitte eingeteilt, die vom rechten Flügel an mit 
A bis D bezeichnet waren. Rechts lag das Landw.- 
Inf.Reg. 124, das nur ungern diefe Stellungen an 
uns abgegeben hatte. Im Orte drunten lag der 
Bataillonsjtab, die Dienftzimmer und Süden der 
Kompagnien. Am Nordweltausgang des Dorfes lag 
das vor dem Krieg vielbefuchte Bad, defſen Anlagen 
in den Winterlämpfen 1914/15 Hot mitgenommen 
waren. Seine Quellen waren verjchüttet, tiefe Löcher 
zeugten noch von jenen ſchweren Tagen. Das Sihl- 
bachtal zerſchnitt die Stellung A, die bis zum 
„Küchengraben“ Déi ausdehnt, der zum „Puntt 14“ 
binunterführte. Die Wattweiler Stellung war recht 
gut ausgebaut. Vom Sihlbach 309g ſich bis zur Uff- 
bolzer Stellung D („P-Weg“) in der 2. Linie ein 
zum Teil 10 Meter tief liegender Stollen bin mit 
zahlreichen eingebauten Mohnnifchen und mit 80 
Hirzitein. Ausgängen in die 2. Feuerlinie. Die Uffholzer Stel- 


lung war bis zum 28. März in 3 Abſchnitte, von da in 4 eingeteilt, die wieder mit 
A, D Caund fpäter D vom rechten Flügel aus bezeichnet waren. Sie dehnte ſich 
über den Luderbahgrund bis zum Steinbach, Selen rechtes Ufer noch dazugebörte. 
Auch hier lag in Uffholz der Bataillonsftab, die Dienftzimmer und Küchen der Mom: 
pagnien. Der Regimentsjtab befand ſich jeit 3. Februar auf der Kaligrube Marie⸗ 
Luſe, vom April 1917 in Wattweiler, Februar 1918 fiedelte er nad) Bollweiler 
um. Die großen Bagagen der Bataillone waren in Schönenfteinbah (I. Bataillon) 
und Pulversheim (IL, III.) untergebracht. 

Die Ablöfungsverhältnijfe waren geregelte, jo daß es in der Stellung troß den 
erneuten Anforderungen gut auszuhalten war. Die Bautätigkeit war geringer oe: 
worden, dafür nahm die Aufklärung der Verhältniffe beim Gegner alle Kräfte in 
Anſpruch, der Wachtdienft war für die vielen älteren Leute, deren Zahl innerhalb 
der einzelnen Kompagnien immer mehr wuchs, Anftrengung genug. Man hatte im 
eren Viertel des Jahres 1917 in jeder Kompagnie 60—70 „g. v. und a. v. Leute. 
Dafür mußten die jüngeren Jahrgänge umfo mehr der Aufklärung D unterziehen. 
Lieft man die Tagebücher des Jahres 1917 durch, jo ift man erftaunt über die äußerjt 
rege Patrouillentätigkeit, die auf einmal wieder einfegt. Zuerjt war fie in dem Ber 
Wreben des Regiments begründet, die feindliche Stellung vor dem eigenen Abſchnitt 
aus eigener Anſchauung fennen zu lernen. Der mächtigite Antrieb war aber die 
Kriegserflärung Ameritas anfangs Februar 1917. Man mußte mit einem feindlichen 
Großangriff auch an der elſäſſiſchen Front rechnen, zumal die Franzofen ihre Ver- 
teidigungsanlagen weit ausgebaut und auch die Einrichtungen befaken, die der Zuſam⸗ 
menballung ſtarler Truppen für einen Angriff genügten. Debt galt es dauernd auf 
der ganzen Weſtfront ich auf dem Laufenden mit der Kräfteverteilung beim Gegner 
zu halten. Bei der Nähe der feindlichen Stellung verfuchte man es immer und immer 
wieder, der gegnerifhen Wachtpoften durch Überrumpelung ſich zu bemächtigen, 
ehe man zu größeren artilleriftifch vorbereiteten Unternehmungen ſchritt. Die Franzoſen 
blieben die Antwort nicht ſchuidig und ſuchten ihrerſeits Déi durch Einbrüche in unfere 
Stellung Klarheit über die Verſchiebung der Truppen und Abfichten der Heeresleitung 
zu verjchaffen. Die Neuordnung und Umgruppierung an diefem Frontteil ſcheint 
ihnen nicht entgangen zu fein und faum ift man in der neuen Stellung ein wenig 
eingelebt, fo Jauft ſchon der erſte Schlag auf den Regimentsabjchnitt nieder. 

Schon vom 10. Februar an fallen täglich mehrere Granaten auf den rechten 
Flügel der Uffholzer Stellung zwiſchen A und B, wo fie fih vom Molfenrainweg 
aus zum Luderbadhgrund plötlic jentt. Die 6. Kompagnie war bier eingeſetzt. 

Bom 16. an läßt ſich aus zahlreichen Einfhlägen erwarten, daß der Franzoſe 
bier einen Vorſtoß unternehmen will, zumal als an jenem Tag ein feindliher Flieger 
während des feindlichen Feuers über der Stellung Ire und Das Schie hen zu lenfen 
ſcheint. Über 300 Granaten gehen an diefem Tag auf die Stellung B nieder. Am 
folgenden Tag ſchießt Di eine ſchwere franzöfiiche Batterie auf den Uffholzer Abſchnitt 
ein, noch einmal prüft der Franzoſe mit 200 weiteren Schüffen fein Feuer. Die Frage 
ift bloß noch, warn fommt der Hauptichlag? Die Antwort lommt am 19. Februar. 
4.45 Uhr nachmittags ſetzt Artillerie» und Minenfeuer ein, das ſich immer mehr fteigert 
und ſchliehlich auf die vorfpringende Stellung am Hang zum Luderbady zufammen- 
gefaßt wird. Gejchidt legt der Franzofe zwilchenhinein das Feuer weiter nördlich, 
fo daß es den Anſchein gewinnt, als wolle er dort einbredhen. Das feindliche Vernich⸗ 
tungsfeuer liegt außerordentlich genau auf den beiden Feuerlinien und deren Zus 
gängen und hält die Befagungen in ihre Stollen gebannt. Über eine Stunde ſchon 
währt das Trommeln. 6 Uhr ift vorüber. Da Debt der Gefreite Appenzeller, der 
am Moltenrainweg auf Polten Debt, vor feiner Linten Franzoſen auftauchen. Er 
ftößt in die Marmhuppe und ſchießt, was er Tann. Zwei gelbe Leuchtlugeln gehen 
im eigenen Graben hoc, die der Artillerie das Zeichen zum Sperrfeuer auf die Ein- 
bruchitelle geben. Hinter den erften Franzoſen tauchen in der Dämmerung weitere 
auf, die in furzem Sprung am vorderſten Graben find. Zwei Abteilungen, je in der 
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Stärke von 50—60 Mann, ftürzen über den zufammengejchoffenen vorderjten Graben 
in den VBerbindungsgraben, der gleichlaufend mit dem eren ift und an dem die 
Unterjtände und Stollenausgänge find. Die eine franzöfiiche Abteilung Hëbt auf die 
tapferen Grabenpojten der Wade 4, die unter ihrem Wührer, dem Unteroffizier 
Maier, den Kampf jofort mit dem Gegner aufnimmt. Es ſetzt einen heißen Kampf 
ab, drei Franzoſen jtürzen tot zu Boden, ihre Kameraden ſchleppen fie weg. Als der 
Sturm vorübergebrauft, fehlen zwei Mann, die man noch eben in verzweifelten 
Kampf mit den Franzofen gefehen. Leben fie noch oder haben die Franzojen fie tod» 
wund mitgenommen? Wer tann’s jagen; in dem wirbelnden Sturm, in dem die Bilder 
vor den Augen Déi jagen, ijt vor allem in der Dämmerung fein Überblid möglich. 
Die andere Abteilung ber Franzofen fährt auf Die Wache 5 und 6 inte daneben los. 
Am Stollenausgang jtehen der Gefreite Wieland und der Landjturmmann Mutſchler 
auf Polten. Ihre Handgranaten fliegen den Franzofen entgegen. „Es fommt zum 
Nahlampf, die Franzofen werfen ihre Handgranaten. Aber was (H denn das? Ein 
erftidender Dampf entwidelt ſich wo die platzen, betäubt fallen die Tapferen den Fran- 
zojen in die Hände. Handgranate um Handgranate jauft in den Stollen hinunter 
und machte mit ihren betäubenden Gaſen die Mannſchaften darin Tampfunfäbig. 
Noch nah Stunden kann man die Stollen nicht betreten. Dann verfchwindet der 
tolle Spuf wieder, der feindlihe Haufen ijt über die zerſchoſſenen Drahthinderniffe 
nad) den eigenen Gräben zu verſchwunden. Hinter ihnen drein jtürmen die inzwiſchen 
angeſe tzten Stoßtruppen der 6.Komp. unter dem vielbewährten Offizierftello. Vohrer 
und Bizefeldw. Kuch. Die Franzofen werfen Nebelbomben hinter Dé, in deren Wolten 
die deutfchen Handgranaten dem davonjagenden Gegner nachfliegen. Umfonft, fie 
find in ihren Gräben verfhwunden und feinen Tann man mehr fallen. Um 7 Uhr 
herrſcht völlige Ruhe über dem eben Tampfdurdtobten und aufgewühlten Grunde. 
Und wie Debt e aus? Über 3000 Granaten und Minen find über dem Heinen Som pang: 
nieabjchnitt niedergegangen. Die beiden vorderjten Gräben find völlig eingeebnet, 
das Drahthindernis an den beiden Einbruchitellen weggefegt. Um die Unterjtände 
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fieht der Boden zerwühlt und zerjtampft aus, franzöfiihe Handgranaten und 
Refte von deutſchen find die legten Zeugen wildwütenden Kampfes. Hart ijt die 
Wiederherftellungsarbeit und hart die Opfer, 2 Mann find tot, 7 verwundet und 4 
vermißt. 

Damit war der Auftakt zu einer äußerft unruhigen Zeit gegeben. Die eigenen 
Flieger hatten feitgeftellt, dab die Franzoſen ihre Truppen verftärtten, daß ein lebhafter 
Eifenbahn- und Straenverteht herriche. Viele Eifenbahnklauen waren vom Gegner 
für Ferngefchüge gebaut worden. Hatten die Franzofen eine größere Unternehmung 
vor? In mancher Nacht liegen mehrere eigene Patrouillen am feindlichen Drahtverhau 
und Juden Gaſſen einzufchmeiden, auf denen man in den folgenden Nächten auf die 
franzöfiichen Poften Té werfen Tann. Im Wattweiler Abſchnitt und vor Uffholz A 
iafſen Hoi diefe Patrouillen oft bei Tag machen und fie haben den Vorteil, dab man 
leichter vorwärts lommt, da der Franzofe bei Tag jeine Poftenlinie dünner aufgeitellt 
bat. Fortwährend taftet man fo die feindliche Stellung ab und fucht ihre Schwächen 
zu entdeden. Oft ftößt man mit den Franzoſen zufammen. Im Erzenbachtal weift 
Bizefeldwebel Daniel in der Nacht des 5. April eine feindliche Abteilung von etwa 
30 Mann auf feinem Streifgang gegen Steinbach im Handgranatentampf ab und treibt 
fie auf die feindlichen Gräben zurüd. Als die Franzofen in der folgenden Nacht wieder 
vor der Stellung der 3. Kompagnie erſcheinen, erleiden De dasjelbe Schickſal und Tallen 
ihre großen Drahticheren zurüd. Am 8. April erfheinen fie wieder vor dem Abſchnitt 
der 4. Kompagnie, wo fie erneut abgewiefen werden. Planen die Franzofen einen 
erneuten Vorſtoß? Am 10. April jegt wieder die Artillerie jtärter ein und ſchießt das 
Drabtverhau vor der 4. Kompagnie an einzelnen Stellen zufammen. In der Nacht 
findet eine Patrouille der 4. Kompagnie unter Leutnant Kuch das Vorfeld vor dem 
rechten Flügel der Kompagnie frei, dafür tauchen die Franzoſen vor dem linken Flügel 
plöglic) auf, werden abgewiefen, verwunden aber den tapfer fi verteidigenden 
Landiturmmann Mauthe durd eine Handgranate [hwer. Als Leutnant MWörnle, 
der die Kompagnie führt, mit feinem Stoßtrupp herbeieilt und den Franzoſen nac)- 
ftürmt, ift das Vorfeld von dem Gegner frei. 

Im Sihlbachtal arbeitet ſich in dieſen Nächten eine Abteilung der 5. Kompagnie 
unter dem Gefreiten Schips in die franzöſiſche Stellung hinter der „Neutralen Wiefe“ 
vor. Sie Tieden ſchlielich bis in die 2. Linie und finden in ihr die Unterjtände und 
Boftenftände verlaffen. Die Franzoſen ſchienen ſich aljo feit ein paar Tagen auf ihre 
3. Linie zurüdgezogen zu haben. 

Am 12. April geht mun auf den Uffholzer Abſchnitt ein ſchwerer Granaten- und 
Minenregen nieder. Bon 2 Uhr bis 5 Uhr abends krachen die Geſchoſſe in den Stel- 
lungen und zermalmen was ihnen in den Weg tommt. 2200 Granaten und Minen 
zerwühlen das Drahthindernis, ebnen die 1. und 2. Feuerlinie der Stellung C fat 
völlig ein. Die Wahe 5 wird verfchüttet, doch lann man die Inſaſſen noch rechtzeitig 
ausgraben und heil herausbringen. Auch der rechte Flügel der Stellung D der 3. Kom— 
pagnie ift hart mitgenommen. Auf weite Streden ift das Drahtverhau weggefegt. 
Die Refervetompagnie, es iſt die 12., wird zur Inftandfegung des Hinderniffes und der 
Gräben in der Nacht befohlen. Mit Einbruch) der Duntelheit treiben die Rompagnien 
je einen Stoßtrupp unter Führung eines Offiziers vor und legen fie auf Lauer. Da 
eröffnen die Franzofen um 8 Uhr auf einen Schlag wieder ihr Feuer, das bis % auf 
10 Uhr andauert. Zwei Streifabteilungen kamen nod) rechtzeitig in den Graben zurüd, 
die der 4. Kompagnie wid nad vorne dem feindlihen Neuer aus. Als der Gegner 
fein Feuer auf die 2. Linie legt, ſpringen die Poften der 1. Linie auf und befegen die 
Trichter und Grabenftüde. Und rihtig! Da tommen die Franzoſen in drei Ab- 
teilungen heran. Die eine jtöht gegen den Luderbachgrund, die andere gegen den 
linten Flügel von C und die dritte gegen die Mitte von D vor. Da fchlägt ihnen heftiges 
Gewehrfeuer entgegen, die Handgranaten praffeln ihnen entgegen. Gie Tuten 
zurüd umd laffen drei Kiften voll Dynamit zurüd. Nun tritt wieder jene Ruhe ein, 
in der die Nerven Déi entfpannen tönnen. Kein Franzoſe war die ganze Nacht über 
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im Borgelände zu ſpüren, umfonft lauern die tapferen Polten und Patrouillen, die 
vor den Linien liegen. Vier Verwundete hat’s dod) gegeben. 

Aber die Franzojen geben feine Ruhe. Am folgenden Tag ſchie hen ein paar Ge- 
ſchütze ſich ein und in der Nacht ſtößt eine neue Patrouille der Franzofen gegen den 
rechten Flügel der Stellung D vor, da, wo ie ſich zum Steinbachtal fentt. Sie tan 
bier am Hang ungefehen auf nahe Entfernung ſich heranpirſchen. Sie müſſen aber 
vor den wahjamen Polten zurüd, deren Handgranaten ihnen ein unliebjamer 
Gruß jmd. Am 14. geht’s erneut los. Bon Mittag an liegt das feindliche Feuer auf 
den eben mühfam und notdürftig hergerichteten Gräben, die ſich wieder in ein don: 
tiſches Trümmerfeld verwandeln. Als die Dämmerung auffteigt, liegen drei Stoß- 
trupps der 4. Rompagnie unter ihrem Führer Leutnant Wörnle und Leutnant Wied 
in Lauerftellung vor der Stellung draußen und harten bis 11 Uhr draußen aus, auch 
als die Franzofen die Wiederherſiellungsarbeiten heftig mit ihrem Feuer ſtören. Aber 
fein Franzoje iommt. Dafür zerfchlägt er am tommenden Tag erneut die Hinderniffe 
und was an Gräben nod) da ift. Er traut dem Wetter nicht und ſchießt von mittags 
2 Uhr bis %6 Uhr wie toll auf die Stellung von der vorgefchobenen Feldwade II bis 
zum Steinbadtal. Wühte man in der Stellung nicht Beſcheid, lein Menſch tennte ſich 
in diefem Trichterfeld mehr aus. In der Nacht geht's noch einmal los. Es genügt 
iheint’s dem Franzmann nod) nicht. Bon 7—9 Uhr, dann von 10—%12 Uhr macht 
er ermeute Feuerüberfälle, fie fteigern ſich von 12—2 Uhr, dann läht er eine Tue 
Ruhepaufe eintreten und faßt fein ganzes Feuer von 4 Uhr bis %5 Uhr auf die Stel= 
Lungen B—D zufammen. Jett erſt jtößt er mit einer etwa 60 Mann Hotten Abteilung 
auf die Trennungslinie der Stellungen C und D vor und fommt bis zur vorderſten 
Linie vor. Er glaubt die gegneriſche Kraft zermürbt und erledigt und hofft, leichtes 
Spiel zu haben. Da trifft ihn aber der ſchneidig geführte Gegenftoß der hiezu bejtimmten 
Abteilungen der 3. und 4. Kompagnie. Im harten Nahtampf, Mann gegen Mann, 
werden die Franzofen hinausgeworfen, ihr Vorſtoß ift völlig vereitelt. Ein zweiter 
Borjtoß gegen die Feldwache II wird durch das trefflich Jigende Sperr- und Vernich⸗ 
tungsfeuer unſerer Artillerie im Entſtehen zerſchlagen. Die Franzoſen lommen aus 
ihren Gräben nicht heraus, in denen man das Schreien der Verwundeten hört. Von 
5. Uhr bis 8 Uhr läßt der Franzoſe ſeine Artillerie weiterraſen, da wird’s endlich "ube 
Harte Tage waren es für das I. Bataillon, aber Holz darf es auf den Erfolg fein, dem 
Gegner ift fein Mann in die Hand gefallen. Wohl verlor Dos Regiment insgejamt 
9 Tote und 18 VBerwundete, aber der Franzofe hat jein Ziel nicht erreicht, umſonſt 
war fein wildes Feuer, das in dieſen paar Tagen auf 7000 Granaten und Minen 
geihägt wird. Das einzige Ergebnis ijt die wilde Zertrümmerung der Gräben und 
der vorderften Unterftände. In kurzer Zeit erjtehen fie wieder aufs neue. In allen 
toten Winteln vor der Stellung werden in den Nähten Tretminen gelegt, um den 
Franzofen die Möglichteit zu nehmen, in den Hohlwegen ihre Stohtruppen in nächſter 
Nähe der deutjhen Stellung aufzubauen. 

Das unier · Kaum eine Woche darauf folgt der Gegenſchlag. In zahlreichen Streifen war 
ei am Moltenrainweg die franzöfilche Boftenaufitellung ertundet; neue Fliegeraufnahmen 
e ect 1917. hatten ein genaues Bild der ſtark ausgebauten franzöſiſchen Stellung an diefer Stelle 
(Stage 19) mit ihren Mafchinengewehr- und Minenwerferftänden ergeben. Sie nahzuprüfen 
und dabei Gefangene einzubringen, war die Aufgabe, die dem I. Bataillon für den 
2. April geitellt war. Die eben zu Ende gehenden Kämpfe an der George und an der 
Yisne, in denen Nivelle und Haig die deutiche Front zu zertrümmern fuchten, heifchten 
dringend Auskunft über die Truppenverhältnijfe beim Gegner. Das Dedwort für 
die Unternehmung war „Duma“ Zwei Abteilungen unter dem dur feine 
Sturmlehrgänge in Ollweiler vielbewährten Leutnant Schmid und Vizefeldwebel 
(Offiziersafpirant) Kienhöfer der 2. Rompagnie follten je in Stärle von 3 Unter- 
offizieren und 25 Mann nördlich und ſüdlich des Moltenrainwegs in die feind- 
liche Stellung einbrechen. In Ollweiler werden die Abteilungen vorgeſchult für ihre 
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Am Abend des befohlenen Tages eröffnen 7.12 Uhr die eigene Artillerie und die 
Minenwerfer ihr Ablenkungsfeuer auf die Stellungen bei St. Antoni, 7.15 Uhr be: 
ginnt das Riegel und Wirtungsfeuer auf die Einbruchsitelle, das der Minenwerfer des 
Regiments und derMinenwerjer-Romp. 326 legt ſich auf die franzöfiihen Drahthinder- 
nijfe und Unterftände. Die Majchinengewebre rattern und jenden ihre indireft gezielten 
Garben dem Gegner zu, Die Granatwerfer und Revolverfanonen feuern mit. Seit 
7.20 Uhr leitet ein eigener Flieger das Minenfeuer. Bis 8.45 Uhr deden die Granaten 
und Minen die feindliche Stellung zu, da brechen die Stoftrupps aus ihren Unter⸗ 
ſchlüpfen in der 1. Linie. Sie haben’s nicht leicht. Seit 7.45 Uhr ſetzt feindliches Ar⸗ 
tilferiefeuer gegen die Uffholzer Stellung ein, jeit 8.20 Uhr liegt es auf der Ausgangs- 
Stellung der Patrouille, wohin es zwei franzöfiiche Flieger lenken, Die zwei Minuten 
zuvor erfchienen waren. Note und grüne Leuchtkugeln gehen bei den Franzoſen hoch, 
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anert 200 Meter jüplich des Moltenrainwegs, dann an diejem ſelbſt. Haben die Fran⸗ 
zofen rechtzeitig die Abficht gemertt? Die beiden Patrouillen finden bei ihrem Vorſtoß 
die Stellung leer (Stigze 15). Das feindliche Drahtverhau ift zerfchoffen, das Altverhau 
weggefegt, die Unterftände find meift eingedrüctt. Ihre Holzdede Tonnte dem Minen- 
feuer nicht ftandhalten, ein Betonllotz hinter der 2. Linie ift umgeftürgt. Aber nirgends 
ein Franzofe. Aus weiter hinten liegenden Linien fegt Mafchinengewebr- und Gewehr⸗ 
feuer ein und verwundet einige Leute. Leutnant Schmid jtürmt über fein gejeßtes 
Ziel weiter vor, umfonjt, nirgends ein Franzofe zu fehen. Sind fie rechtzeitig ver- 
ſchwunden? Die Stellung macht einen verwahrloften Eindrud, man gewinnt den Ein- 
drud, daß die Unterftände nicht mehr bewohnt find. Die Franzoſen haben allem 
Anſchein nach ihre Untertunftsräume weiter nad) hinten gelegt und allen von ihnen 
aus die einzelnen Poften aufziehen. Eine ſchmerzliche Entdedung für die Zapferen. 
Da bleibt feine Wahl, die vorgeſchriebene Zeit ift abgelaufen, der Pfiff gellt zur Nüd- 
tehr. Aber einer tommt nicht mehr; der tapfere Unteroffizier Klandt fehlt. Er hatte 
mit ein paar Leuten den Vorftoh in der feindlichen Linie nordwärts zu fihern. Da 
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Das III. Bar 
taillon in der 
Hirzfteins 
ftellung. 
(Stiäze 12) 


ſchlägt feiner Truppe Majhinengewehrfeuer aus den rüdwärtigen Linien entgegen, 
ein Mann Jintt [hwerverwundet nieder. Alandt jorgt dafür, daß er durch feinen Neben- 
mann zurüdgefchleppt wird. Er eilt feiner Abteilung nad). Aber die leben und hören 
nichts mehr von ihm. Auf dem Rückweg müſſen De dem feindlihen Maſchinengewehr⸗ 
feuer ausweichen und merken ert im Graben, daß der in fo vielen Streifzügen aus- 
gezeichnet bewährte Alandt fehlt. Leutnant Schmid ftößt fofort mit neuen Batronillen 
ins Borgelände vor, aber alle Bemühungen find umjonft. Der bingebungsvollen, 
todesmutigen Haltung aller Beteiligten mit ihren tatfräftigen Führern war diesmal 
tein Erfolg bejchieden, fo fehr auch das ſchneidige Verhalten bei allen Vorgeſetzten 
gerne anerkannt wurde, 

In der Nacht vom 15. auf den 16. April 1917 löſte das II. Bataillon, das feit 
dem 29. März im Koblweglager in Ruhe war, das 1. Bataillon 2. 124 im Abſchnitt 
Hirzſtein ab. Die 11. Kompagnie lag auf dem rechten Flügel und dehnte Di vom 
Unteren Rebfelfen und der Hexenküche bis zum Silberbahgrund. Zielen dedte die 
10. Kompagnie und hatte die Stellung bis zum „Möllendorf“. Zu beiden Seiten 
des Hirzftein und vor demfelben lag die 9. Kompagnie mit einer weit vorgeſchobenen 
Feldwache gegen den „Namenlofen Hang“. Der Bataillonsftab lag in den Unter- 
ftänden hinter dem Hirzſtein. Die 12. Kompagnie war als Referve in den Silberbach⸗ 
follen untergebracht. Eine neue Welt tat ſich da auf, höher am Berg lag man, auf 
dem rechten Flügel in den fühnen Felfenneftern in völlig kahl gefchoflenem Gelände. 
Die vier Wochen, die das Bataillon bier zubrachte, verlaufen äußerft ruhig. Die 
Patrouillentätigteit ift fehr gering, da das tief eingejchnittene enge Sihlbachtal 
zwiſchen beiden Stellungen liegt und amrechten Flügel die beiden Linien auf 40—50 
Meter auf völlig glattgefchorenem Boden einander nahe tommen. Nur am „Duma“- 
Tag ſchiezt der Gegner jtärfer, in Erwiderung unferes Feuers. Am 15. Mai geht 
das III, Bataillon in die Uffholzer Stellung und Löft dort das I. Bataillon ab. 

Im alten Regimentsabſchnitt war feither artilferiftiich Ruhe, abgejehen von 


Patrouillentommando des Lin. Bohrer auf dem Weg zur franzdſiſchen Stellung gegenüber 
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täglihem Prüfungsihießen, eingetreten. Dafür ſetzte erneute lühne Patrouillentätig- 
Tei ein. Überall werden fie vorgetrieben und juhen den Franzmann zu überrumpeln. 
Aus der Fülle ühner Taten lei die der 6. Kompagnie herausgegriffen, die am anſchau⸗ 
lichften von dem fühnen Wagemut der Sandwehrtruppe Kenntnis gibt. Nahdem auf 
dem linten Flügel der Wattweiler Stellung D feine Möglichteit ſich gezeigt hatte, in 
die franzöfiiche Stellung einzubringen, entſchloß man ſich, es hier auf dem rechten Flügel 
zu verſuchen Offizierjtellvertreter Bohrer hatte hier mit Freiwilligen, den Unter- 
offizieren Stierle, Maier, Funl, Leift, Bizefeldwebel Kuch, das Wagnis übernommen, 
neue Wege zu den Franzoſen zu ſuchen. Vom 8.—12. Mai ſuchen fie in vorfichtiger 
Weiſe durch das dichte Unterhols, das eine Unmaſſe abgeſchoſſener dider Bäume und 
dite, mannshohe Schierlingsitauden, Gras und engverwachfenes Brombeergefträud) 
ungehbar machen, Stüd um Stüd fi einen Weg zu bahnen. Täglich) liegt die Heine 
Abteilung hier draußen und ſchleicht ſich allmählid) an die 1. feindliche Linie heran. 
Bohrer photographiert mehrfach einzelne Teile der feindlihen Linie. Die Bilder 
geben ein anſchauliches Bild der Schwierigkeiten, die die Leute zu überwinden haben. 
(Abb. S. 102.) Bald Hoben fie auf das franzöfiiche Drahthindernis, das in dem dichten 
Geftrüpp durchſchnitien werden muß. Wo fteht num der nächſte Poften, das ijt die 
Frage? Überblid über die feindliche Stellung ift noch nicht möglich. Erſt nad) mehr- 
Tagen Zaftverfuchen und Umwegen gelingt es dem umſichtigen Führer, Einblid in 
den vorderften franzöfiihen Graben zu gewinnen. Böllig verdrahtet liegt er da, hinter 
ihm ein neues zweites Drahthindernis in wirrem Durdeinander mit Gras und dürren, 
bei jeder Bewegung Inadenden Aſten und abgeſchoſſenen Bäumen. Wo ftedt nun der 
nächte Poften? Troß aller angeftrengteften Beobachtung fieht und hört man nichts. 
Zwei Laufgräben führen in der franzöfiihen Stellung nad) vorne heran. Da müjfen 
wohl Poften in der Nähe fein, und find fie hier, Jo müſſen diejelben hinter diden Draht- 
verbauen fteden. Im vorderſten Graben find Schießſcharten auf dem gewachſenen 
Boden aufgefett. Bei Tage herrſcht völlige Ruhe da drüben. Vielleicht iſt es bei Nacht 
anders. Alfo geht's am jelben Tag abends 7 Uhr wieder hinaus auf die Lauer. Während 
in der Kompagnieftellung 2 Granatwerfer und 3 leichte gezogene Minenwerfer 
zur Unterftügung für einen möglichen Kampf bereitgeftellt find, chleichen die Tapferen 
über den vorderiten franzöfiihen Graben weg. Da ſehen fie vier Meter dahinter 
einen 2. gleichlaufenden Graben, deſſen aufgeworfene Erde jo gefchidt verteilt und dem 
Waldboden glei) gemacht war, dab er am Morgen nicht erkannt werden Tonnte. 
Ungefähr 15 Meter dahinter taucht ein Blodhaus auf. Wie fieht’s in dem Verkehrs⸗ 
graben aus? Unteroffizier Stierle kriecht zwiſchen dem Geäft und Hindernis an den 
Rand des Grabens und iugt hinein, tief und eng iſt er. Weiter nad) Inte ift ein Poften- 
ftand, der nad) der deutſchen Stellung einen Ausgud hat und den Graben völlig be⸗ 
herrſcht. Da plöglich tommen Schritte dorther. Ein Zurüd gibt’s nicht in dem leicht- 
teahenden Unterholz. Kühn entſchloſſen entſichert er die Piſtole und drückt ſich regungs⸗ 
los auf den Boden. Der Franzoſe kommt ahnungslos des Weges und geht ebenfo 
ahnungslos an feinem Feind vorüber, der nur 20 Zentimeter über ihm liegt. War’s 
der franzöfiiche Wachthabende? Jung jcheint er zu jein, wohl gebaut, feldgraues Käppi 
mit gelbem Vorftoß. Der Franzoſe geht nad rechts weiter, wo der Laufgraben ein⸗ 
mündet. Man hört noch ein paarmal Schritte, ohne daß man Genaueres feftitellen 
tan. Da ſchleichen fie wieder zurüd, ehe völlige Dunfelheit einbricht und den Weg 
fait unmöglich macht. Am nächſten Morgen, dem 14. Mai, find die Wagemutigen 
wieder vorne. Der Weg zum Verlehrsgraben wird erweitert, der Poftenftand ſcheint 
morgens nicht beſeht, mar nad) der rechten Seite hört man zeitweilig Schritte. Weiter 
nad hinten erblidt man ein zweites Blodhaus. Da Tieden die Fühnen Schwaben 
wieder zum 1. Graben zurüd. Das Drahtverhau darin läßt ſich leicht entfernen. Ob 
wohl in der Nähe ein Verbindungsgraben zwifchen den beiden Linien vorhanden ift? 
Bohrer und Stierle kriechen außerhalb des Grabens nad) rechts weiter, während Die 
anderen mit abzugsbereiten Handgranaten Jichern. Die beiden haben Glüd. Nah 
wenigen Metern ftohen fie auf einen Stichgraben. Er ift zwar verdrahtet, aber die 
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Hinderniffe find leicht zu entfernen. Für heute genügt diefe Feſtſtellung. Am 15. geht's 
morgens 8 Uhr erneut auf dem vorbereiteten Weg hinüber. Die Schar ift durch Eppler 
und Reinlunz verftärtt und hat eine Leiter mitgenommen. Die Franzoſen ſcheinen 
noch nichts bemerkt zu haben, denn der geſchnittene Weg ift noch unverfehrt. Da 
beginnt Bohrer das Hindernis des vorderen Grabens auszuräumen. Als genügend 
Diop gefchaffen ift, Lettern Stierle und Maier in den Graben auf der Leiter nad) und 
helfen bei der Entdrahtung. Da fängt die deutjche Artillerie an, mit Fliegerbeobachtung 
ſich auf die Stellungen weſtlich Hitzſtein einzuſchiehen. Hoffentlich werden dadurch 
die Franzoſen nach der andern Seite mit der Aufmerkſamleit abgelentt. In Kürze 
iſt auch der Stichgraben frei und die Dreie liegen nun von 10—12 Uhr auf der Lauer 
auf vorbeigehende Franzofen. Aber Feiner tut ihnen den Gefallen. Nun ſichert Vohrer 
gegen den ſüdlichen Poltenftand, opt hier Funt als Sicherung ftehen, dringt in den 
Laufgraben vor, während Stierle und Maier nordwärts vortajten. Zett Zommen De 
an einen Unterjtand, der ijt leer. Nun ſchleichen fie weiter. Da fommt ein Poſtenſtand 
und da ſteht endlich ein Franzoſe drin. Unbemerkt lommen fie dicht an ihn heran. 
Maier [pringt an ihm empor, beide Tallen ſich an der Kehle und würgen ſich. Ein 
Turzes, wortlofes Ringen und es gelingt dem Franzofen, einen Schrei auszuftohen. 
Da ſchießt Maier feine Piftole auf ihn ab. Aber der Franzoſe läßt nicht Los, Stierle 
Ipringt herbei und es gelingt ihm, in dem engen Graben dem Feind eine Kugel in den 
Kopf zu jagen, die ihn ſofort tötet. Blutüberftrömt bricht er zuſammen und läßt die 
würgende Hand von feinem Opfer los. Nun hört man von allen Seiten raſche Tritte. 
Den Toten fam man im engen Graben nicht mitfchleppen, fo muß man ihn liegen 
laffen. Der Stihgraben liegt weit zurück, aljo heißt es raſch Tehrt machen. Als Letter 
verläßt Vohrer den VBerkehrsgraben und wirft einen jpanifchen Reiter hinter fi in 
den BVertehrsgraben, um den nachdrängenden Gegnern den Weg zu fperren. Un» 
bebelligt langen die Kühnen im eigenen Graben an. 

Ahnlich verlaufen andere Streifen in anderen Abjchnitten. Aber die Franzoſen 
leben ſich vor. Bald ſtehen fie nicht mehr einzeln. Alle Patrouillen melden in der 
Bolge, daß die franzöfiihen Doppelpoften Hart umdrahtet find, fo daß eine Annäherung 
und Überrumpelung ausgefchloffen ift. Da wird’s dem Franzoſen zu toll und er hebt 
zu neuem. Schlage aus. 

An 25. Mai kreiſen den ganzen Tag über feindlihe Flieger über der Stellung 
und fuchen wohl genauen Einblidin die Gräben. Am 26. fangen Artillerie und Minen- 
werfer an, ſich einzufchießen, am 27. macht der Gegner weiter und läßt über 1300 Gra- 
naten bis zu 15,5 em-Kaliber und rund 1200 Minen auf die Uffholzer Stellung nieder- 
faufen, er ſcheint es hauptfächlich auf die Stellungen B und C abgefehen zu haben. 
Am 27. hebt der Tanz an. Der Morgen ift ruhig, jene verdächtige Ruhe, der ein toller 
Abend folgen foll. 4 Uhr nachmittags hebt das Höllenfonzert an. Auf der 1. und 
2. Linie umd den Anmarſchwegen der Stellung B und befonders auf deren Hang zum 
Luderbach faht der Franzmann fein Feuer zufammen. Um 9 Uhr iſt's wieder aus, 
tein Franzoſe tommt. In D fieht’s übel aus. Leutnant Wörnle Tann ſich mit feinen 
Leuten aus feinen verſchütteten Stolleneingängen jelbjt wieder befreien. Die Nacht 
über rattern die franzöfifchen Mafchinengewehre und machen jede Arbeit unmöglich. 
Der Stollen des Leutnant Wörnle muß nod) einmal freigelegt werden, denn er wird 
im Laufe der Nacht noch einmal von dem Gegner eingededt. Eben als die Leute 
in die 2. Linie zurüd wollen, jeßt ſchlagartig das feindliche Feuer wieder ein und ſcheucht 
die Mannſchaften in den Stollen zurüd. Nach einer halben Stunde legt Do das rafende 
Beuer ganz auf die 2, Linie und gibt die 1. frei. Da fpringen die Franzofen heran. 
Bon den drei Poften der 10. Kompagnie ift einer im Granatfeuer gefallen, die beiden 
andern erliegen im Nahlampf. Die Franzoſen ſchleudern Reizpatronen und ihre 
Phosphorhandgranaten in den Stollen hinunter. Betäubt und verwundet ſtürzen 
die deutſchen Poſten auf der Treppe zuſammen, da gelingt es den Franzoſen, die 
Beſatzung zu überwältigen und mitzuführen. Aber in der fühlen Luft Zommen die 
Gefangenen zur Belinnung und wehren Hoi ihrer Haut. Es gelingt einem Zeil, in 


104 


beftigem Nahlampf Déi wieder frei zu machen. Leutnant Braun, der vielbewährte 
Patrouillenführer der 9. Kompagnie, bemertt aus einem Beobahtungsjtand heraus 
in dem dichten Rau, daß Franzofen aus der Nachbarſtellung ausreißen. Er jtößt 
ihnen mit dem Unteroffizier Bed über die völlig zerichoffenen Gräben nad. Er Tann 
aber nicht mehr eingreifen. Graufig ift das Bild, das ſich ihm bietet. Vor dem Stollen- 
eingang liegt ein Franzofe und ein Deutſcher in ringender Stellung tot, weiter vorn 
liegt ein weiterer Toter der 10. Kompagnie, vor dem zerjchojfenen Drahtverhau 
zwei tote Franzofen, weiter vorne liegt im Nebel noch einer. Über allem der ſcheußliche 
Phosphorgeruch. Die Leihen werden geborgen. Die Opfer jind groß. 8 Tote und 
14 Berwundete haben die drei Tage gefoftet. 7 Mann werden vermißt. 

Vier Wochen darauf ruft ein neuer Befehl das Negiment zu neuen Taten auf. 
An der Scarpe und an der Aisne hatte ſich das gewaltige Ringen ausgelaufen. Der 
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gewaltige Anjturm der Entente war gebrochen. England riß die Leitung der Dinge 
an fich und holte zuneuem Schlage aus. An deritalienifchen Front hebt die 10. Iſonzo— 
ſchlacht an, an der ruffiichen Front ballen Ié drei Armeen zufammen, die von dem 
damaligen Leiter des revolutionären Rußlands, Kerensty, zum Kampfe und Sieg 
begeijtert werden. Da gilt es mehr als je der Oberften Heeresleitung die Unterlagen 
zu verjchaffen, fi) von der Kräfteverteilung beim Gegner ein Hares Bild zu mahen. 
Diesmal wird in größerem Ausmaß die Aufgabe gelöft. Im ganzen Divifionsabjehnitt 
werden gleichzeitig die Sturmtruppen angefeßt. Die 124er Härzen in zwei Abteilungen 
in die Stellungen auf dem Hartmannsweilerlopf, die 123er in ihrem Abſchnitt ebenfo. 

Das Unternehmen „München“ it auf den 27. Juni fejtgefegt. Das Landw.- Das Unternehr 
Inf.-Neg. 119 jeht vier Stoßtruppen an. Zwei davon follen zwiſchen Molfen- men „Münden“ 
rainweg und dem nördlich davon liegenden franzöfiihen Infanteriewert bis in die —— * 
feindliche 3. Linie vorſtohen. Der dritten Abteilung iſt das franzöſiſche Vorwerk am (Stige 18) 
Luderbachgrund als Ziel geſetzt und die vierte ſoll im Steinbachtal gegen die dortigen 
Poſtenſtãnde vorbrechen. In der Woche zuvor werden überall vom bayriſchen Minen- 
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werferbataillon 9 die neu zu erprobenden Albrechtswerfer eingebettet. Man ftaunt 
über die gewaltigen $lügelminen, die den Franzoſen auf die Unterjtände fallen follen. 
Aber als das Schießen am 27. abends 8.15 Uhr anhebt, fallen die meijten neuen 
Werfer aus, die Konftruktion der Flügel verfagt und jo wird ihr Schießen ungenau. 
Das Zerftörungsfeuer der Artillerie und der Minenwerfer des Regiments funktioniert 
dafür umfo belle. Wohl fahren die Franzofen mit ihrer Artillerie darein und beſchã⸗ 
digen einzelne Minenwerfer, glücklicherweife ſind keine Menſchenleben dabei zu be⸗ 
Hagen, Es iſt ein gewaltiger Anblid, von der Höhe des Hartmannsweilertopfes bis 
auf die Höhe 425 die ganze feindliche Linie in [hmußiggelben Rauch gehüllt zu fehen, 
den die auffprigenden Exrdfpringbrunnen mit dem Rauch der plagenden Granaten 
verurfahen. Es iſt ein tolles Sonnwendfeuer, das da an dem Abend eines ſinlenden 
ſchönen Junitages anhebt. Bon 9.45 Uhr an riegeln die Geſchütze die Einbruchſtellen 
ab und punlt 10 Uhr abends treten die Patrouillen aus ihren Unterjchlüpfen in der 
1. Linie zum Sturm an. Die beiden linken Stoßtruppen müſſen im legten Augenblid 
zurüdgehalten werden, da es den an diefen Stellen eingejetten Albrehtswerfern 
nicht gelungen war, den Stürmenden eine Breſche ins feindliche Drahtverhau und die 
feindliche Stellung zu fejlagen. 7.30 Uhr kommt der Befehl der Divifion, die Die Bor- 
ftöße hier abftoppt. Die Laft und die Ehre des Tages liegt Jo auf dem I. Bataillon 
allein, das ſeine Sturmtruppen aus Freiwilligen des I. und II. Bataillons, des Sturm- 
bataillons und aus Pionieren, zu denen jich zwei Kanoniere gefellen, gebildet und in 
Dllweiler für die Aufgabe herangefchult hatte. Zuerft ftürzen die feitlihen Sicherungs⸗ 
abteilungen vor bis zur 2. feindlichen Linie. Der linten Abteilung unter Vizefeldwebel 
Daniel gelingt es, im erften Anfturm einen Sappenpoften von drei Mann aus einem 
Stollen zu ziehen. Der Erfarefervift Brutihy von der 1. Kompagnie zeichnet ſich 
dabei befonders durch fein fühnes entichloffenes Vorgehen aus. Den Sicherungen 
auf dem Fuß folgen die Haupttrupps. Auf dem rechten Flügel führt Leutnant 
RebHolz feine 28 Mann in kühnem Anlauf über die 1. Linie vor. Da ſchlägt ihnen 
ſchweres franzöfijches Artilleriefeuer entgegen. Es gelingt, das Sperrfeuer zu durch⸗ 
laufen und im Nu find fie im 2. Graben. Nirgends ein Franzoſe. So geht’s 
auf die 3. Linie, die Unterftände dort werden durchfucht, fie find alle leer. Nun ſtößt 
die Patrouille über ihr geſetztes Ziel weiter hinaus in die 4. Linie. Dort m ü Ten 
die Franzofen boden. In einem Stichgraben Heft ein Mafchinengewehr Hoichliß. 
In ſchneidigem Draufgehen wird es genommen, Unteroffizier Maier von der 1. Ma- 
Ihinengewehr-Rompagnie montiert es [hleunigft ab, zwei Mann befommen den Auf- 
trag, es zurüdzubringen. Sie tommen nicht zurüd und find wohl dem feindlichen 
Sperrfeuer erlegen. Leutnant Rebholz fucht nun weiter in der 4. Linie, nichts zu 
fehen! Da will er eben das Zeichen zur Umtehr geben, als ein ſchweres Geſchoß in 
unmittelbarer Nähe einſchlägt, 8 Mann ſinken tot um. Unteroffizier Maier ift nur 
leicht verwundet, zwei andere Tönnen fi) noch erheben. Mit ihnen tritter den Rüdweg 
an. In der 3. Linie treten ihnen plößlich 6 Franzofen entgegen. Maier ftürzt, feiner 
Berwundung ungeachtet, auf ſie [os und fordert fie auf, ſich zu ergeben. Der vorderſte 
will ſich zur Mehr ſetzen, da ſchiehßt er ihn nieder, die andern ziehen ſich eiligft in einen 
langen Stollen zurüd. Handgranaten fliegen ihnen nad. Aber auf einen Kampf 
Tann der tapfere Unteroffizier es mit feinen zwei Verwundeten nicht anlommen Tallen, 
er muß fie fehleunigft zurüdbringen. 

Leutnant Hofmann führt die zweite Patrouille, die aus weiteren 2 Offizieren 
und 25 Mann befteht. Auch ihr Schlägt beim Überfpringen des 2. feindlihen Grabens 
das feindliche Sperrfeuer entgegen. Eine Granate zelt den Lühnen Führer ſterbend 
zu Boden. „Vorwärts, vorwärts,“ ruft er noch den ſtutzenden Leuten zu, da haucht 
er feine Seele aus. Leutnant Ludwig und Leutnant Steinbach übernehmen fofort 
die Führung und reißen die Leute, die der plötzliche Tod des verehrten Führers in 
tieffter Seele getroffen, mit fi) fort. Die harte Aufgabe ruft, da müffen die Gefühle 
und Schmerzen verftummen. Es geht über die 2. Linie hinweg in die 3. hinein. Da 
muß ein Unterftand fein! Da taucht er auf, neben ihm ein Stollen. Der Ausgang ift 
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bejeßt. Leutnant Ludwig fordert die Franzojen mit Handgranaten in der Hand auf, 
ſich zu ergeben. Als fie zaudern, macht ex ſich zum Wurf bereit; das zieht und 1 Unter: 
offizier und 12 Mann des Territorialregiments 57 ergeben ſich widerjtandslos. Ein 
fusil mitrailleur wandert noch mit. Die Pioniere werfen die geballten Ladungen 
in den Stollen und fprengen ihn in die Luft. Nun lommt die Rücklehr. Es gelingt, 
mit fämtlichen Gefangenen heil in die eigene Stellung zurüd zu tommen. Inzwiſchen 
iſt's 11 Uhr geworden. Noch immer brennt auf Punkt 371 das grüne Leuchtfeuer, 
das in der einbrechenden Dunfelheit den Weg in den eigenen Graben mellen ſoll. 
Man zählt und zählt, ob alles wieder zurüd ift, damit das verabredete Schlußzeichen 
gegeben werden kann. Aber nod) fehlen die Leute, die mit Leutnant Rebholz ausge- 
gezogen. Wo jteden fie? Da hört man von weit hinten aus den franzöſiſchen Linien 
das Hilferufen eines Menſchen. Leutnant Steinbach und Unteroffizier Bruder ſtürgen 
mit dem Stoßtrupp über die franzöliiche 1. Linie, auf der immer noch das franzöſiſche 
Sperrfeuer liegt, wieder hinüber. Kaum dem Höllenrachen entgangen, gibt’s für 
die tapferen todesmutigen Helden kein Befinnen, wenn Kameraden in Not find. 
Ihre Mühe lohnt ſich reihlih. Es gelingt ihnen, im Gewirr der Drähte, Löcher und 
Trichter zwei Verwundete zu finden und fie herüber zu bringen. Viermal ftoßen fie 
vor in die feindlichen Linien. Sie finden feinen der Eigenen mehr. Da tehren fie in 
ihre Unterjtände zurüd und ruhen aus von der gewaltigen Anftrengung der Seele 
und des Körpers. 

Nach Mitternaht wurden auf dem linlen Regimentsflügel die beiden für das 
Unternehmen „München“ angelegten Abteilungen doch noch vorgetrieben. Sie hatten 
die Aufgabe, die Wirkung der Bejhhtiehung der feindlichen Stellung an den für fie vor 
gejehenen Einbruchitellen zu unterfuchen und wenn möglich ohne weitere artilleriftiiche 
Vorbereitung und Unterjtügung einen Handftreich auf die gegnerifchen Poften zu unter⸗ 
nehmen. 

1.20 Uhr drangen die Leutnant Heimberger und Spang mit 11 Unteroffizieren 
und Mannſchaften im Erzenbachgrund vor und machten ſich an das franzöfiiche 
Drahtverhau heran, das hier, wie vorauszufehen war, völlig unverfehrt war. 
Aber der Franzofe war auf feiner Hut. Beim geringjten Geräufch rattern feine 
Mafchinengewehre und es pfeift nahe über die auf den Boden Gedudten hinweg. Da 
ift ein weiteres Vordringen unmöglich und um 4 Uhr morgens find die Kühnen 
wieder in der eigenen Stellung zurüd. 

Auf dem rechten Flügel der Uffholzer Stellung drang Leutnant Bandle um 
2 Uhr nachts mit 17 Unteroffizieren und Mannſchaften im Luderbahgrunde vor. 
Das erſte franzöfifche Drahtverhau ift noch ganz unbejchädigt. Auch der Ajtverhau 
dahinter hat nicht viel abbefommen. Leutnant Bandle gelingt es, mit vier Mann über 
beide hinweg zu fommen. Dann geht's von Granatlod) zu Granatlod) an das „Fa— 
Ichinenwerf“ heran. Immer näher tommen fie im Schuße der Nacht. Schon find fie 
auf ungefähr 15 Meter heran, da ſtößt einer an eine Glode, die im Vorfeld irgendwo 
angebracht ift. Sie alarmiert den Poſten, der hinter ſtariem Drabtverhau geſchützt 
fteht. Handgranate um Handgranate fliegt herüber und hinüber. Es wird unmöglich, 
das Drahthindernis zu durchſchneiden und von St. Antoni herüber blitzt es, ſeitlich 
pfeifen die Geſchoße herüber, der Tag will langfam aufdämmern. Da kann es der 
Führer nicht verantworten, feine Leute wehrlos feindlihem Feuer von allen Seiten 
auszufegen und langſam gebt’s in Die eigene Stellung zurüd. Der tommende Morgen 
findet auch diefe tapfere Schar heil in den eigenen Gräben wieder. Haben fie auch 
ieine gefangenen Franzoſen mitgebracht, jo haben fie doch ein Hares Bild der Berhält- 
nilfe beim Gegner befchafft, das den Ausfall diefer beiden Vorftöhe am Abend zuvor 
vollauf berechtigte. Hoch war die Einficht des Leiters des bayriihen Minenwerfer- 
bataillons anzuertennen, der Tor während des Schiehens erſchaute, dab die Vor⸗ 
bedingung für einen erfolgreichen Vorſtoß bier nicht geſchaffen werden konnte 
und fo feinen württembergijhen Kameraden an diefer Stelle großen Nuten 
gebracht hat. 
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Zwei tüchtige Offiziere hatte das Regiment verloren und mit ihnen 10 Mann, 
deren Schiejal unbejtimmt war. Waren fie tot oder verwundet den Franzoſen in die 
Hände gefallen? 1 Offizier und 33 Mann waren insgefant verwundet. 16 Gefangene 
waren der Erfolg des Tages, ein ruhmvolles Zeugnis des Schneides und des 
tühnen Mutes, der im Landwehrregimente immer noch lebte und die volle Anerfennung 
aller Vorgeſetzten uneingefchräntt fand. Wertvollſte Aufjchlüffe Hatte man befommen 
über das franzöfijche Stellungsjyftem. „Die Umgruppierung der feindlihen Artillerie 
hatte ſich als von der jeitherigen verjchieden herausgeftellt, 19 Batterien waren Jicher 
erfannt worden. Eine neue Divijion und Territorialtruppen lagen uns gegenüber, 
man hatte über die neue franzöfiiche Taktit Aufihlüffe befommen.“ (T.) Auf dem 
Uffholzer Friedhof fand Leutnant Hofmann, feinem vorher geäußerten Wunfche 
gemäß, mit feinen tapferen Leuten die letzte Ruheſtätte und wehen Herzens jtanden die 
Kameraden, Offiziere und Mannſchaften, an dem offenen Grabe, das die legten Über- 
tete eines liebenswürdigen Menfchen und Vorgeſetzten und feiner ihm bis in den 
Tod Getreuen aufnahm. 

In den folgenden Tagen ftößt Batrouille um Patrouille im Abſchnitt Wattweiler 
vor, um Spuren der Vermißten oder fie jelbft zu finden. Alle Kühnheit ift umfonft. 
Das Regiment muß an den dauernden Verluft jeiner tühnen Kämpen glauben. Ihr 
Geijt lebt weiter und Naht um Naht und, wo es geht, Tag um Tag find die Nimmer- 
müden vorne am feindlichen Drahtverhau, rütteln an ihm und fuchen, wo eine Ein- 
bruchsjtelle für tühnen Wagemut fich zeigen möchte. Bon kühnen Streifen wilfen die 
ZTagebuchblätter zu melden. Da verfucht die 2. Rompagnie unter ihrem ftellvertretenden 
Führer, Hauptmann Treutler, am 20. Juli am hellichten Tag in das franzöfifche 
„Infanteriewert“ einzudringen und ſchleudert zwei | hwere Sprengfiften in den um 
diefe Zeit leeren, Wort ausgebauten Poltenjtand, der damit in die Luft gehen ſoll. 
Dem tühnen Unternehmen („Oldenburg“) iſt zwar fein Erfolg befchieden, denn die 
geballte Ladung von 40 Pfund Perdit explodiert nicht, Jondern brennt langſam ab, 
aber es ijt ein neuer Beweis des draufgängerichen Geiſtes. Ein andermal findet 
eine Patrouille der 8. Kompagnie am Moltenrainweg im franzöfifchen Drahtverhau 
eine große Anzahl von Steletten, Gewehrteilen und Ausrüftungsgegenjtänden, die jeit 
den Dezembertagen 1914 hier noch liegen. Der kühne durch frühere Streifen befannte 
und num zum Leutnant beförderte Bohrer bahnt ji im Luderbahgrund einen Weg 
in das „Faſchinenwerk“. Im Sihlbahgrund ſucht Leutnant Zimmerle in mühe- 
voller Arbeit ſich an einen feindlichen Bolten heranzuarbeiten. Es gelingt ihm, eine Ab- 
löfung anzugreifen. Im Kampfe fallen drei Franzofen, ein paar werden verwundet. 
Man kann fie aber aus dem tiefen Graben nicht herausziehen, doch lann der tapfere 
Führernod) feftjtellen, daß die Toten dem Inf.-Reg. 106 angehören. Bald legt man den 
franzöfifchen Patrouillen im Vorgelände tühnen Hinterhalt. Bald lauert man in 
einem Granatlod im franzöfiihen Drahtverhau auf Poftenablöfung und jucht ſich 
ein klares Bild der feindlichen Poftenaufitellung und der Ablöfungsverhältnilfe zu 
verichaffen, um darauf kühne Pläne aufzubauen. Leutnant Reiber bohrt von Watt: 
weiler B an der feindlichen Stellung herum und fucht im kühnen Handſtreich einen 
franzöfifchen Poften zu ſchlappen. Im Erzenbachgrund pirjcht fi) Leutnant Mahle 
mit feinen Getreuen an das „Graue Haus“, das in einem von einer Mauer geſchützten 
Garten am Ortsausgang von Steinbad) mitten in der 1. feindlichen Linie ji) befindet, 
heran. Leutnant Lahemann Härt in kühnen Streifen ſüdlich des Moltenrainwegs 
auf. Regen und Gewitter werden gefchidt benüht, um über drei feindliche Linien hinweg 
einen Zugang in den Laufgraben zu befommen, an deffen Ende im 2. Graben ein 
feindlicher Doppelpoften Debt, Am 16. Auguft geht Leutnant Lahemann mit feinen 
Leuten morgens um 7 Uhr hinüber und lauert, bis eine halbe Stund fpäter die neue 
Ablöfung aufgezogen ift. Da leicht der Führer mit feinen Kühnften von hinten auf 
den Doppelpojten zu, der im kurzen Handgemenge überwältigt und mitgenommen 
wird. Der Gefreite Schübel wird bei dem kurzen Kampf als Einziger durch Pitolen- 
ſchuß verwundet, aber ftolz und frohgemut kehrte die Patrouille zurüd. Mit Flügel- 
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minen [hießen Die Franzoſen 
binterdrein, aber feinem ge⸗ 
ſchieht dabei ein Leid. Die 
beiden Gefangenen gehören 
dem Territorialregiment 57 
an. 
Leutnant Spang treibt 
feine Erfundigungen im „In⸗ 
fanteriewerf“ Tag um Tag 
weiter vor, bis es ihm ge—⸗ 
lingt, das ganze Werk genau 
aufzunehmen und feftzujtel- 
Ien, daß die Franzoſen ihre 
vorderjten Poſten weiter zu⸗ 
rüdgenommen haben, aber Kompagniedienitzimmer in Uffholz. 

jederzeit das Wert mit feinen 

betonierten Unterftänden wieder bejegen fönnen. Da wurde auf den Antrag 
des Hauptmanns Schmelz bejchlojfen, das Werk in die Luft zu ſprengen. Am 
31. Auguft führte Hauptmann Schmelz mit den beiden Stoßtruppen der Kompag- 
nie und 7 Mann der 7. Landw.-Pionier-Rompagnie das befchloffene Wert aus. In 
äußerjt mühevoller Arbeit werden 150 Kilogramm Sprengladung über das zum Teil 
vom Moltenrain und Hartmannsweilerfopf eingefehene Borgelände hinübergeſchafft 
und auf 9 Unterftände verteilt. An zwei Stromfreife werden die Zündungen an- 
geſchloſſen und mittags 1.30 Uhr fliegen die betreffenden Unterjtände in die Luft. 
Die Wucht der fortgefchleuderten Baltenftüde ijt jo groß, daß fie im deutichen Graben 
an einigen Stellen den Bodenbelag nicht unerheblich befchädigen. Spätere Batrouillen 
tonnten fejtitellen, daß das Infanteriewert völlig zerftört ift und nur noch aus einem 
großen Trichter befteht. 

Kein Wunder, daß die Franzofen nervös werden, ihre Poſten immer mehr zurüd- 
ziehen und äußerft jtart umdrahten. Oft Debt man fie aus den Gräben bei Tage herau 
ſchauen und Sie Gegend einander zeigen. Ab und zu ſtößt man mit ihnen im Borg: 
lände auf Patrouille zufammen und dann müffen fie im Handgranatentampf zurüd. 
Und wenn fie den allzuiühnen Schwaben auf ihren Schleihwegen auflauern und fie 
abfangen wollen, gelingt es jedesmal der Umjicht der Führer, den Kopf rechtzeitig 
aus der Schlinge zu ziehen und heil heimzulommen. 

Im September 1917 finden wir das IH. Bataillon wieder auf dem Hartmanns- 
weilerfopf eingefeßt, um eines der Bataillone des Landw.-Inf.-Reg. 124 dort ab- 
zulöfen. Während das Bataillon Hofader im Mai auf dem Hirzitein eingefeht war, 
geht’s diesmal auf den andern Flügelabſchnitt der Bergitellung, in den Abjchnitt 
Jägertanne. In der Nacht vom 30. auf den 31. Auguft rüden die 119er, die im „Kobl- 
weglager“ in Ruhe zurüdgezogen waren, in die neue Stellung ein, wo fie das I. 2. 124 
ablöfen. Es iſt eine Tore VBollmondnadt. Da ijt der Hohwald, durch den es bergan 
gebt, jo wunderbar ſchön. Die Tornifter ind auf Wagen geladen. So geht's viel 
leichter und man ijt froh, daß die Drabtfeilbahn das Gepäd die letzte Strede hinauf 
bringt. Langſam verſchwindet die Waldromantit, als es immer fteiler und jteiler 
den Berg hinauf gebt, der jo jäh aus der Tiefebene auffteigt. Aber einmal oben, 
ift es doch ein „Hochgefühl“. Nun ift man auch einmal da droben auf jenem Berge, 
den man fonft bloß von unten bejtaunt. Im neuen Abſchnitt ift der Wald noch gut 
erhalten, wie man es von Wattweiler aus nie vermutet hätte, wo man bloß die nadte 
Kuppe zu fehen befommt. Überall ragen mächtige Zellen empor, in die hinein gewaltige 
Stollen und Wohnräume gefprengt ſind. Da und dort liegen noch die Leitungen für 
Prehluft, die zu den Minierern führten, die in emfigem Fleiß einft hier die harten 
Felfen bezwungen hatten. Die Stellung läuft hier nicht in mehreren Linien fort 
wie im Tal, dafür reiht ſich Felſenneſt an Feljenneft, deren Bezwingung harte Arbeit 
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Das II. Bas 
taillon in der 
Stellung 
„Jägertanne“, 
(Stisge 19) 


toften muß. Und darum jtaunt man wieder über fo viel geleiftete Mühe und Arbeit 
bier oben! 

Die neue Stellung dehnt ſich von der Wünheimer Senke am Zimmermannstreuz 
bis herauf zum „Kardinal“, der 300 Meter Höher liegt als der rechte Flügel. Auf diefer 
Strede find drei Rompagnien eingejeßt. Die 10. Kompagnie hat die Stellung vom 
Tal bis zur „Kidtanne“. Der „Tanzplag“ liegt hinter der Mitte diefer Stellung. Dann 
folgt die 11. Kompagnie von der „Kanzel“, der eigentlichen „Jägertanne“, über den 
„Pandurenteller“ bis zur „Blinddarmitellung“. Am linken Flügel liegt die 12. Kom- 
pagnie, die die kühnen Felſenneſter „Beslid“, „Adlerhorjt“, „Veildenjtein“ und 
„Doppelfopf“ inne hat und ihre Stellung bis in die Nähe des „Bilchofshutes“ ausdehnt. 
Dahinter liegt die 9. Kompagnie in Referveftellung in ebenfo fühnen Felfenunter- 
fünften. Auf dem „Papitftuhl“, neben dem der „Kardinal“ mit fünf Unterftänden 
fteht, im „Sarahſtolien“, im “Schlehdorf“ an der „Steilen Wand“, wo Dienftzimmer 
und Küche ift, in der „Schlummerflippe“ find die Mannfhaften untergebracht. Der 
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„Klippenweg“ mit feiner Förderbahn, die zum Ende der Heinen Drahtfeilbahn in 
800 Meter Höhe führt, verbindet fie alle miteinander. Ahnlich magie bei den Franzofen 
fein, von wo der „Sermet“ und der Fels „Megard“ herüber droht. 

Die Artillerie des Gegners ließ einem hier viel Ruhe. Die Patrouillentätigteit 
war zum Teil durd) das dicht verwachſene und verfchnürte Zwifchengelände bedeutend 
erſchwert. Aber dennoch Abt man ſich's nicht nehmen, in gewohnter Weife den Gegner 
aufzufuchen.und manche tühne Streife zeugt von dem nie verfagenden Wagemut der 
tapferen 119er. Nur einmal tam es hier zu einem Zufammenftoß mit den Franzofen, 
als der Poften der 10. Kompagnie an der „Kicdtanne“ am 18. September vormittags 
lurz nad) 8 Uhr eine franzöſiſche Patrouille in Stärke von drei Mann vom Neuweg- 
bächle heranſchleichen ſieht. Raſch wird die Wache alarmiert und nun lauert man ge= 
Ipannt auf den Gegner. Der Stoßtrupp der Rompagnie unter Vizefeldwebel Burger 
und Wegener iſt bereitgeftellt und macht ſich eben daran, den Graben zu verlaffen, 
um die drei Franzofen abzufangen. Da haben die Gegner Lunte geroden und fpringen 
den Abhang hinunter. Nun tnattert’s hinter ihnen drein. Der Stoktrupp folgt ihnen 
bis zum Bãchle. Plötzlich ftöht er auf 7 Franzofen, die dort in einer feinen Mulde 
verftedt liegen. Sofort wird das Feuer auf fie eröffnet, ein Franzoſe ſpringt getroffen 
auf, bricht aber jofort wieder zufammen. Seine Kameraden ſchieppen ihn ungeachtet 
des heftigen Feuers zurüd, und es gelingt den tapferen Zehnern nicht mehr, ihrer hab- 
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haft zu werden. Die Franzofen flüchteten über die Straße nad) Goldbach hinüber 
in ihre Stellungen. Es find junge 17—18jährige Kerlchen, die mit größter Behendigteit 
in dem dichten Unterholz verihwanden. Späteren Lauerpatrouillen am Neuwegbächle 
ift fein Erfolg mehr beichieden. 

In der Mittelftellung arbeitet fi) Peutnant Bühl mit den Patrouillenmannſchaften 
der 11. Kompagnie von der „Blinddarmftellung“ und der „Felſenſappe“ in einer 
Reihe von Tagen und Nächten vor, um in langfamer vorfihtiger Freilegung eines 
geeigneten Weges einen franzöfiichen Polten aufzuheben. 

In ähnlicher Weile ſucht VBizefeldwebel Faik Déi einen Weg dur das breite 
feindliche Drahtverhau zu Schaffen. Beide Arbeiten Zommen infolge der Ablöfung des 
Bataillons nicht zu ihrem Ziel, denn am 1. Ottober geht's von der herrlichen Stellung 
wieder bergab in die Wattweiler Stellung hinunter, aus der noch mandmal die Ge= 
danken in die [höne Hochwaldftellung zurüdfliegen. 

Der Herbit 1917 findet das Regiment noch in der alten Stellung und in derjelben 
Stimmung und Tätigteit. Kein Tag und feine Nacht vergeht, ohne daß die Tagebücher 
von üben Streifen zu melden wiſſen. Stüd um Stüd arbeitet man Déi in allen 
Abſchnitten an den Gegner heran, der immer vorfichtiger geworden ift. Wie oft ift 
es gelungen, in mühjeliger Arbeit durch die breiten Drahtverhaue, durch das feit Jahren 
von Menſchen meiſt unbehindert wuchernde Untergehölz bis über die 1. feindliche 
Linie hinauszutommen, da hat die äußerſt gejpannte Wachſamleit des in 2, Pinie 
ftehenden franzöfifhen Poftens die Kühnen bemerkt, jo daß ihnen feine andere Wahl 
blieb, als auf neuen Wegen ſich heran zu jchleihen. Aber fein Mißerfolg hält die 
MWagemutigen ab, immer und immer wieder auf fühne Ubenteuerfahrt Dé zu wagen 
in der Worten Hoffnung, endlich doc einmal zum gewünfchten Ziele zu tommen. 
Wird ou oft fein Gefangener eingebracht, jo wird wenigftens auf diefe Weife die 
vorderfte feindliche Linie bis auf die kleinſten Einzelheiten durchftöbert und man De- 
tommt ein immer tlareres Bild der Verhältniſſe beim Gegner, der feine eigenen 
Poſten immer weiter zurüdnimmt, um fie vor Überfall zu ſchützen. Immer ftärfer 
umdrahtet er fie. Aber den Deutſchen hält er ſich dadurch nicht ferne. Diefer folgt ihm 
Schritt um Schritt, je [ hwerer die Aufgabe, defto lockender ift Der Verſuch, fie zu löfen. 
Es ift im Rahmen bieles Buches nicht möglid, von all den kühnen Streifen im ein: 
zelnen zu reden. Alle 
Kompagnien des Regi- 
ments haben gleicher- 
weile dazu beigetra- 
gen, dem Namen des 
Regimentseinenguten 
Klang zu geben. Oft 
glüdtte er der ablöfen» 
den Kompagnie, was 
die vorhergehende in 
ſelbſtloſer Vorarbeit 
begonnen. Alle ver- 
folgen den einen e 4 $ / 
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in Ruhe Zommen zu 3 — * 
laſſen und ſelbſt vollſte Zeg * BT a 
Klarheit über ihn zu = | e 
verjchaffen, jo im be= Hartmannsweilerfopf. Unterjtand am Klippenweg. 
ſcheidenen Teil dem Kleine Drabtjeilbahn. 

großen Ganzen zu 

dienen mit den Kräften, die einem zur Verfügung ftanden und an der Stelle, die einem 
beftimmt war. Zwar war zurzeit mit größeren Kämpfen im Elſaß nicht zu rechnen. 
Die Entſcheidung wurde im Often und im Norden Frankreichs gefucht. Aber der 
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Gegner hatte doch an diejen ruhiger gewordenen Stellungen Gelegenheit, feine oft 
hart mitgenommenen Kampftruppen vorübergehend zur Erholung einzufegen oder 
auf neue Kämpfe vorzubereiten. Da fonnte wichtige Aufllärungsarbeit geleiſtet 
werden, die den Einjaß aller Kräfte verlangte. Scharf Iugten die Spähpoften in die 
feindlichen Gräben und jede Bewegung, jede Veränderung in Farbe und Form des 
Anzugs der gegneriſchen Poften, jeder Offizier, der drüben an Hand feiner Karte das 
Gelände jtudiert, wird genau fejtgeftellt und die Meldung zur Auswertung weiter 
gegeben. Ein feinempfindendes Inftrument ijt jo die Nah- und Pernaufflärung 
geworden, die die Heinften Schwingungen getreulich aufzeichnet. Die Kunſt des Ab- 
horchens der Telephonleitung ift allmählich außerordentlich weit gediehen. An manchen 
Stellen treiben die Patrouillen die Abhördrähte weit in die feindliche Stellung hinein, 
wo fie der Gegner oft wieder ftört. Zellen Leitungen werden bei dem regen Pa— 
trouillengang ebenfo ſchnell wieder entfernt. Die Sprache, die durch die Telephon- 
leitungen gebt, ift eine geheimnisvolle geworden. Alle taltiſch wichtigen Geſpräche, 
alle die der Feind nicht hören ſoll, gehen in hiffrierter Form durch. Alle Errungen- 
ſchaften auf dem Gebiet elektriſcher Zeihenübertragung von einem Ortzum andern treten 
im Schüßengraben der Reihe nad) auf, der „Etel“ und „Utel“ und in den tiefen Stollen 
find einzelne Zellen, an denen man mit geheimer Neugier vorbei geht, weil es da drin 
fummt und klingt und „Unberufenen der Eintritt verboten“ ift. An anderen Stellen 
find Stände vorgefehen für die „Blinter“, die den Lichtſtrahl einer Heinen Akkumula- 
torenbatterie durch den Hohljpiegel von Blinfjtation zu Blintjtation weitergeben. 
Die halbe Kompagnie lernt das Morjealphabet, Dellen jich Blinter und Winter, „Sum: 
mer“ und oft das Telephon bedienen. Die Blinker haben auch die Verbindung mit den 
Fliegern aufzunehmen und in Wünheim werden Offiziere und Mannſchaften reihum 
in diefen Dingen gefchult und bilden im Graben die Kameraden weiter. In Neubreiſach 
felbjt werden Kurfe abgehalten, in denen das inzwiſchen jo gewaltig ausgebaute 
Luftverbindungswejen zum Gemeingut aller werden foll. Flieger- und Melde- 
Hunde treten in den Dienft der Nahrichtenübermittlung. Die Not ift hier gebieterifche 
Erzieherin und Entdederin. Nun da der Krieg zur allerhöchſten Anſpannung der Kräfte 
aufruft, gelicht auch bei der Landwehr alles, was von Männern verlangt werden 
Tann. Längit ſchon ijt man daran gegangen, den Infanteriften auch für andere Waffen 
auszubilden und den nötigen Erfah aus der Truppe ſelbſt zu gewinnen. Längft ſchon 
haben die Minenwerferabteilungen des Regiments ihre Leute aus Infanteriften zu 
Urtilleriften umgebildet, die mit Horizontal und Höhenfreis an ihren Werfern ebenfo 
Der umgehen und rechnen lönnen, wie der Infanterijt mit feinem Gewehr. Gett 
Anfang 1916 find neue Waffen in Die Kompagnien gelommen, der Granatwerfer 
und die leichten Mafchinengewehre. Der erjtere hat viele Wandlungen durchgemacht, 
bis er fich zu jener vollflommenen Waffe entwidelt hat, wie fie allen im Laufe der 
Jahre vertraut geworden. Waren es auch bejtimmte Leute, die zu feiner Bedienung 
beftimmt waren, fo wurden doch alle Angehörigen der Kompagnien zur Bedienung 
diefer Heinften Grabenfanone herangefhult. Dann traten die leichten Mafchinen- 
gewehre (I. M.-G.) in den Dienjt der Infanterie. Jedem einzelnen ift im Laufe der 
Monate die neue Waffe nahegebracht worden. Daneben wird den Wetter- und Wind- 
verhältniffen befondere Aufmerkfamfeit geſchenlt. Iſt doch für die Artillerie und die 
Minenwerfer ganz befonders wichtig, auf diefem Gebiet fortlaufend fichere Grund«- 
lagen für ihr Schießen zu haben. Und am Steilabfall eines Gebirges mit feinen vielen 
Ausläufern und Wafferzungen find die Windverhältnijfe befonders ſchwierig. So 
machen die zwei Wetterbeobachter dreimal des Tages regelmäßig ihre Runden durch 
die Stellung und bei befonderen Veranlaſſungen fieht man fie auch außer der Reihe. 

Alle Erfahrungen an den Hauptlampffronten werden, für Angriff und Abwehr, 
fofort benüßt und den Mannjchaften entweder in der Ruhezeit oder in den hiefür 
eingerichteten Sturmlehrfurfen in Ollweiler beigebracht. Seit die Bataillone ins 
„Rohlweglager“ zur Ruhe zurüdgezogen werden, ift auf der „Neumattwiefe“ und auf 
dem „Hohröder Hubel“ Raum und Gelegenheit gegeben, alle neuen Formen für 
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Aufrollen der Gräben im Handgranatenfampf, für Angriff in äußerjt dünmen lang— 
gezogenen Reihen und geſchicktem Einſatz der leiten Mafchinengewehre in der Ab- 
mehr in ausführlichiter Zeile zu üben. An die Selbitändigleit des einzelnen Mannes 
und Unterführers werden immer größere Anforderungen geftellt, wie jie eben der 
Krieg in feiner neuejten Form gebieterifch heiſcht. 

Im nahen Ollweiler (Abb. S. 115) richtet die Divijion befondere Kurſe ein, indenen 
vor allem die älteren Jahrgänge gründlich für Die Aufgaben des Krieges herangeſchult 
werden. Viele haben’s nötig, tonnte ihnen doc) die oft furze Ausbildung in der Heimat 
nicht fo tief, wie es die alten Landwehrleute einft als junge Soldaten erlebt haben, 
die Kenntnijje und Fähigkeiten, die den gejhulten Soldaten ausmachen, einprägen. 
Und Leutnant Schmid verfteht es glänzend, in vierwöchentlichen Kurfen die „alten“ 
Mannen zu beweglichen Soldaten umzubilden, denen feine Mauer zu hoch ift, um fie 
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nicht ohne Leiter zu erflettern, fein Drahtzaun zu hoch, um ihn nicht in kühnem Sprung 
zu nehmen. In der modernen KRampfesweije und in der Handhabung der Kampfes— 
mittel werden die Leute jo herangeſchult, daß He für einen Großlampf das nötige Selbit- 
bewußtjein und das Gefühl der Selbitverantwortung befommen. Leutnant Schmid 
bat die jeltene Gabe, ftramme Arbeit mit fröhlichen, aufmunterndem Ton zu verbinden 
und den im langen Schüßengrabenleben eingerojteten Gliedern und Herzen tut dieje 
Durcharbeit jo gut. 

Mas man jo gelernt, hat man im Graben und auf den fühnen Streifen in die 
franzöfiihen Gräben hinüber reichlich Gelegenheit anzuwenden. Die Patrouillens 
tätigfeit ift auch im Spätherbit und Winter 1917 gleich rege, wie zuvor. Da wird bei 
St. Antoni von Vizefeldwebel Herzel der 5. Kompagnie im Oftober im franzöfiichen 
Graben neben Dem Poften, zu deffen Aushebung mande Patrouille ausgeführt wird, 
ein Betonunterjtand fejtgeftellt. Als nad einigen Tagen ein paar Franzofen drin 
bemertt werden, werden fie von zwei zu diefem Zwede eingebauten deutjchen 
Maſchinengewehren mit K-Munition befchoffen, als fie eben ein Mafchinengewehr in 
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Stellung bringen wollten. Die Garbe ſitzt im Ziel, der eine Franzofe ftürzt wie vom 
Blitz getroffen zufammen und das feindliche Gewehr wird vollftändig zerflört. Als die 
Franzoſen es nad) einiger Zeit hereinholen wollen, ziſcht eine neue Geſchoßgarbe 
hinüber. 

Im ſelben Monat taſten die Patrouillen des III. Bataillons die Wattweiler 
Stellung der Franzofen ab und ſuchen nad) einer Einbruchsitelle in die gegnerischen 
Gräben. Vizefeldwebel Burger von der 10. Kompagnie ijt Tag um Tag vor Watt- 
weiler B draußen und dringt bald da, bald dort in die feindliche Linie ein, ohne an den 
dihtumjhnürten Gegner herantommen zu können. 

Alem Anſchein nad) ijt mit feinem ernftlihen Angriff der Franzoſen hier unten 
zu rechnen, wo er feine Kräfte im Norden um Cambrai zu neuem Sturme ballte. 
So tonnte man Ende Oktober daran denfen, die vorderen Linien dünner zu maden 
und mehr Rejerven für den Fall aufzubauen, wenn der Gegner dennoch unerwartet 
vorftogen follte. In den Bataillonsabfehnitten wurden nur noch 3 Kompagnien eins 
geſetzt, die 4. Rompagnie lam in den beiden Orten dahinter je als Referve unter und diente 
in ruhigen Zeiten als Arbeitstruppe. Die Ruhelompagnie der Bataillone bildete 
dann weiterhin die Referve je der Brigade und der Divifion. An die Wachen im vor— 
derften Graben traten damit höhere Anforderungen heran, aber die Kompagnien 
lonnten innerhalb des Bataillons wieder abgelöft und jo die Zeit im Graben weiter 
gekürzt werden. 

Leutnant Bohrer erkundet Ende Oftober in vielen Streifen die franzöfiihe 
Stellung am Luderbach, bei denen es dem kühnen Führer jedesmal gelang, allen 
drohenden Gefahren zu entlommen, jo aud am 4. November, als er auf aller- 
nächte Nähe von Mafchinengewehren angeſchoſſen wurde. 

Sei es num, daß die Franzofen über die fortwährenden Störungen erboft waren 
‚oder fich befondere Kunde durch Gefangene verſchaffen wollten, es jegte am 6. November 
nadmittags 5.15 Uhr ſchlagartig das feindliche Artilleriefeuer auf die 1. und 2. Linie 
des Regimentsabjchnittes, bejonders aber auf Uffholz A, den O-Meg, Wallenfteins- 
Sranten» und Heffenlager ein. Die Franzofen verwendeten wie gewöhnlich Kaliber 
von 7,5—15 Zentimeter Schon in der Woche zuvor hatten die Franzofen ſich auf 
Uffholz A und D und die Annäherungswege eingefehoffen, jo daß man genügend 
gewarnt war. Sofort wird von der Artillerie Zerftörungsfeuer auf die feindlichen 
Stellungen am V-Weg gelegt, eine Viertelftunde jpäter festen die Minenwerfer des 
Abſchnitts Uffholz mit ihrem Vernichtungsfeuer ein, die leichten Minenwerfer des 
Wattweiler Abjehnitts geben ihr Feuer dazu. Um 6.05 Uhr liegt das feindliche Feuer 
ganz auf der 2. Linie, jegt müffen die Franzofen lommen, da legt ſich das deutſche 
Sperrfeuer als Feuerriegel vor die bedrohte Einbruchſtelle. 6.23 Uhr fteigen drei weiße 
Leuchtraleten bei den Franzofen in die Höhe und gleich darauf flaut ihr Feuer ab. 
Der Stoßtrupp der 8. Rompagnie findet im Borgelände feine Spur von den Franzofen, 
deren vorderjte Gräben hart mitgenommen find. 

Kam ein Angriff in unferm gut figenden Sperrfeuer nicht zur Auslöfung? Den 
Vorbereitungen und der Durchführung nad) ift es anzunehmen. Darauf offen auch 
als Wegweiſer befonders geftedte MWeinbergpfähle [hlieken, die zwei Tage hernach 
vor der franzöfiichen Stellung gefunden werden und von dort nad) Stellung A herüber- 
weijen. 4000 Granaten und Schrapnell find ungefähr auf den Uffholzer Mbjchnitt 
niedergegangen, ein Mann ijt dem feindlichen Feuer zum Opfer gefallen, drei find 
verwundet. 

Am 10. November 1 auf dem Hartmannsweilerfopf ein großes Unternehmen 
geplant, das tief in die feindlichen Stellungen hineinführen foll. Da heißt's die Fran- 
zoſen ablenten. So befommt das Regiment den Auftrag, an zwei Stellen in die feind- 
liche Stellung einzubrechen. Das Unternehmen der Divifion trägt den Dednamen 
„X 64". Die 12. Rompagnie iltin Wattweiler G eingefeßt. Ihr gegenüber die Stellung 
der Franzoſen zu beiden Seiten des „Infanteriewerts". Nördlich davon foll der Stoß 
geführt werden. Leutnant Hausmeifter der 12. Kompagnie hat die Führung des 
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Stoßtrupps übernommen. 4.20 Uhr er- 
Öffnen die Werfer des M.-MW.-Batl. XIII 
das Feuer, die Merfer des Regiments 
unterjtügen mit aller Macht. Da fällt 
am V-Weg ein ſchwerer Werfer nad) dem 
7. Schuß burg Rohrkrepierer aus. Eine 
Umſchwenlung anderer Werfer ijt bei der 
großen Aufgabe jedes einzelnen unmög- 
lih. Die Mafhinengewehre feuern vom 
Frantenlager indirett und flantierend in 
die Einbruchitelle. Das franzöfiiche Ab⸗ 
webrfeuer jegterjtipätein und ijt unficher, 
erh nad) einer Stunde jet es jtärker ein. 
Um 5 Uhr gehen in der Nähe der Ein- 
bruchsitelle zwei rote Leuchtkugeln beim 
Gegner hoch. Um dieſe Zeit follte Leut- 
nant Hausmeijter mit feinen 14 Mann 
der 12. Kompagnie ous der vorderjten 
Linie, wo fie ſchußſicher untergebradt 
find, in die feindlichen Linien vorbrechen. 
Aber das eigene Minenfeuer ſitzt vor 
ihnen und hindert fie am Sturm. Bis 
das Feuer abgeftoppt wird, vergeht koſt⸗ 
bare Zeit. Die Naht droht mit Riejen- 
Ichritten zu Zommen, da bricht die tapfere 
Schar unter ihrem tühnen Führer auf 
neuem Weg über nur teilweife zerftörtes NKletterübungen beim Sturmturs in Ollweiler. 
Drahthindernis in die franzöſiſche Griet, 

lung. Der 1. verfchnürte Graben wird überfprungen, über den 2. geht's im 
fühnen Schwung, über ein mach völlig ungerjtörtes Drahthindernis hinweg in 
den 3. Graben, wo die Unterftände find. Die find leer. Die Poſten find alle aus- 
gerijfen, man jieht’s an allem, was fie zurüdgelajfen. Schnell das Wichtigfte heraus 
geholt und die geballten Ladungen hinein und die Zünder abgeriffen! Einzelne Unter: 
ſtände find durch das Minenfeuer eingedrüdt. Darm geht’s zurüd, ohne Verlufte. 
It on lein Gefangener eingebracht, jo ergibt ſich doch aus den mitgenommenen 
Beuteftüden und Briefen der, daß das Regiment 106 uns nod) gegenüber liegt, 
während auf dem Hartmannsweilertopf die franzöſiſchen Jäger 65 insgefamt 37 Ge- 
fangene verlieren. 

Der zweite geplante Vorſtoß auf dem linken Regimentsflügel tonnte nicht zur 
Ausführung kommen, da für das erjtere Unternehmen ein Teil der Werfer während 
des Schießens umgeftellt werden mußte und fo der vorgefehenen Patrouille feine 
Gaſſe ins feindliche Drahtverhau gejchlagen werden fonnte, Die in der Nacht noch) 
vorgetriebenen Patrouillen ſtellten beim Gegner größte Nervofität feft, da beim 
leiſeſten Geräufch ftarfes Mafchinengewehr- und Handgranatenfeuer einfehte. 

Aufs neue werden die Truppen zu gewaltigen Leiftungen aufgerufen. Die Oberjte 
Leitung rechnet auf Anfang Dezember mit einem franzöfifhen Vorſtoß auf dem 
Hartmannsweilerfopf und Sudellopf oder aus dem Thanner Tal heraus. Der Riefen- 
lampf um Cambrai hat durd) den gewaltigen deutſchen Gegenftoß ein für uns ruhm- 
reiches Ende gefunden, aber Clemenceau hat das Ruder in Frankreich ergriffen und 
bet feine Landsleute aufs neue in den menjchenmordenden Krieg. Wiederum verlangt 
die Lage Ichärffte Überwachung des Gegners. Die Referven werden näher heran- 
gezogen, die vorgefehenen Kurfe werden abgejagt, der deutſche Siegeswille ftellt alle 
verfügbaren Kräfte bereit. Die deutjche Artillerie ſchleudert eine Vernichtungswelle 
um die andere in die franzöfifchen Stellungen und Lager. In den Nächten werden die 
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Lager und die rüdwärtigen Verbindungen vergajt. Aber der Franzoje bleibt ruhig. 
Der vermutete Angriff bleibt aus. Dafür jagt er Zeitung um Zeitung, Flugblatt 
um Flugblatt herüber und jchidt fie in Heinen Freiballons in das Hinterland. Die 
ausgejegten Sammelgelder für diefe Papiere bilden eine angenehme Zugabe zu der 
Löhnung. 

Die Patrouillengänge werden immer fühner. Vizefeldwebel Müller der 2.Kom- 
pagnie dringt mit Unteroffizier Maier, dem Gefreiten Dobelmann und Scheef am 
30. November am Erzenbad) gegen das „Graue Haus“ vor. Das erfte Drahthindernis 
wird zu beiden Seiten des Baches auf größere Streden abgetajtet und, als feine Ge- 
fahr ſich zeigt, überjchritten. Dann geht’s weiter in die franzöſiſche Stellung hinein, 
über die große Barritade am Eingang von Steinbad hinweg ins Ort felbjt. Dort 
find alle Straßen und Wege ſtark verdrahtet. Mitten im Ort ftoßen fie auf einen 
feindlichen Poſten, der hinter der Barritade, die die Straße ſperrt, ſteht und fie beſchießt. 
In einem zerſchoſſenen Haus deden fi Die mutigen Draufgänger gegen das einjegende 
Majchinengewehrfeuer und warten, bis der Gegner Dé beruhigt. Dann geht's weiter 
zum „Grauen Haus“, wo ein Pojten vermutet wird. Es (H leer. Alfo zurüd auf den 
Heimweg, nad) 4% Stunden find die Kühnen im eigenen Graben heil wieder angelangt. 
Zum erftenmal hat jeit 1914 wieder ein deutfcher Fuß Steinbach, das völlig in die 
franzöſiſche Linie einbezogen iſt, betreten. 

Leutnant Steinba dh verfuchte in langen, mühevollen Streifen Dot von Wattweiler 
C mit feinen Mannjchaften bis in die 2. feindliche Linie vorzuarbeiten. Am 13. De= 
zember war es ihm gelungen, ſich im 2. Graben auf die Lauer zu legen, um hier vor⸗ 
beitommende Ablöfungen abzufangen, deren Zeiten zuvor feitgelegt worden waren. 
Leutnant Steinbach und Pizefeldwebel Braun und Unteroffizier Braun ftellen ſich 
in einem nad) rüdwärts führenden Graben auf, Bizefeldwebel Faiß nimmt mit den 
MWehrleuten Sailer und Werimann an der Einmündung eines Stichgrabens Aufjtellung. 
Gegen 445 Uhr morgens hört Faiß Tritte und leichtes Sprechen. Wie jie fich näher 
heranſchleichen wollen, faßt Toon ein Franzofe den Wertmann; der ſchießt den Gegner 
nieder, ein zweiter Franzofe entflieht. Leutnant Steinbad) eilt mit feinen Leuten zur 
Hilfe herbei, da dreht fich der flüchtende Franzoſe um und gibt 3—4 Schüffe ab, deren 
einer Braun tödlich traf, während ein zweiter Leutnant Steinbad) ins linke Hand- 
gelent fährt. Da geht im franzöfifchen Graben eine weiße Leuchtkugel hoch; die feind- 
lihen Mafchinengewehre jegen ein, glüdlicherweije zu hoch. Nun feuern die eigenen 
Minenwerfer verabredeterweile und bringen die Majchinengewehre zum Schweigen. 
Unter ſchwierigſten Berhältnijfen gebt’s nun zurüd. Den toten Franzoſen Tomm man 
nicht mitnehmen, aber 
der tote Kamerad wird 
durch die engen Draht⸗ 
gaſſen zurüd gebracht. 
Wochenlange mühevolle 
Arbeit hat ein jähes bit- 
teres Ende gefunden. 

Die 4. Kompagnie bat 
fih im diefer Zeit vom 
rechten Flügel von Uff- 
holz A gegen einen Nacht⸗ 
poſten auf Höhe des Lauf- 
grabens 7 in verjchiede- 
nen Nächten vorgearbei- 
tet. Am 16. Dezember 

e dringt der Führer der 

Blid vom Jägerdentmal auf dem Hartmannsweilerfopf über KRompagnie, Leutnant 
die Rheinebene. Wörnle, auf den ge— 
bahnten Wegen mittags 
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161 Uhr mit feinen gewandten Leuten hinüber, während die eigenen Minenwerfer 
langjames Feuer auf die Einbruciftelle legen. An einem leeren Unterftand 
geht’s vorbei, an einen gededten langen Gang heran. Eben will Unteroffizier 
Luß die Türe zu ihm öffnen, da hört er in nächlter Nähe reden. Aus dem Gange 
Iheint’s nicht zu fommen. Alſo hinein; am andern Ende ſteht ein unbewohnter 
Unteritand. Schnell eine 18 kz-Mine hinein, Zünder abgerijfen und 30 Meter 
zurüdgefrohen. Da geht die Mine los. Raſch in dem Rauch nad) vorwärts gekrochen! 
Unterftand und Gang liegen in Trümmer. Jetzt ſchnell einen Weg in die 2. Linie 
gebahnt! Nach 34 Stunden ijt der Weg durch Die Trümmer gebrochen. Erfagrefervift 
Bernet will eben durch die Öffnung in den Graben fteigen, da ſieht er Déi zwei Fran— 
zofen gegenüber. Die ſchreien laut auf und machen jich jhußbereit. Da tnallen ihnen 
10 Schüffe entgegen, ehe fie feuern können, einer ſtürzt tot zuſammen, Der andere 
enttommt rüdwärts. Wohl verfucht Unteroffizier Lub, der oben im Drabtverhau 
zur Sicherung liegt, mit feinen Handgranaten die Franzoſen an der Flucht zu hindern, 
aber er kann durch das dichte Drahtverhau nicht heran, hohe Maſchengitter hindern 
ihn auf Schritt und Tritt. Die herbeieilenden Franzojen werfen von allen Seiten 
Handgranaten, da gibt der kühne Führer den Befehl zur Rüdkehr. Die Zahl 21 leuchtet 
am Kragen des gefallenen Franzoſen. Mit diejer wertvollen Nachricht tommt die 
tühne Patrouille heil in den Graben zurüd. 

Am 22. Dezember übernahm Major Griefinger (Dragoner 25) die Führung des 
Regiments. 

Das II. Bataillon löfte am 28. Dezember das II. 2. 124 im Abjchnitt Hirzitein ab, 
6. Rompagnie in A, 7. in B, 5. in C, 8. im Gauſchenbachlager und Pionierdorf und 
blieb in diefer Stellung bis zum 26. Februar. Die Kompagnien entfalten eine rege 
Patrouillentätigkeit, die der Gegner mit feinen Artillerie- und Minenüberfällen 
beantwortet. Sonſt verlief die Zeit für das Bataillon ohne befondere Ereignife. 


‚Das Jahr 1918 in der Wattweiler und Affholzer Stellung. 
(Stizze 11. 17. 19. 20.) 


Das Jahr 1918 bringt neue Aufgaben. Man traut den Franzoſen nit. Beab- 
fihtigen fie nicht noch einen großen Vorſtoß im Elſaß? Wohl waren in Italien die 
Ententetruppen aus den Bergen in die Tiefebene bis zur Piave in einem unerhört 
tühnen Siegeszug geworfen. Aber die italieniſche Front war verkürzt worden und 
Truppen fonnten aus ihr zum Einfat auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern freigemacht 
werden. Im Often war nad den Revolutionswirren in Rußland Waffenſtillſtand 
eingetreten, man begann die Friedensverhandlungen einzuleiten, aber im Weſten 
Stand die Gefahr größer als je am Himmel. England, Frankreich und Amerita hatten 
ſich unter Lloyd George, Clemenceau und Wiljon zum äußerjten Kampf zufammen- 
geſchloſſen. 

So heißt es aufs neue wieder, die Verhältniſſe vor dem eigenen Frontabſchnitt 
zu Hären. Tag um Tag, Naht um Nacht werden die Patrouillen vorgetrieben. Es 
ift immer dasfelbe-Bild. Bald verſuchen es die fühnen Führer an der einen, bald an 
anderer Stelle in die franzöfifche Stellung fich bineinzufchieben. Immer weiter zieht 
der Franzmann feine Polten zurüd und immer kühner werden die Streifen. Cie 
fëmmen nicht alle im einzelnen angeführt werden. Alle Kompagnien dürfen ſich 
gleihermahen in den Ruhm teilen, dem Franzmann auch das neue Jahr zu feinem 
Ruhejahr gemacht zu haben, Nacht um Nacht werden feine Poſten aufgejchredt, das 
verräteriihe Knaden vor feinen Poltenftänden will nicht verjhwinden und oft 
zeugen feine finnlos ins Vorgelände geworfenen Handgranaten von feiner inneren 
Unrube. 

So verfucht Leutnant Kramer von der4. Kompagnie mit Freiwilligen des I. Ba- 
taillons am Neujahrstag, morgens 8 Uhr, ſüdlich des V-Wegs von der Uffholzer Ziel. 
lung A aus den in den Tagen zuvor erfundeten Doppelpoften auszuheben. Die müh- 
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Hirzfteine 
ſtellung. 


felig gejehnittene Gajje durch das Drahtverhau haben die Franzoſen im letzten Teil 
wieder verdrahtet und find auf die Deutjchen gefaht. Eben als es an ein Zugreifen 
geben foll, tracht’s von allen Seiten los und mit fnapper Not entgehen die Tapferen 
der Zange, die fie Tallen will. Bereitgeftellte Ladungswerfer ſchleudern ihre Minen 
in die franzöfiihen Gräben und deden den Rüdzug. 

Vizefeldwebel (Get bier von der 2. Rompagnie arbeitet fi) nördlic) des V-MWegs 
in die franzöfiiche Hauptftellung, ohne daß feine Mühen, die mandmal zu 
harten Kämpfen mit den franzöfiichen Poſten führen, zuleht von „greifbarem" Erfolg 
gekrönt jind, er kann nur feftitellen, daß die feindliche Linien äußerft Bot ver» 
drahtet jind. 

Leutnant Spang von der 1. Kompagnie fucht wieder aufs neue den Weg nad) 
Steinbach hinein, nachdem die Franzofen den legten Verſuch entdedt und die Drabt- 
verhaue verftärtt haben. Ebenjo wird das „Falhinenwert“ bei St. Antoni durch⸗ 
ſucht. Es hat den Anſchein, als ob die Franzoſen es bei dem Starten Regenwetter 
zurzeit nicht benüßen und raſch iſt der Plan gefaft, das Hot ausgebaute Wert zu 
Iprengen. 56 Zentner Sprengmunition werden in tühnen Streifen binüber- 
geſchleppt und in der Nacht auf den 28. Januar fliegt das Werk in die Luft. 

Vizefeldwebel Haar von der 9. Kompagnie arbeitet ſich vom Eihlbahgrumd in 
die franzöfiiche Linien, die am Berghang ſich hinziehen, hinauf. Es gelinat ihm, bis 
zur 4. Linie vorzulommen, wo die Frangöfilchen Boften jtehen. Zu früh wird der Gegner 
auf die ihm drohende Gefahr aufmerffam und ſchließt die in jein Hindernis gefchnit- 
tenen Gajjen. 

Da — um die Mitte Februar — regt ſich auch der Gegner. Jüngere Leute werden 
drüben beobachtet, ab und zu tauchen feine Patrouillen im Vorgelände auf. Seine 
Artillerie und jeine Minenwerfer treten Wärter in Tätigfeit. Auf Uffholz3 A und P 
hat er es allem nad) wieder abgefehen. Am 23. Februar Scheint ich das Gewitter ent- 
laden zu wollen. Schon früh fängt es an. Ein Feuerüberfall folgt dem andern. Und 
wo die Granaten einjchlagen, ſteigt eine riefige weiße Molte auf, bald ijt es eine Dichte 
weihe Bant, die über der ganzen Stellung liegt, Phosphorgranate um Phosphorgranate 
blitzt auf und dider und dider wird der Nebel. Zwiſchen 4 und 6 Uhr fteigert ji) das 
Feuer und erreicht feinen Höhepunkt. Kommt er nun, der Franzoſe? Man ijt gewapp- 
net. Er jcheint diesmal auf breiter Bahn daherzutommen. Denn vom Hartmanns- 
weilertopf oben bis über Niederburnhaupt zieht Hoi die weihe Wand bin, auf diefem 
ganzen Abichnitt kracht's in einem fort. Abends flaut das euer ab und der Draht 
meldet, daß die Franzofen in Exrbrüde mit drei Bataillonen eingebrochen feien. Die 
Bayern, die dort ftanden, warfen ihn im glänzenden Gegenftoß zurüd und nahmen 
ihm viele Gefangene ab. 

Das Unterneh · Dafür fährt am 5. März ein Stoß ganz unerwartet dem Franzoſen in feine Stel- 
men „A 2010° [ung. Er war hervorgerufen durch das Bejtreben, durch Gefangene weitere Klarheit 
— * über die Truppenverſchiebung beim Gegner zu gewinnen, ballten jich doc) im Norden 
Frankreichs die deutſchen Divifionen zwifchen den Ardennen und dem Scheldebeden, 
um den entjheidenden Schlag zu tun und die Gunft des Augenblids auszunüßen. 
So befommt das Regiment die Aufgabe geſtellt, aus einer der in langen Vorarbeiten 
feitgelegten Einbruchsftellen die nötigen Grundlagen zur’ Klärung der Lage herbei⸗ 
zuſchaffen. Das Unternehmen hat den Dednamen „U 2010". Seutnant Herzel bildet 
feinen Stoßtrupp aus Freiwilligen des IT. Bataillons, 2 Unteroffiziere und 10 Mann 
treten zur Löjung der Aufgabe zufammen. Die Einbruchsftelle ijt auf der Höhe des 
„Rrugifirweges“ vorbereitet. Der Schlag muß überrafchend für die Franzofen Zommen, 
deshalb dürfen Artillerie und Minenwerfer ſich nicht zuvor einfhießen. Der Feuerplan 

Debt folgendes vor: 


6.30—7.15 Uhr Zerftörungsfeuer der Artillerie. 
6.30—7.15 Uhr Zerftörungsfeuer der Ladungswerfer 1 und 2 und Abriegelungsfeuer 
der Ladungswerfer 3 und 4 und der leichten gezogenen Minenwerfer 1—6. 
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6.45—7.15 Uhr Gaſſenſchiehen durch einen [hweren und einen mittleren Minenwerfer 

der M.W.⸗K. 326. 

7.15 Uhr jtellen die Ladungswerfer 1 und 2 ihr Feuer ein, die übrigen auf die Ein- 
bruchsitelle angejegten Werfer verlegen ihr Feuer auf den Abriegelungsraum. 
7.15 Uhr bis zur Rüdtehr der Patrouille Abriegelungsfeuer der Artillerie, der Minen- 

und Ladungswerfer (ausgenommen Ladungswerfer 1 und 2). 

7.15 Uhr Einbrechen der Batrouille in die franzöftiche Stellung bis in die 2. Linie. 

Die Feuervorbereitung verläuft planmäßig, aber der Gegner ſcheint auf der Hut 
zu fein. 6.32 Uhr fteigen die erjten feindlichen Leuchtzeihen auf, 6.45 Uhr jegt das 
feindliche Artilleriefeuer mit leichten und mittleren Kalibern ein. Zuerjt gilt es den 
Ladungswerfern, ohne! ihnen befonderen Schaden zu tun. Auf die Minute genau 
ſtürzt Leutnant Herzel mit feinen Leuten aus der Sturmitellung vor. Der 1. Tram: 
zöſiſche Graben it Hart verdrahtet, aber an vielen Stellen Toart zerſchoſſen. Raſch 
geht's über ihn hinweg zum 2. Graben, die Minen haben glatte Bahn geſchlagen. 
In der 2. Linie find die Unterftände teilweije zufammengedrüdt. Aber nirgends 
findet ſich etwas, fein Franzofe, fein Toter, keine Gegenjtände, die auf die Truppen- 
zugebörigfeit Schließen laſſen. Raſch entſchloſſen geht’s zur 3. Linie weiter. Das Draht⸗ 
verhau iſt an vielen Stellen beihädigt, aber nirgends eine Gaſſe; alſo raſch über die 
Drähte hinweggellettert; das ijt in dem bergan fteigenden Gelände nicht leicht. Da 
ftoßen die Kühnen im 3. Graben auf einen Poltenftand. 1 Mantel, 1 fusil mitrailleur 
wird erbeutet. Fußipuren führen auf einen 30 Meter entfernten Poſtenunterſchlupf. 
Leutnant Herzel und Vizefeldwebel Bauer ftürzen auf ihn los und ſchreien in Die 
beiden 3 Meter voneinander liegenden engen Eingänge hinein. Es find ein paar 
Laute drin, die nicht heraus kommen wollen. Raſch fliegen ein paar Handgranaten 
hinein. Da kommt ein verwundeter Franzoje aus dem einen Loc) heraus, im andern 
bricht ein zweiter laut auffchreiend zufammen. Andere ftöhnen weiter drin. Der 
Gefreite Fedderjen, der den Graben oben fiherte, Debt noch einen weiteren Franzofen 
rüdwärts fliehen. Diefer entlommt den nahgeworfenen Handgranaten. Nun jehnell 
mit dem gefangenen Franzoſen zurüd, die vorgenommene Zeit it abgelaufen. Es 
ift fein leichtes, mit dem ziemlich ſchwer verwundeten Franzofen über die Drahthinder- 
niffe wegzulommen. Stellenweis muß man ihn tragen. Aber es gelingt. 7.30 Uhr 
ift alles zurüd im eigenen Graben, Berlufte Dote auf unferer Seite Teine gegeben. 
Der Erfolg iſt befriedigend. Der Gefangene, der 27 Jahre alt ift, gehört den Jägern 27 
an, die vor kurzem die Jäger 28 abgelöſt haben. 

Um das Verhalten des Gegners nach dieſem ihm jo ganz umerwarteten Angriff 
feftzuftellen, geht Leutnant Ludwig mit einer ſtärleren Mannjchaft in der folgenden 
Nacht gegen die Einbruchsitelle vor und ftößt hier auf eine feindlihe Schügenlinie, 
die ihm entgegentritt. Raſch verteilt er jeine Leute auf die Granatlöher, läht den 
an Zahl ftärkeren Gegner ruhig auf Wurfweite herantommen. Da praffeln den Fran— 
ofen die Granaten entgegen, die Gewehre knattern drein, dann geht's mit Hurra 
auf fie los. Die Franzofen flüchten in ihre Stellung zurüd. Auffchreie beim Gegner 
laffen vermuten, daR er nicht ohne DVerlufte heimgelommen. Nun ſetzt feind- 
liches Mafchinengewehrfeuer ein. Alſo zurüd, zwei Mann werden dabei leicht 
verwundet, 

Vizefeldwebel Geihler gebt inzwilhen von Uffholz A vor und findet die 
1. und 2. Linie vom Gegner völlig frei. Eine franzöfiiche Gasmaste, die ſie finden, 
gehört einem Jäger 38, die vordem in Stellung waren. Die Gefangenenausfage iſt 
fomit beftätigt. 

Alle vorgefegten Stellen waren Lobes voll über den mit jo viel Schneid und 
Umficht geführten Vorftok und fein jo wertvolles Ergebnis. 

Die franzöfifche Antwort läht nicht lange auf Däi warten. Bon Mitte März an Frangdfiiher 
belegt der Franzofe den Abſchnitt Uffholz A täglich mit Störungsfeuer und Über- — ke, ` 
fällen von Artillerie und Minenwerfern. Am 24. früh morgens um 5 Uhr gebt’s los. zu. märz 195. 
Der Gegner fängt diesmal auf der Höhe des Hartmannsweilertopfes an, dann greift 
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er auf den Rehfelfen über und dehnt das Feuer über den ganzen Regimentsabjchnitt 
bis nad) Sandozweiler aus. Plöglich faht er es auf Uffholz A und P zuſammen, 
beſonders auf die Stellung am Mollenrainweg. Die eigene Artillerie legt jofort ihr 
Vernihtungsfeuer auf die feindliche Stellung am Molfenrainweg. 5.35 Uhr jentt 
fi das Sperrfeuer unferer Artillerie und unferer Minenwerfer vor diefen Teil des 
eigenen Grabens. Die Mafchinengewehre rattern darein. Die beiden Stoktrupps 
der 3. Kompagnie, die hier in Stellung ift, eben bereit, derjenige der 4. Kompagnie 
liegt im Luderbahgrund vor dem eigenen Hindernis, auch die rechte Nahbarlompagnie, 
die 5., iſt zur Hilfe bereit. 5.35 Uhr Waben die Franzofen vor. Sie greifen den „Beton- 
Hop" am Moltenrainweg an. Da ſteht der Doppelpojten der Wache 3 drin, der in 
dem ſchlagartig einfegenden Feuer nicht mebr hatte zurüdgehen fönnen. Der tapfere 
Wehrmann Schwarz und der mutige Erfasrefervift Flaig harren im Feuer aus und 
werfen ſich den Franzofen entgegen. Die Franzoſen werfen ihre Handgranaten, die 
tränenerregende Gafe ausftrömen. Im Nahlampf wird Flaig durch einen Revolver: 
ſchuß getötet. Den Schwarz paden zwei Sranzofen an der Bruft, einer fucht ihm 
das Gewehr zu entreißen. Er drüct fie beide an die Grabenwand und reikt ſich los. 
Ein Waffenrodtnopf mit dem Zägerhorn bleibt ihm in der Hand. Da jtürzt die Wache 3 
herbei, aber die Franzofen find fchon wieder verfhwunden, zwei Tajchen mit Nebel- 
bomben und Handgranaten laſſen fie im Graben zurüd. Vor diefem liegen ihre 
Sihherungsabteilungen und beſtreichen mit ihren Mafchinengewehren die 2. Linie. Dabei 
fällt der Gefreite Roth neben feinem Maſchinengewehr, Dellen Führer er ift. Auf den 
eiligen Rüdzug der Franzofen lafjen die zahlreihen Handgranaten und Nebelbomben 
Ichließen, die überall in den Granattrichtern ver der Stellung in den nächſten Tagen 
gefunden werden. 50—60 Mann Hot Ihäst man die feindliche Truppe, die glüclicher- 
weiſe ohne Gefangene heimfehren muhte. Der ganze Vorſtoß war jo raſch erfolgt, 
daß feiner der bereitgeftellten Stoßtrupps mehr zum Eingreifen kam. Über 2300 Gra- 
naten und Minen waren über den Abſchnitt niedergegangen, der an manchen Stellen 
Start mitgenommen war. 

In ſchneidigen Streifen hatte Offizierftellvertreter Fiſcher von der 1. Kompagnie 
mit feinen fühnen Kameraden den Zugang nad) Steinbach wieder geſucht. Es war 
ihm gelungen, die drei bis zu 30 Meter breiten Drahthindernijfe zu durchſchneiden 
und ſich an die Kabrit heranzuarbeiten, die am nordöftlichen Ed des Ortes jtand und 
deren Schornftein den Franzoſen als Ausgud diente, wie an dem eingebauten Stand⸗ 
platz zu erfennen war. In der Nacht auf den 29. März wurde eine Warte Sprengladung 
im Kamin eingebaut, es follte umgelegt werden. Die Sprengtapfeln taten ihren 
Dienft nit und fo mußte in der folgenden Nacht die Sprengmunition aufs gene 
gelegt werden. Da ging’s und mit großem Krach ftürzte der Fabritjehlot um, wobei 
die umgebenden Häufer fo Bot mitgenommen wurden, daß ein weit befjerer Einblid 
in die franzöfifche Stellung gefchaffen wurde. 

Anfang April gewann man den Eindrud, als ob die Franzoſen ſich noch vorfichtiger 
verhielten. Hing das zufammen mit unferer großen Frühjahrsoffenfive? Befürchteten 
die Sranzofen, dab die deutſche Front auch hier unten in die Vorwärtsbewegung 
bineingezogen würde? Jedenfalls hatten fie ihre Pojten noch weiter zurüdgezogen. 
Ihre Artillerie erwiderte im allgemeinen ſchwach. Hatten fie einen Teil ihrer Geſchutze 
nad) Norden abgezogen oder ſparten fie mit Munition? Wohl jtanden jüngere Leute 
uns gegenüber, aber die Beſatzung war doc) eine ſchwächere und über ihre 2. Linie 
getrauten fie Té nie vor. Umfo mehr Grund und Beranlaffung für das Regiment, 
den Gegner nicht zur Ruhe tommen zu allen und ihm auf alle mögliche Meife Schaden 
zu tun. Die beiden folgenden Monate zeigen eine Tätigkeit im Regiment, die die 
vorhergehenden Monate in Schatten ftellt. Die tühnften Streifen fallen in diefen 
Zeitabjchnitt. 

Da dringt Leutnant Vohrer mit den Streifmannſchaften der 6. Kompagnie vom 
rechten Flügel von Wattweiler A in den Sihlbachgrund und auf der andern Seite 
den Hang hinauf in die franzöfiihe Stellung, ja bis ins Erzgrubenbadhtal kriechen die 
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Kühnen. Überall ſtoßen De auf dichtefte Hinderniffe. Schritt um Schritt bahnen fie 
Dé ihren Weg. Gd um Stüd des 1. Grabens wird durchſucht. Da ſtoßen fie bei 
einem Verſuch, einen Poſten zu umgehen, plößlich hinter einem abgeblendeten Weg 
auf drei Blodhäufer, zwei Sommerlauben, einen Badeplatz und einen Piltolenjchieß- 
Stand, Dellen Schiekicheibe Shwarz-weik-rote Ringe trägt. Die Küche (H Daneben und 
in einer der Lauben warten 10—12 Franzofen im Alter von 20—25 Jahren. Es ge- 
lingt, ungefehen zurüdzugeben. Auf der nächſten Streife beobachten fie, auf dem 
Graben liegend, den Verkehr der Ejjenträger. Am Tage darauf, es (H der 9. April, 
geht’s morgens 7 Uhr wieder hinüber. Leutnant Bohrer, Bizefeldwebel Maier und 
Kröner fteigen an der vorgefehenen Stelle in den Graben und lauern im Hintergrund 
eines tags zuvor von ihnen freigelegten feindlichen Poftenitandes. Die Siherungen 
liegen oben auf dem Grabenrand und weiter zurüd. 9.10 Uhr erſchien zu feiner ge= 
wohnten Zeit ein Ejjenträger. Bizefeldwebel Kröner jpringt ihn behende von hinten 
an. Der fett fich zur Webr, da faht ihn Vizefeldwebel Maier mit an und als er ſchreien 
will, [hlägt ihm Vohrer die Piſtole wuchtig ins Geſicht. Im Handgemenge wird der 
Träftige Franzoſe raſch überwältigt und aus dem Graben gezogen. Unbebelligt gelingt 
es der tapferen Schar, in die eigene Stellung mit ihrem Gefangenen zu fommen, 
der dem Terr.-Jäger-Batl. 3 angehört, das uns vom Rehfelſen bis über den Sihlbad) 
gegenüberliegt. Südlich bis zum Ochjenfeld ift das Terr.-Reg. 84 eingeſetzt. 

Das wird bejtätigt durd einen Korporal diefes Regiments, der am 16. April Das Unternehe 
in unfere Hände fällt. An diefem Tag fand das Unternehmen „Kriegsanleihe“ ftatt. bereet 
Die Vorbereitungen dazu hatte die 8. Kompagnie in mübevoller Arbeit gemacht. 16. Aprit 1918. 
Leutnant Ludwig hatte jeit Anfang des Monats auf dem rechten Flügel von Watt- 
weiler D Déi gegen die franzöfiihe Hauptitellung herangearbeitet. In der 3. Linie 
ſteht ein Poften, feine Ablöfungszeiten werden genau feltgeitellt, ebenfo die Wache, 
zu der er gehört. Am 14. foll der Poſten aufgehoben werden. Morgens um 7 Uhr 
gebt’s auf dem gebahnten Weg wieder hinüber bis in die 3. Linie hinein. Uber dieſer 
Graben iſt ſchon nach 20 Meter verjperrt. Weiterhin ift er überdacht, dahinter hängt 
ein Franzoſe Wälche auf. Es gelingt, die Uberdachung zu überfchreiten, da verſchwindet 
der Franzoje wieder. Es muß aljo ein weiterer Unterjtand in der Nähe fein. Nun 
hinein in den freien Graben. Da kommt ein Franzoſe im Alter von 35—40 Jahren 
daher, groß und fräftig gebaut. Der macht fofort tehrt und ſchreit laut, um die Wache 
zu alarmieren. So bleibt feine Wahl als ihn niederzufchießen. Tot ftürzt er zufammen. 
Ein zweiter Franzofe erleidet dasjelbe Schidfal, als er in einem Stolleneingang ver- 
ſchwinden will. Am andern Stollenausgang tritt ein Offizier den Deutſchen entgegen 
und ſchießt das ganze Magazin feiner Piltole auf Leutnant Ludwig ab, ohne ihn 
in der Aufregung zu treffen. Als er in einem zweiten dahinter befindlichen Unterjtand 
verſchwinden will, ereilt ihn fein Schidjal. Tot jtürzt er die Treppe hinab und bleibt 
auf ihr liegen. Die Beſatzung des eren Unterftandes will ſich nicht ergeben, da fliegen 
die Handgranaten hinein und lautes Schreien und Stöhnen iſt die Antwort darauf. 
In den zweiten Umterjtand, in dem der Offizier verfhwand, dringen vun die Flam— 
men des mitgenommenen Blammenwerfers. Von ihrer rüdwärtigen Stellung eilen 
aber weitere Franzoſen mit Handgranaten und Gewehrfeuer zu Hilfe. Leutnant 
Ludwig entjchließt H zur Umlehr, da er erfennt, daß der Franzoſe bier feinen Stüß- 
puntt Hot belegt hat. Troß heftiger Gegenwehr des Franzmanns fam die Patrouille 
unverfehrt in den Graben zurüd; die Toten hatten die Nummer 84 am Kragen. it 
dem Unternehmen heute fein Erfolg beſchieden, jo foll es mit Artillerievorbereitung 
nod einmal verfucht werden. Am 16. April, morgens 6 Uhr, legen Artillerie und 
Minenwerfer ihr Feuer auf die Einbruchitelle, 6.15 Uhr wird nach hinten abgeriegelt, 
6.13 Uhr ftürzen die Mannfchaften unter Leutnant Klaiß in die franzöfiihe Stellung. 
Die Bogefenzeitung „Aus Sundgau und MWasgenwald“ erzählt über den Berlauf 
folgendermaßen: „Die deutfche Mannjchaft wartete die Minute nicht ab, die ihnen die 
Einbruchitelle freigeben follte, jondern folgte dem vorwärtsitampfenden deutichen 
Feuer gewilfermahen auf den Ferfen. Der Wald war wie von einem Wirbelfturm 
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zufammengefegt, die hingefhmetterten Bäume lagen über Kreuz und [preizten zwifchen 
Stamm und Erde ihre Aſte zu einem zähen Gatter, das feinen durchließ. Die ftürmende 
Truppe mußte ſchon mannshoch und höher Hettern und über diefe Longen Baumfchran- 
fen entern. Durch die offene Gaſſe fam fie in den vorderften Graben, fammelte ſich 
in einem Minentrichter und drang über jtehengebliebene Hindernisftüde hinweg bis 
zur 3. Linie vor. Das deutſche Feuer hatte eben die Stelle verlajfen. So kamen fie 
dem Feind ſchon über den Hals, als er kaum das Ende der Befhiekung gemerkt hatte. 
Im Graben lag ein Mantel. Da waren ſicher Unterjtände nicht weit. Gefteiter Aafter, 
Sergeant Salvajohn und Gefreiter Dambacher jprangen in den Graben. Agiter 
ſah vor ſich einen Frangofen laufen, ſchoß ihm nad), befam aber aus einem Stollen 
ſelbſt Feuer, drehte ſich um und ſchoß zurüd. Da wurde esruhig. Als er die Kameraden 
hinter ſich weiß, lief er wieder jeinem Franzofen nad), der den Verfolger hörte, ftehen 
blieb und ſich ergab. 

Jetzt krachen aus einem zweiten Stollen heraus Gewehrſchüſſe. Salvafohn und 
Dambacher ſchoſſen hinein und riefen dann, die drinnen follen ſich ergeben. Keine 
Antwort fam, Handgranaten hinein! Stille! Sie beugten ſich in den Eingang und 
ſahen zwei tote Franzofen, 
den einen noch im Anjchlag. 
Sie eilten zum nädjten 
Stollen, um dejfen Eingang 
ein Borraum gebautwar und 
warfen SHandgranaten ins 
Innere. Die Detonationse 
flammen trafen auf Leuchte 
munition, die aufflog und 
alles in Brand ſetzte. Man 
rief vergeblich hinein, es 
blieb totenftill und dichter 
"Roud verhüllte alles. Rings⸗ 
umber wurden noch verjchüt- 
tete Stolleneingänge und ein: 
gedrücte Unterftände gefun⸗ 
den, ein Beweis, wie gut die 
Schüſſe der Artillerie und der 
Minenwerferlagen, die ſich vorher nicht Hatten einſchie hen tönnen. In einem zufammen- 
gedrüdten Unterjtand entdeckt man noch drei tote Franzofen. Nun geht's ſchleunigſt 
wieder in die eigene Stellung zurüd, ein Gefangener ift gemacht und nirgends mehr 
lebendige Franzoſen zu fehen. Heil tommt alles zurüd. Um 7 Uhr herrſcht wieder 
völlige Ruhe über der Landſchaft. Man erhält wichtigen Aufſchluß über die franzöfifche 
Grabenbefagung, die, in einzelnen Stübpunften zufammengefaßt, in der 3. Linie 
mit weiten Zwifchenräumen aufgeftellt ift. Spätere Streifen zeigen, daß der Gegner 
die Lüden geſchloſſen und feine Poftenjtände bedeutend verftärkt und gefihert hat. 

Leutnant Haar unterjudt am V-Meg die Möglichkeit, aus dem franzöſiſchen 
Graben im fühnen Handſtre ich Gefangene zu holen. In der 1. Linie ſteht ein beto- 
nierter Panzerturm, in der 2. Linie treffen fie auf eine gut erhaltene Stollenanlage 
mit drei Ausgängen, von denen einer betoniert ift. Im Inneren find 6 Niſchen einge- 
baut, in denen 32 Mann bequem untergebracht werden tönnen. Starte Dielen und 
Eifenbalten ſtützen das ganze, 7 Meter tief liegen die Räume, die eben ert verlaffen 
worden jind. Sie müfjen zerjtört werden. 20 Ladungsminen werden hinüber gefchleppt, 
im Panzerturm werden zwei eingebaut, die übrigen in die Stollenanlage. Am 10. April 
6.55 Uhr morgens fliegt der Banzerturm in die Luft, gleich darauf die Stollen, an Dellen 
Stelle ein Riefentrichter von 15 Meter Durchmefler und 6 Meter Tiefe der Patrouille 
am nächiten Tage entgegenftarrt. Die Gräben zu beiden Seiten find völlig eingeebnet, 
der Panzerturm tft völlig zerſtört. 


Wattweiler. 
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In Uffholz C liegt die 2. Kompagnie. Unter ihrem Führer, Leutnant Kamlah, 
dringen die Fühnen Streifmannfchaften der Kompagnie, zu denen noch Freiwillige 
der 1. Mafchinengewehr-Kompagnie treten, im Erzenbahgrumd wieder gegen Stein- 
bad) vor. Über die Fabrik arbeiten fie ſich langſam vor und es gelingt ihnen, am 
5. April bis weit über die Mitte des langgeſtreckten Dorfes vorzuftoßen. 3 Uhr morgens 
waren fie ausgezogen, hatten den öftlihen Dorfrand raſch durchſucht, dann frieden fie 
bahaufwärts am Dorfrand entlang bis zur Brüde, die mitten ins Dorf führt. Einem 
weiteren Bordringen am Rande des Ortes jet bald ein großes Drabtverhau ein 
gebieterifches Halt. Alfo zurüd zur Brüde und ins Dorf hinein! In den erften Häufern 
ind Unterjtände. Die Zimmer find mit Tiſchen umd Stühlen jauber und wohnlich 
ausgeftattet. Bor den Häufern ſind Sitzbänke. Herumliegende Handgranaten, zwei 
Gasmasten, Infanteriemunition umd ein Brief laſſen darauf jchließen, daß die Räume 
noch nicht lange verlaffen find. Dann geht’s weiter im Dorf nad) dem hinteren Orts= 
rand zu. Plölich rattert ein Majchinengewehr, das bei der Kirche jtehen muß. Hat 
der Gegner etwas gehört? Lautlos Duden Héi die 6 Mann an die Häufer. Nun gilt 
es no den Standpunkt des Mafhinengewehrs fejtzuftellen. Da gabelt der Weg. 
Eine Reihe von Wegweifertafeln find angebracht, da jteht: „Vers le poste secours, 
Village ndgre“ ufw. Kühn frieden jie mun an die Hauptitraße vor, die das Dorf 
längelang durchzieht. Da fteht ein großes Haus vor ihnen, das Schul- oder Rathaus. 
Aber der Morgen kommt mit Macht. Ungefäumt geht’s zurüd und um 6.15 Uhr mm 
alles froh über den gelungenen Streich im eigenen Graben zurüd. Vier Tage 
ſpäter dringen Leutnant Kamlah und Leutnant Heimberger von der 1. Mafchinen- 
gewehr-Kompagnie wiederum in Steinbah ein und dringen bis zur Kirche im 
ſüdlichen Teil des Dorfes vor. Lange liegen fie bier auf der Lauer, aber 
fein Franzofe will Zommen, Auf dem Rückweg ſcheinen jie bei der Fabrik bemerkt 
zu werden. Die Mafchinengewehre rattern und Minen krachen, aber feinem 
geſchieht ein Leid. Offizierftellvertreter Zeller findet bald darauf die Zugangswege 
wieder gejperrt. (Skizze 10.) 

Die 4. Kompagnie Härt von Uffholz D aus zwiſchen Feldwache 2 und Steinbach) 
auf. Offizierftellvertreter Locher dringt hier am Faſchinenwerk vor, Leutnant Kramer 
bei. St. Antoni und ebnet die Wege, auf denen nach ihrer Ablöfung die 10. Kompagnie 
die Erkundung fortfeßt. Offizierjtellvertreter Wengert (10. Kompagnie) ftößt am 
16. April in der 2. Linie auf einen Unterjtand mit zwei Ausgängen, von ihm aus 
führt ein Stihgraben auf einen freien Platz. Als er ihn weiter verfolgt, wird er zaghaft 
mit „Qui vive?“ angerufen. Man Tomm nicht erkennen, woher der Ruf tommt. So 
triecht der Führer im Graben weiter; da fieht er plößlich 10 Zentimeter über der Gra- 
benfohle zwei feine Drähte gefpannt, die wohl zu einer Tretmine führen. Num heißt 
es Vorſicht! Das nächſte Mal geht’s auf neuem Wege vor. Neue Unterftände werden 
entdedt, die vielfach verlaffen ſind. Bis in die 3. Linie geht’s vor. Und als zwei Ab— 
teilungen umfaffend angefeßt find, werden fie plöglich beim Wegräumen des letzten 
Hinderniffes entdedt. Wengert glaubte in der Dunkelheit in den zwei Franzofen, 
die daher lamen, eigene Leute vor ſich zu haben. Als er jie mit dem Lolungswort 
anzief, Tnallt ihm eine Piftole entgegen. Keinen trifft’s, dafür ſintt der Franzofe, 
von Wengert getroffen, tot zu Boden. Jetzt fliegen die franzöfifchen Handgranaten 
von allen Seiten herbei. Langjam ziehen ſich die Tapferen zurüd, ihre Handgranaten 
ſchleudern fie den nahdrängenden Franzojen entgegen; jcehmerzliches Auffchreien 
beim Gegner zeigt, daß die Granaten richtig Taben, 

Die 7. Kompagnie klärt gegen das „Infanteriewerf“ auf, entdedt einen bisher 
unbelannten Graben in der 3. Linie und jprengt am 19. April einen großen Stollen, 
der durch die darin aufgehängte Tafel als Minenwerferftand und dazu gehöriger 
Wohnftollen gefennzeichnet war. 10 Ladungsminen werden darin aufgebaut. Viermal 
mußte die Patrouille in die feindliche Stellung hinüber, da jedesmal die Zündung 
verfagt hatte, bis endlich der Stollen in Trümmer gelegt war. Der Berfuch, den 
Poften weiter zurüd auszuheben, ſchlug fehl ebenfo wie der Verfuch der 11. Rompagnie 
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am 18. April, nördlich Moltenrainweg einen franzölifhen Poſten in 3. Linie auszu- 
heben. Doch gelang es, einen Telephonunterftand in die Luft zu jagen. 

Die 9. Kompagnie, die die 2. abgelöft hatte, nahm die Erkundigungen gegen 
Steinbach) wieder auf. Der Dftrand des Dorfes war wieder beſetzt, fo daß ein Ein- 
dringen auf diefer Linie unmöglich ſchien. Dafür ſuchte nun Leutnant Burger von 
Norden her Einblid nach Steinbach ſich zu verfchaffen und Härte in mühevollen Streifen 
zwiſchen Höhe 390 und dem Orte auf. Es gelang ihm und feinen fühnen Begleitern 
bis in die 4. Linie, die an den Weſtrand des Ortes ſich anſchließt, vorzulommen und 
von dort aus wichtigen Einblid in die Bejegung des Ortes zu gewinnen, jo daß Artillerie 
und Minenwerfern geeignetes Ziel gegeben werden fonnte, Offizierftellvertreter 
Schmidt derjelben Kompagnie Härte gegen den franzöfiichen Stügpuntt auf Puntt 390 
auf, der mit einer jtarten Wache bejegt ift und nur der Umficht Schmidts ift es zu ver- 
Bonten, wenn die Abteilung heil dem franzöfiihen Mafchinengewehrfeuer ſich ent- 
stehen Tann, das ihnen am Ende des Ziels entgegenſchiägt. Leutnant Heimberger 
beobadjtete in neunftündiger Patrouille vom vorderften franzöfiihen Graben aus 
den Verkehr in Steinbach. Von 4 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags lag er mit feinen 
Leuten auf Lauer, ohne einen Franzofen zu erwifchen. Mus der Fülle der Meldungen 
tonnten nur die wichtigften herausgezogen werden. Sie beweilen alle, ob angeführt 
oder nicht, dab der Wagemut im Regiment noch in heller Friſche ftrahlte. Und wenn 
im Norden Frankreichs Ruhmestat auf Ruhmestat die Welt aufhorchen läßt, jo darf 
das Regiment in feinem Teil ſtolz fein auf feine Leiftungen auf dem ihm zugewiefenen 
Abſchnitt. Bis zum Korpstommandeur hinauf fanden die tapferen Taten volle Anz 
erfennung und wurden in feinem Tagesbefehl vom 23. April als vorbildlich gerühmt. 

Große Anforderung war an die Patrouillenmannſchaften geftellt. Dafür genoſſen 
fie auch mancherlei Vorteile und Annehmlichkeiten. Sie waren ganz vom MWach- 
und Arbeitsdienjt befreit und wurden zum Lohne für bejonders gute Leiftungen 
mehrere Tage zur Erholung zur Bagage zurüdgezogen, wo die Regimentsfapelle zu 
ihrer Verfügung jtand. Eine Menge Auszeichnungen fam in die einzelnen Kompagnien 
und, was ganz bejonders angenehm empfunden wurde, jofort nach den glänzenden 
Leiftungen. Das erhöhte die Opferfreudigfeit und den MWagemut in hohem Maß. 
Lag dod) in der ſchnellen Auszeihnung die vollfte Anertennung der fo oft mit dem 
vollen Einfah des Lebens unternonmenen Streifen. 

Am 6. Mai ſchied Major Griefinger vom Regiment, für ihn übernahm Major 
Frhr. v. Malchus die Führung. 

Der Monat Mai war wiederum ausgefüllt mit den Vorarbeiten zu einem ges 
waltjamen Vorſtoß in die feindliche Linie. Bor der Wattweiler Stellung Tonnte 
man fejtftellen, daß die Franzoſen überall daran waren, auch ihre 3. Linie zu verdrahten 
und ſich ganz auf Die A. zurüdzuziehen. 

Leutnant Kuhnle (10. Kompagnie) Härt gegen Steinbad) auf. Es gelang ihm, den 
Weg in die Fabrit wieder frei zu mahen. Im Keſſelraum der Fabrit liegt er über 
% Stunde auf Lauer. Plöglich hört er und feine Begleiter Sprechen und Holzipalten 
aus der Rihtung der „Villa“. Der Fußweg und die Durdgänge dahin find alle dicht 
verdrahtet. In einftündiger Arbeit iſt eine Gaffe dahin gefchnitten und bis auf 20 Meter 
tommt die Abteilung an die Billa heran. Dort ift ein Unterftand eingebaut. Bor dem 
legte ſich die Abteilung auf Lauer. Um 1 Uhr mittags treten zwei Mann heraus und 
machen ſich zur Poftenablöfung fertig. Aber was tun die? Die eben jeder einen 
lohlrabe nſchwarzen Kopfſchützer aus der Taſche und ftülpen ihn über ihren Kopf. 
Auge und Mund bleiben frei, fonft ift der ganze Kopf in ſchwarz gefleidet. Auf einige 
Entfernung glaubt man Neger vor ſich zu haben: „Zum Teufel, mat das warm,“ 
ruft der eine dem andern auf franzöfifch zu umd der meint, „eine Negerin wäre ihm 
lieber als das Dings da“. Dann fegen fie ihre Stahlhelme auf, die mit grünen Zweigen 
masfiert find. Sie verſchwinden in weſtlicher Richtung, aus der nad) zwei Minuten 
die Ablöfung zurüctommt. Beide tragen den Stahlhelm in der Hand und trodnen 
fich die heißen Geſichter mit ihren ſchwarzen Gefichtsmasten ab. Bei den recht warmen 
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Maitagen fonnten die Armiten einem leid tun. Aber on Neger glaubte man auf diefem 
Frontabjehnitt nicht jo bald mehr. 

Leutnant Förfter drang am 27. Mai mit acht Leuten der 2. Kompagnie und der 
1. Mafhinengewehr-Kompagnie vom „‚Rnüppelweg“ über die 1.und 2. feindliche Linie 
binweg zum dritten Graben. Dort wollten fie im Laufgraben gegen die 4. Linie ſich 
auf Lauer legen. Da lommen vier Franzofen im Alter von 25—40 Jahren daher. 
Sergeant Maier jpringt ihnen im Graben entgegen, Leutnant Förſter faht fie von 
binten. Da wirft der ere der Franzofen Maier eine Handgranate entgegen, die ihn 
leicht und den neben ihm ftehenden Gefreiten Maifch ſchwer verwundet. Maier hat 
noch Zeit, den Franzofen niederzufchießen. Die drei andern mahen Miene, ſich zu 
ergeben. Da femmen ihnen eigene Leute zu Hilfe, 5 bis 6 Franzoſen werfen Hand- 
granaten, Leutnant Föriter wird ſchwer getroffen. Die drei Sranzofen im Graben 
werden niedergemacht, während Unteroffizier Graf mit feinen Schüßen den andern 
Franzofen entgegentritt und fie zur Umlehr zwingt. Maiſch wird raſch notdürftig 
verbunden und zurüdgefhafft, Leutnant Förfter ſchleppt ſich bis zur eigenen Linie 
zurüd, während Maier mit zwei Schützen den Rüdzug dedt. 

Die vorbereitenden Streifen verdichten ji am 31. Mai zum Vorſtoß in die fran— 
zöfifche Stellung. Für diefes Unternehmen, „M.-©.-Ausbildung“ genannt, werden 
aus Freiwilligen aller drei Bataillone drei Abteilungen gebildet, auf die 3 Offiziere, 
2 Offizierjtellvertreter, 6 Vizefeldwebel, 19 Unteroffiziere, 121 Mann und 3 Kranten- 
träger gleihmäßig verteilt werden. Jeder Abteilung find nod 2 leichte Mafchinen- 
gewehre und 4 Pioniere mit je einem Heinen Flammenwerfer beigegeben. In DIl- 
weiler werden fie für ihre Aufgabe vorgefehult. Der Stoß gilt den jechs franzöſiſchen 
Stübpuntten vom Weihen-Haus-Graben an bis zum Moltenrainweg, fie follen wo- 
möglich zugleich geiprengt werden. 

In der Nacht zuvor werden im eigenen Hindernis die Sturmgafjen gefchnitten. 
Am 31. Mai befindet jid der Regimentsabfehnitt von früh morgens 2,55 Uhr an in 
Gefechtsbereitfchaft, die vordere Linie wird bis auf einige ſchußſicher untergebrachte 
Poſten geräumt. 4.23 Uhr morgens ſetzt ſchlagartig das Wirtungs- und Niegelfeuer 
der Artillerie ein, I Werfer der M.-W.- Komp. 326, 6 Ladungswerfer und 8 leichte 
gezogene Minenwerfer des Regiments tun mit. Auf dem Hartmannsweilerfopf und 
am Hirzitein wird ein Scheinunternehmen angefet und führt die franzöfifche Artillerie 
in ihrer Abwebr irre. 4.25.Uhr geben bei St. Antoni weiße Leuchtkugeln hoch und 
entfeſſeln das fran- 
zöjiihe Ubwehr- 
feuer gegen Uffholz 
A, Luderbachgrund 
und Uffholz C, 4.50 
Uhr gingen bier 
zwei feine Flam— 
menwerfer vor und 
täufhen einen An- 
griff vor. Erjt von 
5 Uhr ab greift das 
Abwehrfeuer ` Der 
Franzoſen auf den 
Wattweiler Ab⸗ 
ſchnitt über. Ehe die 
Abteilungen vor⸗ 
gehen, ſtreifen die 
eigenen Maſchinen⸗ 
gewehre das ganze ` 
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ren hernach ihr Feuer auf die zwilchen den Einbruchsſtellen freien Geländeftreifen. 
Die franzöfifche Artillerie nimmt fie aufs Korn, und es fällt ihr ein Gewehr zum 
Opfer, Bellen Führer mit zwei Mann durch Volltreffer getötet, während ein Mann 
ſchwer verwundet wird und das Mafchinengewehr ſtarlen Schaden leidet.- 

4.55 Uhr brechen num die Stoßtruppen in vier Wellen vor. Leutnant Baur und 
Dffizierjtellvertreter Berger ftürzen mit 51 Mann gegen die beiden Stüßpunfte 1 
und 2a auf dem rechten Flügel. Das Drahthindernis D hier fehr ſtark und nicht ge⸗ 
nügend zufammengefchojfen. Nur mit großer Mühe tommt man drüber weg. Auch 
die 3. Linie und das Zwilchengelände zwiſchen Stügpuntt 1 und 2a iſt Dicht verdrahtet. 
Der Stützpunkt 1 ift Ieer, er ſcheint Jett kurzem aufgegeben und nur nod) als Poſten⸗ 
ſtand zu dienen, der von Stühpuntt 2 aus jeweils bedient wird. Aber der Laufgraben 
dahinter ift frei. Durch eine Abzweigung desjelben wendet fi) Leutnant Baur gegen 
den 2. Stüspunft. Da fteht deffen ganze Beſatzung feuerbereit und hat den Zugang 
aus dem Laufgraben mit drei Mann abgeriegelt. Leutnant Bauer fordert fie auf, 
fi zu ergeben. Ein Schuß kracht ihm als Antwort entgegen, der den vielbewährten 
Gefreiten Agjter der 7. Kompagnie tot zu Boden jtredt. Leutnant Baur ſchleudert 
eine Handgranate unter die drei Franzofen, zwei ſtürzen tot um, den dritten padt er 
am Kragen und zwingt ihn zu Boden. Der Franzofe ſchlägt wild um fi, da jtürzt 
Unteroffizier Dambacher herbei und erjchießt den Gegner. 

MWährenddefjen weicht der Reſt der franzöfifhen Beſatung zum 3. Stübpuntt 
aus und [ehlägt im Laufgraben Drahttüre um Drahttüre hinter ih zu. Ein wilder 
Handgranatenfampf entwidelt ji, aber man kann dem Bot umdrabteten Stützpunkt 
nicht nahe fommen. Der Flammenwerfer konnte in dem dichten Gewirr nicht heran 
gebracht werden. Die Abteilung Berger, die inzwilchen den Stüßpumtt 1 durchſucht 
und den dortigen Stollen geſprengt hatte, wird zur Hilfe herangerufen. Sie muß ſich 
aber gegen einen fusil mitrailleur wenden, das aus der Flanke ihr entgegenfeuert 
und jie an der Feſtnahme zweier Franzoſen hindert, auf die jie auf ihrem Wege jtöht. 
Da bleibt feine andere Wahl, als umzutehren, die feſtgeſe hte Zeit geht ihrem Ende zu. 
Man ſchneidet dem toten Franzoſen noch die Regimentsnummer ab. Dann geht’s 
mit dem toten Kameraden zurüd. Da trifft fie ein Gegenftoß der Franzofen aus den 
hinteren Linien, ein Hagel von Handgranaten geht auf die Tapferen nieder, die jelbjt 
nicht mehr viele Wurfgefchoffe bei ſich führen. Mühfelig ſucht man den Rüdzug zu 
deden. Im eigenen Graben angelangt, merkt man, daß Bizefeldwebel Salvajohn, 
Gefreiter Schmid und Wehrmann Feuchtenbeiner, drei gewiegte Patrouillengänger 
der 7. Rompagnie, fehlen. Leutnant Baur geht jofort mit feinen Leuten und einem 
Sanitätshund erneut vor; umfonft, von den Fehlenden ift feine Spur mehr zu finden. 
Zu allgemeiner Überrafhung und Freude kommt Vizefeldwebel Salvajohn am 
nächſten Morgen in der Frühe wohlbehalten aus der franzdfiichen Stellung zurüd. 
Er war mit dem vermißten Beuchtenbeiner auf dem Rüdweg vom Stübpuntt 2 nad) 
dem 1. Stügpunft auf einen verwundeten Franzoſen geftoßen. Sie hoben ihn auf und 
nahmen ihn mit. Nach wenigen Minuten Tom ihnen aus diefer Richtung eine ftärkere 
Abteilung Franzofen entgegen. Sie wichen ihnen zuerſt rüdwärts aus, dann gingen 
fie dem Sihlbach zu, da ihre Munition ausgegangen war. Die Franzoſen eröffnen ein 
lebhaftes Gewehrfeuer auf die beiden. Da jtöht Salvafohn auf feinem Weg plößlich 
auf einen Unterjtand, Bellen Befatung gefechtsbereit im Graben jteht. Schnell dudt 
er fi im Gebüſch, ehe die Franzofen Déi umdrehen fönnen und auf ihn aufmerkjam 
werden. So verharrt er mun regungslos den Tag über bis zur einfallenden Nacht. 
Der Mond fteht heil am Himmel und erleichtert die Überficht und das Zurechtfinden. 
Um Mitternacht macht ſich der einfame Mann, dem Feuchtbeiner nicht nadgefommen 
war, auf und ſchleicht ſich zur eigenen Stellung zurüd. Als er am eren franzöfifchen 
Graben angelommen iſt, bleibt er liegen, bis der Tag herangefommen ijt, da wird das 
eleftrifche Hindernis ausgeſchaltet, dann kann er ohne Gefahr durd) den Drahtverhau 
hindurch. Den tapfer lampfenden Schmid und Feuchtbeiner hat feiner mehr gejeben, 
fo daß man annehmen muß, fie feien im Kampfe gefallen. 
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Die 2. Abteilung unter Leutnant Spang und Vizefeldwebel Keller hatte als 
Ziel den Stügpuntt 2b und 3. Obwohl Offizierjtellvertreter Müller der 2. Kompagnie 
das 1. Drahtverhau mit 3 Ladungswerferminen geiprengt und jo eine große Ein- 
bruchsgaffe gerifjen hatte, kam die Abteilung doch weiterhin ſchwer vorwärts in dem 
dahinterliegenden dichten Hindernis, das die Minenwerfer nicht genügend hatten 
zerſchlagen können. Der Stügpuntt 3, über den der Vorſtoß zuerſt hinweg gebt, iſt leer, 
wie die Patrouillen in den Wochen zuvor ſchon fejtgeftellt hatten. Die Stollen zwijchen 
2b und 3 find ebenfalls unbewohnt und man gewinnt den Eindrud, daß fie ſchon 
lange nicht mehr benüßt worden find. Diejelbe Beobahtung mot man im Stüß- 
punkt 3; die Aufgabe ift gelöft, wenn auch der Erfolg den Wünſchen nicht entipricht. 
Die Bolten, die man in diefem Abſchnitt gefehen, werden alfo von den Nachbarjtüt- 
puntten aufgeitellt. 

Der 3. Abteilung unter Leutnant Kuhnle und Vizefeldwebel Wieland ift ein 
beſſeres Schickſal beftimmt. Schwer ift der Weg durch das hier bejfonders dichte 
Drahthindernis, das unter den Minen recht wenig gelitten hat. An den Stühpuntt 5 
lann man nicht von vorne heran. Da bleibt feine Wahl, als ihn im Bogen zu ums 
geben, um ihn von hinten zu fallen, vom rüdwärtigen Laufgraben aus gegen ihn 
vorzugehen. Was eine Unannehmlichteit zu fein ſcheint, wird zum Glüd. In diefem 
Laufgraben will die Beſatzung des Stützpunktes eben nad rüdwärts flüchten. Es 
gelingt fie zu Tallen, und nad) kurzem Kampf ergibt Ié der Korporal und 1 Mann, 
die übrigen ziehen ſich feuernd nad) ihrem Unterftand zurüd. Dabei fällt der Pionier 
Ganzenmüller zu Tode getroffen. Nun fliegen die Handgranaten und froen den 
Franzoſen um die Köpfe. 6 von ihnen ergeben fi), der Reit von 5—6 Mann kämpft 
weiter, fie erliegen einer um den andern dem wohlgezielten Feuer der Angreifer. 
Der Unterftand wird planmäßig geiprengt. 

Inzwilchen hatte ſich Vizefeldwebel Wieland dem Unterjtand 4 zugewandt. 
Bon dort ſchlägt ihm Mafchinengewehrfeuer entgegen. Den Pionier Ullmendinger 
reißt es tot zu Boden. Handgranaten tun ihr Werk und bringen das Gewehr zum 
Schweigen, das in die Hände der fühnen Stürmer fällt. Aber die Bejagung entlommt 
ſchneller durch das Warte Drahthindernis, als man ihrer habhaft werden Tann. 

Mit 8 Gefangenen Tehrt die Abteilung Mu hnle stolz in die Ausgangsitellung 
zurüd. Die Franzofen gehören dem Terr.-Regiment 84 an, das uns ſchon bei der 
Aprilunternehmung gegenübergelegen hatte. Wichtiger find die Aufjchlüffe, die man 
über die neue Tiefengliederung bieles Regiments befommt. Um %7 Uhr berrjcht 
wieder völlige Ruhe im Abſchnitt. 

Eine Woche [päter finden wir Leutnant Ludwig mit 11 Mann der 8. Kompagnie 
auf fühner Fahrt in Steinbach. Sie erreihen die Yabrit um 8 Uhr morgens vom 
Feinde unbemerkt. Da jchleicht Leutnant Ludwig und Sergeant (Gomm hinter den 
Häufern zur Straße vor, hinter der die Villa liegt. Der Diop vor ihr iſt Ieer, fie ift 
gegen die Strake durch ein eifernes Gitter, das mit Reiſig leicht verblendet ift, ab- 
geichloffen. Rechts [hlieht eine 3 Meter hohe Barritade die Straße bis an die Billa 
beran ab. Hinter der Billa taucht ein Franzofe auf, patrouilliert hinter dem Eifen- 
gitter vorbei. Um mam zu jehen, wohin derjelbe geht, geht Leutnant Ludwig in das 
Haus, hinter dem er lauert, hinein, um aus einem Fenſter beſſer beobachten zu fönnen. 
Da fieht er eine Feldwache im Eilfchritt die Barritade befegen und Handgranaten 
gegen ihn werfen, jo daß er von dem Haus nicht mehr weg Zomm. Sergeant Gomm, 
der etwas weiter zurüd gelegen war, fonnte ſich nod zur Fabrik zurüdretten. Da 
fegen die Majchinengewehre von allen Seiten ein: von der Barrilade, vom Hirnles— 
Hein, der Schleenburg und der Höhe 390 pfeift’s um den Dorfrand. Die explo- 
dierenden Handgranaten reihen Mörtel und Mauerteile aus dem Haus, jo daß der 
an die Hausmauer gefauerte Ludwig über und über von ihnen zugededtift. Nach einer 
Viertelſtunde beruhigen Héi die Sranzofen etwas. In kühnem Sprung geht’s in die 
Fabrik zurüd, wo die Mannſchaft ihres Führers harrt. Aufs neue jegen die Majchinen- 
gewehre ein. Nun gelingt’s doch noch, den Rückweg heil anzutreten und durchzuführen. 
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Drei Tage darauf jtöht Leutnant Henjelmann von der 4. Kompagnie über den 
Stügpunft 4 vor umd jtellt eine weiter rüdwärts gelegene Wache feit. Beim Verſuch, 
den Stüßpuntt 3 von rüdwärts zu Tallen, wird er mit feinen Leuten von überlegener 
Abteilung angeſchoſſen und muB mit einem ſchweren Unterleibsſchuß von feinen Leuten 
zurüdgebradt werden. Der tapfere Führer erlag kurz hernad) feiner Ieren Ver— 
wundung. (Skizze 20.) 

Ein ähnliches Schidjal erleidet die Batrouille, die am 1. Juli 1918 unter Leutnant 
Baur ih aufmacht, um gegen die 4. Linie der Franzofen vorzuftoßen, nachdem drei 
Tage zuvor die nötigen Vorbereitungen gemacht worden waren. An der alten Ein- 
bruchsſtelle am V-Weg in der Stellung Uffholz A geht's hinüber in Die gegnerijche 
Stellung. Dort führt dem Moltenrainweg entlang von weit hinten vor ein Laufgraben 
zur vorderjten franzöfiichen Linie. Da wo jener die zweite Linie ſchneidet, fteht ein 
franzöfiicher Poften. Wenn man ihn in großem Bogen in dem dichten Gehölz umgeht, 
lann man bis zur vierten Linie vorftoßen. Vielleicht gelingt es, in dem Laufgraben 
einen vorübergehenden Franzojen zu faljen oder ben Bolten von hinten her zu über- 
rumpeln. Das Patrouillenfommando der 6. Kompagnie hofft am 1. Juli zum Ziele 
zu fommen. Nachdem die nötigen Sicherungen auf dem langen Weg fejtgelegt ind, 
Ihleicht ji Leutnant Baur und Vizefeldwebel Kröner zwifchen der 3. und 4. Linie 
in den Laufgraben und in diefem dem franzöfiichen Poſten zu, während Offizier- 
ftellvertreter Funl und DVizefeldwebel Maier oben auf dem Grabenrand vorgehen. 
Da taucht ein franzöfifcher Offizier, der eben die Poften Tontrolliert hat und Déi nad) 
den rüdwärtigen Linien begeben will, mit jeinem Begleitmann auf. Die Piftolen 
krachen — ſchwer getroffen jintt Vigefeldwebel Kröner im Graben zufammen, während 
es Leutnant Baur troß feines Bauchſchuſſes noch gelingt, aus dem Graben zu Zommen, 
wo er nad) ein paar Metern zu Boden jtürzt. Bizefeldwebel Maier trifft mit fiherem 
Schuß den franzöfifchen Offizier und feinen Begleiter und jpringt in den Graben, 
um dem ſchwerverletzten Kröner zu helfen. Da fliegen Handgranaten des herbei- 
geeilten franzöfiihen Poſtens. Eine trifft den wunden Kröner und tötet ihn auf der 
Stelle. Funt wird am Kopf verwundet, Maier entgeht wie durch ein Wunder dem- 
ſelben Shidjal und muß den toten Kameraden im Graben offen, um ſich des 
neuen Gegners zu erwehren. Diefer nimmt auch fofort Reikaus. In die fran- 
zöſiſche Stellung tommt Leben, und nun heißt ‘es, an den Nüdweg denten. Unter 
öffizier Leijt und Maier heben den zufammengebrodhenen Leutnant Baur auf und 
es gelingt ihren vereinten Mühen, den jchwerverwundeten Führer in die eigene 
Stellung zurüdzubringen. Müſſen fie auch einen Kameraden tot im franzöfiichen 
Graben zurüdlafjen, jo dankt doch der Offizier heute fein Leben ihrer Treue. 

Während im Norden Frankreichs die Oberjte Heeresleitung in den folgenden 
Monaten die Entſcheidung des Krieges durchficht und wilde Kämpfe dort oben toben, 
fucht man hier unten Tag um Tag, Naht um Nacht die franzöſiſchen Drahtverhaue 
ab, immer und immer wieder verjuchen die Patrouillen in die gegnerifhen Gräben 
zu dringen und durch Gefangene die Lage mitklären zu helfen. Das Regiments: 
tagebuch erzählt von eifrigjter Tätigfeit und erwähnt oft die Anerkennung der vor- 
gefehten Dienftjtellen für die aufopfernden Leijtungen bei den einzelnen Unterneh- 
mungen. Leider iſt es nicht möglich, fie alle aufzuzählen, da die Hauptakten darüber 
in der Nevolutionszeit verfhwunden find. 

Gegenüber Wattweiler A Härte im Laufe des Juli Leutnant Kofer, der von den 
3. Ulanen 20 zum Regiment tommanbiert ift, auf. Es gelingt ihm, bis über die 4. Linie 
hinter der „Schlucht“ vorzulommen. Überall hat der Gegner feine Gräben verdrahtet 
und ſich auf die 5. Linie zurüdgezogen. Vizefeldwebel Wode von der 3. M.-G.-R., der 
nad) der Ablöfung Leutnant Koſers die Arbeiten hier aufnimmt, liegt am 21. Juli 
16 Stunden lang am franzöfifhen 4. Graben auf Lauer. Am 25. Juli gelingt es 
endlich, auf eine Abteilung von 5 Franzofen zu jtohen. Im heftigen Handgemenge 
ſchiehen unfere Leute einen Franzoſen nieder. Leider trägt der Gegner feine Ab- 
zeichen und fo ift es ſchwer, auf die Zugehörigkeit des Toten zu ſchließen. 
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Im Abſchnitt der 9. Kompagnie ſuchen Leutnant Burger und Sergeant Kipp 
mit den Streifabteilungen derfelben neue Annäherungswege gegen Stügpuntt 6 
und Hären hier die Verhältniffe für eine ſpäter mögliche gewaltfame Überrumpelung 
diefer Bot ausgebauten Boritellung der Franzofen. Es gelingt Leutnant Burger, auf 
einer feiner fühnen Tagfahrten im dichten Unterholz das franzöfifche Bollwerk zu 
photographieren. Diefe Bilder geben der Artillerie und den Minenwerfern neue 
Aufſchlüſſe über den Ausbau diejes jo ſchwer von der eigenen Stellung einzufehenden 
franzöfifchen Werkes. 

Zur jelben Zeit durchſuchten die Streifabteilungen der 12. Kompagnie die Gräben 
um den „Stützpunkt 3" und bemühen fi, hier Zugänge zu jpäterem gewaltjamem 
Borjtoß gegen diefe franzöfifche Stellung freizumachen. 

Am Faſchinenwerl und gegen St. Antoni lauern im Juli und Auguft die Streifen 
der 3., 4. und 5. Kompagnie und ſuchen dem Gegner ſein Geheimnis abzuringen. 
Mitte Auguft hat Offizieritellvertreter Locher von der 4. Kompagnie die Wege Trei. 


Minenwerfer in Stellung. 


gemacht, um den franzöfiihen Vorpoften auf Höhe 390 von hinten zu Tallen, Leider 
foheitert der Plan im legten Augenblid an der Wahjamteit der Sranzofen. 

Am Moltenrainweg gelingt es, bis zur 5. feindlichen Linie ſich vorzuarbeiten; 
nirgends ijt ein Gegner mehr zu finden. Aber es galt, ihm Abbruch zu tun, wo man 
Tann und alle feine Anlagen zu ftören, damit er fie nicht mehr benützen Tann, falls er 
fpäter wieder vordringen follte. Und fo fliegt die große Stollenanlage bier in der 
5. Linie in die Luft. Offizierjtellvertreter Krohmer von der Minenwerferabteilung 
des Regiments und Unteroffizier Geiger von der 1. Kompagnie ernten biefür das 
befondere Lob des Kommandierenden Generals. 

So vergehen Juli und Auguft in angeftrengter Patrouillentätigteit. Der Gegner 
it hier äußerft vorfihtig geworden und jucht ſich immer mehr der Einficht zu entziehen. 
Nur bei Naht wird er reger. Da ſchießt er eine Unmenge Flugblätter in Blatt: und 
Buchform herüber. Zu Hunderten werden fie am hellen Tage zufammengelefen. Die 
Gelder, die auf ihre Ablieferung ausgeſetzt find, bilden eine recht angenehme Zugabe 
für die Kompagniefaffe. Man wundert fid über den naiven Ton der Flugblätter und 
belächelt hier vorn im Schügengraben die duchfichtigen VBerfprehungen und Auf- 
munterungen des Gegners. 

Gegen Ende Auguft waren die Vorarbeiten zu einem neuen Unternehmen gegen 
den franzöfifhen Polten auf Höhe 390 zum Abſchluß getommen, jo daß zum Schlage 
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ausgeholt werden fonnte. Auf den 31. war das Unternehmen, das den Dednamen 
„Regimentsmufif“ trägt, fejtgefeßt. Zwei Abteilungen unter Führung von Leutnant 
Burger von der 9. Kompagnie und Leutnant Wintterlin von der 12. Kompagnie 
follten vom Erzenbadj- und Luderbahgrund aus die franzöfijche Stellung auf Punkt 390 
umflammernd Tallen. Die Naht war far, die abnehmende Mondfichel verbreitete 
wenig Licht und dedte die Kühnen auf ihrem Schleihweg. Nachts 2 Uhr verließen 
die beiden Abteilungen, die aus Freiwilligen der 9. und 12. Kompagnie, der 3. M.-G.-8. 
und Pionieren der 6. Landw.-Pion.-Rompagnie zulammengefegt waren, die deutjche 
Stellung. In größter Stille arbeiten fi die Leute in ganz Heinen Mbteilungen vor, 
um möglihjt wenig Lärm zu machen. Wie in den Nächten zuvor, rattern von Zeit 
zu Zeit einige deutſche Mafchinengewehre und jenden ihre Garben in die franzöfilche 
Stellungen auf den hohen Bergen dahinten. 

Leutnant Wintterlin ſtößt mit feinen 19 Mann auf gewohntem Schleihweg den 
Luderbach hinauf, kriecht von dort in einem Hohlweg gegen die Höhe 390 weiter. Da 
beginnt ein feindliher Graben, der in den Nächten zuvor vom Draht befreit worden 
war. Dann ftöht man auf neues Hindernis. Der fühne Führer klettert aus dem 
Graben, jchleicht éi auf dem Rand des Grabens weiter, bis er auf einen früheren 
Feldweg lommt; auf ihm geht's weiter, bis ein neues, dichtes Drahthindernis Halt 
gebietet. Hinter diefem muß der feindlihe Poften ftehen. Leiſe fnaden die Scheren, 
Draht um Draht fällt ihnen zum Opfer. Da wird der Gegner aufmerffam. Leutnant 
Wintterlin kriecht mit den vorderften Leuten zurüd. Schon fliegen die franzöfiichen 
Handgranaten. Rechtzeitig war man aus der Gefahrzone gefommen. Alle blieben 
heil, nur der Gefr. Haugmann von der 12. Kompagnie wird Ieicht am Arme verwundet. 
So verharrt die Abteilung weiter, bis der Feind Déi wieder beruhigt. d 

Inzwiſchen war Leutnant Burger mit feinen 24 Mann in ähnlicher Weije vom 
Erzenbachgrund aus gegen den franzöfifchen Stützpunkt vorgeftoßen, den er von hinten 
ber zu Tallen fuchte, während Leutnant Wintterlin den Gegner nad) vorne bejchäftigen 
follte. Mühfam war die zweite Abteilung vorgefommen. Hatte fie doch eine 3 Meter 
lange gejtredte Ladung bei fi, deren Länge und Gewicht ein erhebliches Hindernis 
für das VBorwärtstommen bildet. Dazu Tom noch, daß die äußerft empfindliche Zündung 
größte Vorjiht beim Schleppen erforderte. Eben war man daran, das Iette große 
breite Hindernis zu durchſchneiden, als man die Handgranaten, die Leutnant Wintterlin 
gegolten hatten, roden hörte. Die feindliche Bejagung wird alarmiert und beſetzt 
ihre Stellung bei ihrem Unterjtand. Nun galt’s, die Iepte Kraft zufammenzufaljen, 
um den Kameraden, die allem nad mit dem Gegner zufammengeftoßen waren, zu 
Hilfe zu kommen. So ſchnell man’s vermag, jehneiden die Scheren die Drähte durch, 
gleichgültig, ob der Gegner es hört oder nicht. Da fett das eigene Minen- und 
Xrtilleriefeuer auf die dahinterliegenden franzöliichen Stellungen ein. Raſch wird die 
geballte Ladung unter das letzte Drahtverhau gefhoben. Man kriecht ſchnell zurüd. 
Ein blendender Blitz und ein ohrenbetäubender Knall und — die letzte Gaſſe in den 
franzöſiſchen Graben (H weitaufgeriffen und mit fühnem Sprung gebt’s auf die 
Franzoſen Ios, die rold die Gefahr in ihrem Rüden erkennen. Leutnant Burger 
eilt mit 5 Mann auf dem Grabenrand vor, 5 Mann jtürzen im Graben dahin, die 
übrigen jihern den Graben nach weiter rüdwärts. Handgranaten- und Gewehr- 
feuer jchlägt den Stürmenden entgegen. Im Handgranatentampf fallen 3 Sranzofen 
zu Tode getroffen nieder. Dem Schüßen Ziegler von der 3. M.-G.-R. fommen im 
Graben 4 Mann entgegen. Sind’s Eigene von der Wintterlinfhen Gruppe? Er ruft 
fie an; da machen die Kehrt und flüchten in umgefehrter Richtung. Dann find’s doch 
Franzofen! Er ftürzt ihnen nad) und padt einen am Kragen. Erſahreſerviſt Schwaben- 
than von der 9. Kompagnie, der mit Ziegler vorftürzt, ſchießt zwei der flüchtenden 
Franzoſen nieder, dem vierten gelingt’s, über den Graben in die Dunkelheit zu ent 
Zommen, Ein Gefangener Tt aber lebendig in den Händen der Patrouille Burger 
geblieben! Er ergibt fi), da er fi einer Übermacht gegenüber Debt. 

Wo aber (H die Abteilung Wintterlin? Als fie die geballte Ladung krachen hört, 
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ſtürzt fie erneut gegen den franzöſiſchen Poften vor, das Drahtverhau wird tühn über: 
fprungen, aber der Poftenftand ijt leer. Leutnant Wintterlin dringt eilend weiter 
vor, um den Anfchluß an Leutnant Burger zu Duden, Seine Begleiter, die Schüten 
Neuer, Klemm und Riedling waren auf feinen Befehl auf den Unterftand losgegangen, 
durchſuchten ihn und fanden ihn leer. Raſch eilen fie ihrem Führer nah — da finden 
fie ihn bewußtlos am Boden. liegen. Eine feindliche Handgranate hatte ihn getroffen 
und zu Boden geworfen. Es gelingt den Leuten noch, die Verbindung mit Leutnant 
Burger aufzunehmen. Der gibt das Zeichen zum Rüdmarjh, das Ziel und der Zwed 
des Unternehmens ift erreicht und in den hinteren feindlichen Linien gehen rote Leucht- 
Tugeln hoch. Da (te höchſte Zeit, umzufehren, will der tapfere Führer feine Leute 
nicht dem zu erwartenden franzöfiichen Artilleriefeuter ausfegen. Leutnant Wintterlin 
wird von feinen Leuten in die Stellung zurüdgebradht, wo er bald wieder zum Bewuht- 
fein fommt und von feiner nicht ungefährlihen Halsverwundung zur Freude feiner 
Kameraden bald wieder genefen ift. Außer ihm waren nur nod) der Gefr. Haukmann 
und Unteroffizier Göß leicht verwundet worden, fo daß feine Menfchenleben auf unferer 
Seite zu beklagen war. Dergefangene Franzoſe war ein Korporal vom Inf.-Reg. 233, 
das zur 1. franzöfiichen Diivſion gehörte. 

Das Ergebnis des Unternehmens war von größter Bedeutung. Zum erftenmal 
war im Divifionsabjehnitt die Anwefenheit der 1. franzöfiihen Infanterie-Divifion 
fejtgeftellt. Die Truppen waren einen Tag zuvor eingefegt: worden. So ſchnell und 
fo genau war noch nie die neue Ablöfung feftgeftellt worden. Hatten die Franzofen 
bier unten Angriffsabfichten, weil fie eine ihrer beſten Divifionen hier eingefekt haben? 
Nachrichten liefen um, daß die Franzoſen am 1. September im Eiſaß zu einem großen 
Schlage ausholen. Hingen beide Dinge miteinander zufammen? Oder waren die 
franzöfifchen Kampftruppen nur zur Erholung hier unten vorübergehend eingefchoben 
worden? Wer tonnte das wilfen. Auf alle Fälle wappnete man ſich und bereitete ſich 
auf den Großfampf vor. Es war ja nicht ausgefchlofjen, daß die Franzofen im Zus 
fammenbang mit ihrem Vorgehen an der Marne aud) hier auf dem Südflügel der 
MWeftfront die Dinge. ins Rollen bringen wollten. 

Man hatte die Erfahrungen im Groklampf, die von Monat zu Monat Do er- 
neuerten, ſich ſtets zunuße zu maden geſucht. Die Ruhelompagnien waren mit den 
neueften Waffen, den Tants, vertraut gemacht worden, Angriffs und Abwehrmah- 
nahmen wurden neu durchgeübt. Unendliche Anforderungen werden jo an die 
Truppen gelieft, 

Im Zufammenhang mit der völlig veränderten Kampfesweiſe werden die Ba- 
taillone Ende Auguft mehr in die Tiefe gegliedert. In den beiden Abſchnitten Uffholz 
und Wattweiler ſind in vorderſter Linie nur nod je 2 Kompagnien eingefeht. Sie 
haben den geſamten Wachtdienft in der 
ganzen Breite des um nichts verringerten F 


Negimentsabfhnitts auszuüben. An die 
Poſten werden jo größere Anforderungen 
geftellt. Dafür bleiben fie fürzer in vorder- 
Her Linie. Die beiden übrigen Kompagnien 
der Stellungsbataillone werden auf Höhe 
371,5, nad) Uffholz, Verrweiler, Bertſch⸗ 
weiler und Lehwaldede verlegt. Dahinter 
liegt das Bereitichaftsbataillon im Weden- 
tal und Staffelfelderwald, das eigentliche 
Nubebataillon liegt im Kohlweglager, im 
Lager Lippe und auf Grube Marie-Luife. 

Aber ſchon am 3. Oftober iſt infolge 
Abtransports unferer Eingreifdivifion eine 
Neugliederung notwendig; am 11. Oltober 
werden die Truppen ftraffer zufammen- Kaligrube Max. 
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gezogen, die Vorfeldzone von der Hauptwiderftandslinie ſchärfer getrennt. — 
Um diefelbe Zeit wurde auch) die Minenwerferabteilung 326 aufgelöft und aus ihr und 
den Abteilungen der Bataillone eine neue Kompagnie gebildet, die als Regiments- 
minenwerfertompagnie Landw.-Inf.-Reg. 119 bezeichnet wurde. Leutnant Eiberger, 
der feither die Abteilungen des Regiments geführt, übernahm die neue Kompagnie, 
die in 3 Züge eingeteilt war und aus 5 Offizieren, 18 Unteroffizieren und 132 Mann 
bejtand. Sie bejah 2 mittlere Minenwerfer und 18 leichte gezogene Minenwerfer, 
2 Ilowerfer und 6 Ladungswerfer; für die letzteren wurden die erforderlichen Be— 
dienungsmannjhaften aus der Infanterie befonders abfommandiert. Am 2. Sep- 
tember war die Neuaufftellung der Minenwerferfompagnie des Landw.-nf.-Reg. 119 
beendet. 

Hatte man jo alle Vorbereitungen für den zu erwartenden Kampf getroffen, jo 
galt’s in der vorderften Linie mehr als je mit dem Gegner in Fühlung zu bleiben 
und ihn im Auge zu behalten. 

Das Unternehr Am 2. September reifen die langen Vorbereitungen zu einem Vorſtoß in die 
— — franzöfiihen Stellungen am Sihlbadh. Leutnant Hochſtetter von der 2. M.-©.-K., 
19ıs. Unteroffizier Göt und Leute der 2. M.-G.-R. dringen am hellichten Tag gegen die 
„Kanzel“ vor. Vorſichtig geht’s auf vorerfundetem Schleihweg bergan durch das 
dichte Unterholz gegen den Poften vor, der dort nichtsahnend in die Gegend Tugt. 
Die franzöfiiche Ablöfung kommt um 4 Uhr ebenfo unbeforgt daher. Da fpringen die 
fühnen „Majchinengewehrler“ demjelben an den Hals, der Poſten, der zu Hilfe eilen 
will, wird. getötet. Raſch geht’s mit dem Gefangenen zurüd. Die alarmierten fran« 
zöfiichen Maſchinengewehre Aiden ihre Garben den fühnen Eindringlingen nad). Die 
franzöfifhen Nachbarpoften ſchießen, was fie können. Da greifen die eigenen Ma- 
Ichinengewehre vom Hirzitein aus ein und bringen den Fühnen Heimwärtsitrebenden 
einige Entlajtung. Das Landw.-Fnf.-Reg. 119 darf ſtolz fein auf feinen Erfolg. Der 
Gefangene gehört dem franzöfifchen Inf.-Reg. Nr. 1 an, das zu den bejten Regimentern 
Frankreichs zählte. Ohne Veriuſte kehrte Leutnant Hochſtetter mit feinen tapferen 

Leuten in die eigene Stellung zurüd. 
Branzöfiiher Nur einmal verſucht der Gegner nod einen Vorſtoß. Am 6. Dftober 
en beginnt er mit 4 bis 5 Minenwerfern eine Breſche in das Drahtverhau zwiſchen 
7.Ottober P- und V-Weg in der Stellung Uffholz A zu jehießen. Über 300 mittlere und 
1918. ſchwere Minen gehen an der alten Einbruchsitelle der Franzofen nieder, wo fie 
ihon am 19. Februar eingebroden find. Aus den rüdwärtigen Linien ſieht 
man dem ftundenlangen Schiehen zu, man fieht die Minen hoch in die Luft 
fteigen, fieht fie niedergleiten, hört den krachenden Schlag, mit dem fie ſich 
in. den Boden einwühlen, Debt die Erdfpringbrumnen hochgehen. Zwei Stunden 
lang dauert das Schieken, da jtoppt der Franzofe ab. Man wundert jich darüber. Das 
ift fo gar nicht feine Art. Ein paar Artillerieſchüſſe legt er auf Höhe 371,5 und prüft 
mit ein paar weiteren fein Feuer auf die anfdließenden Gräben. Seine Abficht ift 
Hor, nur weiß man noch nicht, wann der eigentliche Schlag kommt. Man iſt aber 
auf der Hut. Die Poften und Unterftände in der gefährdeten Zone werden geräumt, 
das Angriffsfeld feitlich abgeriegelt. Die ſchweren Mafchinengewehre werden zur 
Abwehr eines feindlihen Angriffs weiter rüdwärts aufgebaut, fie Toten ihr indirettes 
Feuer auf die Einbruchsitelle legen, die leichten Majchinengewehre der 4. und der 
anfchließenden 9. Kompagnie jtehen ebenfalls ſchußbereit; die eigene Artillerie ift 
genau verjtändigt und bereitet ihr Sperr- und Vernichtungsfeuer auf die gefährdete 
Stelle vor. Die Nacht auf den 7. Oktober vergeht, aber der Franzofe iſt nicht ge: 
femmen, Am Mittag fliegen zwei feindliche Flieger über den Abſchnitt. Sie ſcheinen 
die Verhältniffe noch einmal zu überprüfen. Die Nacht fentt ſich noch einmal auf 
die Gräben, wo der Deutjche geſpannt laufcht und abwehrbereit fteht. Schon dämmert 
in der Ferne der Morgen. Da geht's jchlagartig los. 5.30 Uhr morgens läßt der 
Franzoſe Artillerie und Minenwerfer fpielen; an die 500 Minen fuchen das von uns 
in den beiden vorangegangenen Nächten notdürftig geflidte Drahtverhau noch einmal 
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zu zerſchlagen. Über 600 Artilleriefhuß leichten und ſchweren Kalibers gehen auf 
die Einbruchsitelle und alle Unterjtände der Umgebung nieder. Tadellos llappen die 
vorbereiteten Maßnahmen. Die eigenen Mafchinengewehre rattern unaufhörlic, die 
eigenen Minenwerfer und die Artillerie Jegen auf Anruf ihr Vernichtungsfeuer auf 
die gefährdete Stelle. Als der Sturm vorbeigebrauft, geht der Stoßtrupp der 4. Kom- 
pagnie, deren rechter Flügelftellung der franzöfiiche Angriff gegolten hatte, Tatort vor. 
Die Spuren des Gegners find deutlich zu jehen, Blutjpuren tennzeichnen feinen Weg. 
Abends findet Leutnant Wörnle beim Abſuchen des Vorfelds einen toten Franzoſen 
50 Meter vor dem vorderften Drahtverhau. In den beiden folgenden Nächten ent: 
deckt man zwei weitere 
tote Franzoſen vor 
dem eigenen Hinder- 
nis, das raſch wieder 
geſchloſſen wird. Alle 
drei find junge, kräf⸗ 
tige Geitalten, einer 
davon ein Sous-offi- 
cier. Auf ihren Knöp⸗ 
fen tragen fie das 
franzöſiſche Jäger⸗ 
born, ſonſt feine Ab⸗ 
zeichen. Nur aus 
Briefihaften laſſen 
ſich wichtige Auf— 
ſchlüſſe gewinnen. Die 
Abwehrmaßnahmen 
hatten ſich gerecht⸗ 
fertigt; während Die 
Franzoſen drei Tote 


Hindenburg in Enfisheim, Februar 1918. 


N Neben Hindenburg von rechts nad) links: Gen.-Lin. Schmidt von 
im Vorfeld gelafjen Anobelsdorf, X. 2 


A-R.; Gen.-Lin. Mathy; Herzog Albrecht von 
hatten, die ſie nicht Mürttemberg, Heeresgruppenführer; Gen. d. Inf. v. Gündell, 
einmal den Mut mehr Führer der A-Q. B. 

hatten in den folgen⸗ 

den Nächten felbit zu holen, war auf unjerer Seite der Überfall gnädig abgelaufen 
und hatte nur einige Leichtverwundete gefoftet. Man hatte gelernt, bei ſolchen 
tleineren Vorftößen auszuweihen, man vermied es abjichtlicd, dem Gegner irgend» 
eine Möglichkeit zu geben, Gefangene zu machen oder von Toten aus auf unjere 
Berhältniife und Kräfteverteilung zu ſchließen. Man ließ ihn anrennen, fuchte 
dafür ihm große Verlufte beizubringen. Durch rechtzeitiges Ausweichen ſchonte man 
To die eigenen Kräfte; des Gegners Stoß verpuffte dann nublos. 

Mie unangenehm das war, erfuhr man am 28. Oftober am eigenen Leibe. Nach Das Jens Un 
einhalbftündiger Artillerie- und Minenwerfervorbereitung drangen zwei aus reis — 
willigen des Regiments zuſammengeſtellte Stoßtrupps gegen die Stützpunkte 4 und 5 1918. 
vor, um Gefangene darin zu mahen. Leutnant Geiger von der 2. M.-G.R. führt 
voll frohen Muts und voller Hoffnung. Aber der Franzmann [dien Lunte geroden 
zu haben. Die beiden Bollwerfe waren geräumt und mit Ieeren Händen kehrten 
die tapferen Angreifer heim. Der einzige Erfolg bejtand darin, mm zu willen, 
daß die Franzofen ihre Poften dauernd auch aus diefer Stellung zurüdgezogen 
hatten. 

Es war die lehzte größere Unternehmung des Regiments. Es hat heute etwas 
Erhebendes, lieft man das erhaltene kurzgefahte Tagebud) des Regiments aus diefer 
legten Zeit durd. Man gewinnt aus den [lichten Tätigkeitsberihhten, die furz nur 
die täglichen Ereigniffe, Kommandierungen, Beobachtungen nüchtern aufzählen, 
nirgends den Eindrud, dab Deutſchland in den letzten Zudungen liegt. Man jtaunt 
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über die Fülle von Energie, die einem überall entgegentritt; Ve mutet einen an, als 
ob man Berichte aus den zwei erjten Kriegsjahren läfe, in denen die deutſche Kraft- 
fülle noch ungebrohen war. Nod) bis in die legten Tage hinein find die Patrouillen 
am Feind. Und doch erinnern wir uns im Rücdblid, daß aud) in der vorderjten Linie 
ein leifes Abbrödeln der alten Kraft ſich fühlbar machte. Nicht nur die lange Unter- 
ernährung macht ſich fühlbar, auch die Grippe hatte die Kräfte verbraudt. Im 
Sommer hatte fie zum erjtenmal ihren Einzug gehalten und zu beiden Geiten der 
Drahtverhaue die Kämpfer niedergelegt. Verheerender trat fie im Herbſt auf und 
fein Tag verging, an dem fie nicht ihre Todesopfer forderte, die namentlich in der 
zweiten Hälfte des Oftober und im November in erjchredender Weiſe fielen. Und fie 
ſchonte feinen Grad, riß Offiziere und Mannſchaften in großer Zahl dahin. 

Aber aud) die düfteren Verhältniffe an den anderen Fronten und in der Heimat 
warfen ihre Schatten hieher an die Südfront. 

Schon um die Mitte des Oftober beobachtete man bei den Franzofen drüben 
andere Uniformen, andere Stahlhelme, andere, dunkle Gefihtsfarben. Waren Ameri— 
Taner eingejett, hatten fie farbige Truppen hier eingejhoben? Aus der Entfernung 
laſſen ſich die einzelnen Gefichter nicht immer ſcharf genug unterfcheiden. Die weihen 
Gelichter nehmen zufehends ab. Was hat das alles zu bedeuten? Geht’s wirklich zu 
Ende? Auch aus der Heimat laufen Gerüchte ein, die feine Hoffnung mehr auf- 
Zommen laffen, daß das gewaltige Völlerringen für uns aud) nur befriedigend aus- 
gehen lönne. Wir treiben dem 9. November zu, an dem gegen mittags 1 Uhr die 
Sranzofen gegenüber Wattweiler A aus den Gräben fteigen, mit weißen Fahnen 
winfen und rufen: „Vive la paix!“ „Es lebe der Frieden I“ 

Am 11. November, vormittags 11 Uhr 55 Minuten, tritt der Waffenftillftand ein. 
Der Krieg ift zu Ende! Bellommen horchen die Herzen auf. Man denkt an den Kriegs- 
anfang, denkt an den Berlauf, und num diefer Schluß! Noch femmt man die Be- 
dingungen nicht. Und als fie befannt werden, ift’s einem, als würde einem der Hals 
zugeſchnürt, machtlos ballt Hä die Fauft. Das muß man alles über ſich ergehen lafſen 
und hat über 4 Jahre im Felde geftanden, hat namenlofe Mühe, Not und Arbeit durch- 
gemacht, und das Tat! das traurige Ende fein! Und in der Heimat, die man mit dem 
eigenen Leib 4% Jahre 
geſchützt hat, geht’sdrunter 
und drüber. Hat die Ge— 
ſchichte noch einen Sinn? 
Inmitten der Freude dar⸗ 
über, daß der Krieg mit 
feinen Greueln zu Ende 
iſt, blutet vielen, vielen im 
ftillen das Herz. So döft 
man durch den Tag. Die 
Dämmerung fommt. Da 
Steigen auf der ganzen 
Linie die farbigen Licht- 
fignale auf. Was an Leucht⸗ 
munition in den Gräben 
aufgejpeichert war, wird 
verjchoffen. Taufende und 
aber Taufende farbige 
Leuchtfugeln; über den 
Hartmannsweilerlopf, über den Hirzftein, den Wattweiler Wald, die Uffholzer 
Stellung zieht fid) das farbenfprühende Band. Manchem tut’s dennoch im Herzen 
weh! Und num bringen die Rüdzugsbefehle neues Leben. Die Lebensmittel werden 
zurückgeſchafft, das Gerät nad) rüdwärts beordert, Gasfhußgerät und Stahlhelme 
nad) Grube Rudolf abgegeben, die ablommandierten Mannſchaften treten zu ihren 


Schügengrabeninduftrie: Korbmacher am V⸗Weg in Uffholz. 
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Kompagnien zurüd. Am 13. November beginnt der Rückmarſch. Das I. Bataillon 
verläßt als letztes die Stellung. 

Mas hatte man in ihr nicht alles erlebt! Faſt zwei Jahre war man in derfelben 
Stellung gewefen! Wieviel Bilder ziehen vor dem Auge vorüber feit jenen Talten 
Februartagen des Jahres 1917, in denen man in die Bergftellung eingerüdt war. 
Bang hatten damals die Gedanten in die neue ungewiſſe Zukunft geſchaut. Und wie 
ganz anders waren die beiden Jahre verlaufen. Man hatte insgefamt [hönere Tage 
gehabt als in den beiden eren Kriegsjahren. Man hatte den Franzoſen gegenüber 
ſich machtvoll zeigen lönnen, hatte ihnen das Leben jauer gemacht. Der Dienft im 
Schüßengraben war angenehmer, namentlich in der Wattweiler Stellung, wo man 
mitten im dichten Wald drin ftand! In beiden Stellungen tonnte man ſich hinter 
der 1. und 2. Linie freier, ungebundener bewegen, jah der Gegner dod) nicht in alle 
Gräben hinein. Und was für ein reges Leben hatte ſich da oft entfaltet! Die Klein- 
induftrie hatte ſich noch mehr entwidelt als in Niederajpah-Burnhaupt. Bald find 
es die vielen Weiden bier im feuchten Tal, die eine blühende Korbinduftrie hervor 
rufen, bald erjtehen Bürftenbindereien, Beſen werden in Menge gebunden. Der Wald 
liefert das Holz zu Spazierftöden aller Art und Form, in die geſchickte Hände Namen 
und Erimnerungsworte eingraben oder einbrennen. Gewandte Holzſchnitzer zeigen 
den Kameraden, wie man Salatbejted, Holzlöffel ſchnitzt und es ift ertaunlich, was 
man mit einem gewöhnlichen Tajhenmeffer für Wunderwerte ſchaffen klann. Hat man 
doch die hiefür nötige Zeit in Hülle und Fülle und völlig foftenlos. Wieviele Holz- 
fandalen find damals in die Heimat gewandert! Die Rohſtoffnot der Heimat und 
die immer mehr fteigenden Preiſe lieken die Familienväter draußen erfinderiſch 
werben. 

Gebt heute der Blick zurüd in jene Orte, jo ſtehen einem die einzelnen Fleckchen 
wieder ſo lebhaft vor Augen. All jene Unterſtände, in denen man ſo eng und doch 
ſorgenloſer als heute gelebt hat, die beiden zuſammengeſchoſſenen Dörfer, die man 
zu Tag und Nachtzeit jo oft begangen hat. Die Erinnerung verweilt auch auf den 
Ruhelagern, in die man in diefen beiden Jahren öfter zurüdgelommen iſt, als in den 
beiden erften Jahren. Das „Rohlweglager“ taucht auf mit feinen Waldhütten! Wie 
oft hat man bier, geſchützt vor feindlichen Überfall, ſich erholen Lönnen! In kurzer 
tabellarifcher Überficht ziehen jene beiden Jahre noch einmal vorüber. 


uffholz:]) Wattweiler: Ruhe: 
A I. Batl.! IH. Batl.! I. Batl. Feuchte Ede, Wattweiler. 
d CT EE A U. „ Feuchte Ede, Wattweiler, Kohlweg. 
Li reg, 
IH. „  SHixzitein. 
zur E 11 Deg I. „Kohlweg, Silberbadhftollen. 
LL" Gah Bin D. „  Koblweg, Silberbadjtollen. 


U. ,„  Sandgrubentopf, Uffhols, Wattweiler, 
Sennheim. 
Mir — d II. ,  Sandgrubentopf, Uffholz, Wattweiler, 
Sennheim. 
I. „  Koblweg, Silberbachſtollen. 
R d DI. „ Sägertanne. 
dëst, AE e, On LL „  Mobtmeg, Silberbadhftollen, Sennheim, 
Sandgrubentopf; 

13. 11.—27. 11. e a CS, Wé U. „  Sennheim, Silberbachſtollen, Uffholz; 
Kohlweg (ab 14. 11.) 

27. 11.26. 2.18 U. „  SHirzitein. 

1918: 

26. 2.—12. 4. Erin —— IH. „ Sennheim, Weſtfalenlager, Möllendorf, 
uffhoiz, Silberbachſtollen, Watt · 
weiler, Kohlweg. 

12. 4.—5. 5. I Ze Dr L „Kohlweg. 
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uffholz: Wattweiler: Ruhe: 
III. Batl. I. Batl. I. Batl. Kohlweg. 
LK IL. „ UI,  Silberbadftollen, Wittenheim, Kingers- 


heim. 

IE, nr A L „Kohlweg. 

Lei Ee AN I. „Kohlweg. 

Eid 11.103 II. „  Kobhlweg. 

BER I 2 L „Lager Lippe. 

I. Das U. „Berrweiler, Wedental, Labufjiere, 
Bollweiler. 

— UT II. „  Staffelfelden, Marie-Luife, Staffel- 
felderwald. 


Wieviel Leid und wieviel Freud fteht zwiichen diefen Zeilen! Wieviele Kameraden 
waren neben und mit einem in diejen beiden Jahren gegangen, wieviele waren neben 
einem dahingefunten, wie mandem hatte man ins Grab den letzten Gruß gefandt! 
Wieviel des eigenen Lebens war in diefem Heinen Frontabfchnitt doc) hängen ge= 
blieben! Das alles ließ man hinter ſich. Mit diefem Stüd deutjhen Bodens, mit 
dem man fo enge verwachſen war, blieb ein großes Heer von Erinnerungen in 
Feindeshand zurüd. 


Die Heimkehr. 


ie Divifion Debt im Begriff, die Stellungen zu verlaffen, die fie fait 2 Jahre lang 
x gegen den Feind gehalten hat. In zäher Abwehr habt Zhr, württ. Landwehr 
und Kameraden aller deutjchen Stämme an ihrer Seite, deutichen Boden verteidigt 
und damit zugleich die geliebte Shwäbilche Heimat beſchirmit. Unbefiegt tehrt Ihr zurud 
zu den Lieben daheim, jorgt dafür, daß ſich Eure Heimtehr fo vollzieht, daß Jhr ihnen 
offen ins Auge [hauen fönnt. Für alles, was Ihr dem Vaterland in vier Jongen 
Kriegsjahren gegeben habt, dankt Euch) die Heimat. Für Eure ftets tapfere und brave 
Haltung fage ich Euch meine vollfte Anerfennung. Gott fhüße unfere geliebte Hei— 
mat und führe jie durch äußere und innere Not zu einer glüdlihen Zufunft.“ So 
lautete der letzte Divifionsbefehl vom 12. November. 

Mit dem Gefühl, als Männer draußen geftanden zu fein, als Männer der harten, 
eifenharten Pflicht genügt zu haben, als Männer in dem zugewiefenen Zeil eine falt 
Menfhentraft überjteigende Arbeit geleiſtet zu haben, lehrien wir uns der Heimat zu. 
Und wenn in anderen Truppenteilen Zuchtlofigteit einreißt, To bat der ſchwäbiſche 
Landwehrmann dafür feinen Sinn. In guter Ordnung geht's heimwärts. Die 
Tornijter werden auf befonderen Wagen mitgeführt, fo gebt’s ſich viel leichter, und 
ein langer Weg wartet ja der Dahinziehenden. 

Über das Hardtwaldlager bei Banzenheim geht's zum Rhein, der auf der Schiffs» 
brüde bei Blodelsheim überjchritten wird. Wehmut erfüllt das Herz, bie Wacht am 
Rhein ift aus! Im Raum von Schlatt— Bingen—Hartheim— Bremgarten raftet das 
Regiment einen Tag. Dann geht’s weiter über St. Georgen—Haslad, Freiburg, 
wo die Bewohner alles aufbieten, was fie Liebes den Vorbeiziehenden bieten lonnen, 
weiter in den Raum von Buchenbah— Fallenfteig—Kirdhzarten— Dietenbah. Am 
19. November geht’s das Höllental hinauf, über das leichter Schnee ſich breitet. 
In Neuftadt und in den Häufern und Gajthöfen um den Titifee bezieht man wieder 
DOrtsunterkunft. Am 20. und 21. November ruht das Regiment im Raum von Buben» 
bah— Oberbrad— Schwärzenbah—Eifenbad; am 22. finden wir es in Kirchdorf— 
Klengen—Grüningen, vom 23.—25. in Aajen—Heidenhofen—Biefingen—Sunt- 
haufen, am 26. in Geifingen und Jmmendingen. Hier wurde dem Regiment der 
Weg nad) Norden freigegeben und es ſchied aus dem Brigadeverband aus, während 
Landw.-Regt. 123 und Landw.-Regt. 124 ihren Demobilmahungsorten Ulm und 
Ravensburg zuzogen. 
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Über Spaichingen, Rottweil, Oberndorf, Sulz, Horb, Ergenzingen, Herrenberg, 
Böblingen geht der Marſch weiter, und am 3. Dezember rüct das Regiment in Baihingen 
und Möhringen ein. Am Morgen des 4. Dezember geht’s über Kaltental nach Stutt- 
gart hinunter. 

Unvergehlich bleibt allen der Einzug in die ſchwäbiſche Hauptjtadt. Die Heimat 
bereitete dem Regiment einen herzlichen Empfang. Schon vor Kaltental kamen die 
Bewohner den Einziehenden entgegen. Väter, Mütter, Gejhwilter, Frauen und 
Kinder waren den heimfehrenden Söhnen und Männern entgegengeeilt, dankbar 
frohen Herzens darüber, daß der Krieg ein Ende, dab die lange, bange Trennung 
vorüber ift. Unter Glodenflang zieht das Regiment in der Stadt ein, überall wehen 
Fahnen von den Häufern, überall ftehen die Leute an der Straße, immer dichter 
wird zu beiden Seiten der Straßen der Menſchenſchwarm, aus dem die Belannten 
einem zujubeln. In der Königitraße ift fat fein Fortlommen mehr und nur mit Mühe 
gelangt man auf den Marktplab, wo das Regiment von Oberbürgermeifter Lauten- 
ſchlager als erjtes in der Heimat herzlich begrüßt wird. 

Dann geht’s in die zur Demobilmahung zugewiefenen Räume. Am 12. Dezember 
ift fie vollzogen. Die Gefhichte des Regiments ijt zum Ende gefommen. Treu hat 
es jeine Pflicht getan, rein und fledenlos ijt jein Name geblieben, würdig Debt es in 
der Reihe derer, die ihr alles einjetten für des Vaterlandes Ehre. Gar mander ift 
für dasjelbe dahingejunten, gar mancher ruht drüben in fremder Erde. Ihnen gilt 
der lette Gruß des Regiments. 
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Anhang. 


Die Regiments, Bataillond-, Kompagnieführer, 
Adjutanten und Aerzte. 


Regiment: 
Führer: Ströhlin, K. P. Oberftleutnant Adjutanten: 
Scholl, Oberjt (gef.) 
Bauer, Oberftleutnant ( 1922) 
Griejinger, Major 
Fehr. v. Malchus, Major 
I. Bataillon: 
Führer: v. Barnbüler, Major Adjutanten: 
Hundert, Major 
Stübler, Major d. N. 
U, Bataillon; 
Führer: Winke, Major Adjutanten: 
Beienfelder, Major 
Rechlemmer, Hauptmann d. 2, II 
R II. Bataillon: 
Führer: Hofader, Major d. R. Adjutanten: 
Brill, Hauptmann d. 8. 
IV. Bataillon: 
Führer: Frhr. v. Könneritz, Major Adjutanten: 


Storz, Hauptmann d. 2. I (gef.) 
Dë, Oberftleutnant 3. D. 
Kompagnieführer: 


1. Rompagnie: Haller, Hauptmann d. R. (gef.) 


Greis, Hauptmann d. R. 
Huber, Hauptmann d. 2. 


Schmelz, Oberleutnant 
Oberle, Leutnant d. 2. I 


Märklin, Oberleutnant 
Lahemann, Leutn. d. 2. I 
Göß, Leutnant d. 2. I 


Nagel, Leutnant 

aber, Leutnant d. R. 
Bühler, Leutnant d. 2. I 
Erhard, Leutnant d. 2. II 


Landenberger, Oberleutn. 
Eppler, Leutnant d. 2. I 


Speidel (Ernjt) Oberleutnant d. 2. II 


Schmelz, Hauptmann d. 2. I 
Earl, Hauptmann d. 2. I 
Heydt, Hauptmann d. 2. I 
Dtt, Leutnant d. 2. 1 
Hirrle, Hauptmann d. 2. I 
Schmidt, Hauptmann d. R. 
Strähle, Hauptmann d. R. 
Seller, Hauptmann d. 2. I 
MWörnle, Leutnant d. 2. II 


re 


, Kompagnie: 


>». 


. Rompagnie: 
. Rompagnie: 


5. Rompagnie: 
Hafermalz, Hauptmann d. R. 
Märklin, Hauptmann d. 2, I 
Stübler, Hauptmann d. R. 
Haalis, Hauptmann d. R. 

Eble, Hauptmann d. 2. I (gef.) 
Gerot, Hauptmann d. 2. II 
Mable, Leutnant d. 2. I 


6. Rompagnie: 
7. Rompagnie: 
8. Rompagnie: 


Uhland, Hauptmann d. 2. I 
Hafermalz, Hauptmann d. R. 
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Cluß, Hauptmann d. 2. I (geft. 1921) 


Schidhardt, Hauptmann d. 2. I (gef.) 


Wihmann, Oberleutnant d. 8. I 
Banhardt, Leutnant d. 2. I 
9. Kompagnie: Hegelmaier, Hauptmann d. 2. I 
Feucht, Oberleutnant d. 2. II 
Müller (Julius), Hauptmann d. 8. II 
Piltorius, Oberleutnant d. 2. I 
Röfch, Leutnant d. 2. J 
10. Kompagnie: Klein, Oberleutnant d. N. 
Bold, Hauptmann d. 2. II 
Steohm (Georg), Leutnant d. 2. I 
11. Kompagnie: Ande, Oberleutnant d. 2. II 
Werner, Hauptmann d. 2, II 
Rechlemmer, Hauptmann d. 2. II 
Edle, Leutnant d. 2. I 
12. Kompagnie: Mohl, Hauptmann d. N. (get. 1923) 
Seller, Hauptmann d. 9. II 
Brehm, Hauptmann d. 2. II 
Lumpp, Leutnant d. 2. I 
13. Kompagnie: Storz, Hauptmann D. 2. I (gef.) 
Feucht, Leutnant d. 2. I 
Römer, Oberleutnant d. 2. I 
Werner, Hauptmann d. 8, I 
14. Kompagnie: Mögling, Hauptmann d. R. 
15. Rompagnie: Grammel, Hauptmann d. 2. II 
16. Rompagnie: Natter, Hauptmann d. 2. II 
Radfahr-Komp.: Speidel (Albert), Hauptmann d. 2. II 
1. M.-6.-8.: Beil, Hauptmann d. 2.1 
Häufer, Leutnant d. R. (gef.) 
Barth, Leutnant d. 2. J 
Heimberger, Leutnant d. R. 
Ebert, Leutnant d. 2. I 
Wiedmann, Leutnant d. R. 
Martini, Leutnant d. 2. 
3. M-G.-8.: Diedra, Hauptmann 
Morneburg, Hauptmann (gef.) 
Hirſchburger, Leutnant d. 2. I 
Minenwerfer-Abteilung des Regiments: 
Werner, Hauptmann d. 2. I 
Hetterih, Leutnant d. 2. II (gef.) 
Eiberger, Leutnant d. R. 
Pionier Abteilung des Regiments: 
Edle, Leutnant d. 2. I 
Jegglin, Leutnant d. 2. I 


Bataillonsärzte: 


I. Bataillon: Stabsärzte: Oberftabsarzt Dr Jäger I (I. Regimentsarzt) 
Oberftabsarzt Dr Obermüller (II. Regimentsarzt) 
Dr Majer 
Aſſiſtenz · und Yeldunterärzte: Dr Cäjar, Dr Schweißer, Dr Jäger II 
Benzing, Hartung, Scharpff 
I. Bataillon: Stabsärzte: Dr Etter (III. Regimentsarzt) 
Oberarzt Dr Maier 
Feldunterarzt Dr. Berner 
III. Bataillon: Stabsärzte: Dr Landerer 
Oberftabsarzt Dr Herter (IV. Regimentsarzt) 
Affiftenzärzte: Dr Pohl, Dr Schwarzenhölzer 
Feldhilfsarzt: Dandler 
IV. Bataillon: Stabsarzt: Dr Bingel 
Feldunterarzt: Parifius 


2. M.-6. 
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Berpflegungsoffiziere: 
I. Bataillon: Oberleutnant Heydt, Leutnant Diehl 
U. Bataillon: Leutnant Fehleifen, Leutnant Fach, Leutnant Keh 
II. Bataillon: Leutnant Melber, Leutnant Erhard, Leutnant Barth 
IV. Bataillon: Oberleutnant Müller (Julius), Leutnant Eisfelder 


Zelephontrupp: 
Führer: Leutnant Schreiber 


Zahlmeiſter: 
L Bataillon: Roos, Reinhardt 
I. Bataillon: Werlin 
III. Bataillon: Oltze 
IV. Bataillon: Kornmüller 


Namentliche Lifte der Dffiziere und Aerzte vim, des Feldregiments. 


Abel, Oberleutnant d. R. Bühl, Leutnant d. 2. II 
Abt, Feldwebelleutnant Bühler, Leutnant d. 2. II 
Adermann, Oberleutnant Bürf, Leutnant d. 2. II 
Aichele, Leutnant d. 2. IT Burger, Leutnant d. 2. I 
Aber, Feldwebelleutnant Caeſar, Affiitenzarzt 
Ande, Hauptmann d. 2. I Earl, Hauptmann d. L. I 
Arndts, Leutnant d. 2. I Eluß, Hauptmann d. 2.1 
Bandle, Leutnant d. 2. I Denninger, Leutnant d. 2. II 
Banhardt, Leutnant d. 2. I Diedra, alt. Hauptmann 
Bardet, Leutnant d. 2. II Diehl, Leutnant d. 2. II 
Barnbrod, Leutnant d. 2. I Dillmann, Leutnant d. 2. II 
Barth (Richard), Leutnant d. 2. II Dölter, Leutnant d. 2. II 
Barth (Walter), Leutnant d. R. Döttinger, Leutnant d. L. II 
Balt, Leutnant d. 2. II Durft, Leutnant d. 8. I 
Bauer (Karl), Leutnant d. 2. I Ebert, Leutnant d. 2. I 
Bauer, Oberſt und Regimentstommandeur + Eble, Hauptmann d. 2. I (gef.)Z 
Baumann, Leutnant d. 2. II Edle, Leutnant d. 2. II 
BBaur, Leutnant d.R. — Erhard, Leutnant d. 2. II 
Bentendörfer, Leutnant d. L. II Eiberger, Leutnant d. R. 
Benzing, Affiitenzarzt Eisfelder, Leutnant d. 2. I 
Berger, Leutnant d. 2. J Engelhorn, Leutnant d. 2. I 
Berner, Feldunterarzt Eppler, Leutnant d. 2. I 
Bejenfelder, Major u. Bataillonstommandeur Ernit, Leutnant d. 2. I 
Besnard, Offizierftellvertreter Etter, Stabs- und Bataillonsarzt 
Beutter, Leutnant d. R. Faber, Leutnant d. R. 
Bidlingmaier, Leutnant d. 2. I Bad, Leutnant d. 2. II 
Birrlinger, Offizierftellvertreter (verw.) Fahrion, Leutnant d. 2. II 
Bürger, Stabsarzt und Bataillonsarzt Faulhaber, Leutnant d. 2. I 
+Bleil, Leutnant d. R. {gef.) Q Fehleifen, Leutnant d. 2. I 
Bod, Leutnant d. 2. I Feucht, Oberleutnant d. 2. I 
Bögel, Leutnant d. R. Figel, Leutnant d. 2. II 
Böhrnig, Leutnant d. R. Fiſcher, Hauptmann d. 8. 
Boch, Leutnant d. 2. IT Fiſcher (Friedrih), Leutnant d. 2. II (verw.) 
Bollacher, Leutnant d. 2. I Förfter, Leutnant d. R. 
opp, Leutnant d. 2. I Frauer, Oberleutnant d. 9. II 
Bold, Hauptmann d. 2. II Gaijer, Leutnant d. R. 
Braun, Leutnant d. 2. I (gef.) Sauger, Leutnant d. R. 
Breitling, Leutnant d. R. Gaupp, Leutnant d. 2. I 
Brehm, Hauptmann d. 9. I Geißler, Leutnant d. 2. I 
Brenner, Leutnant d. R. Georgii, Leutnant d. R. 
Brill, Hauptmann u. Bataillonstommandeur Gerlad), Leutnant d. 2, I 
Bruder, Leutnant d. 2. I Gerof, Hauptmann d. 2. II 
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Glüd, Leutnant d. 2. I 
Göppinger, Leutnant d. 2. I 
Görlih, Leutnant d. 2. I 
Götz, Leutnant d. N. 
äi, Oberjtleutnant u. Bataillonstommandeur 
Goldmann, Feldunterarzt 
Grammel, Hauptmann d. 2. II 
Greiß, Oberleutnant 
Griefinger, Major und Regimentstommandeur 
Haar, Leutnant d. N. 
Haalis, Hauptmann d. 2. II 
Häberlen, Leutnant d. 2. II 
+Häufer, Leutnant d. R. (gef.) 17 ®% 
Häufermann, Leutnant d. 2. I 
Hafermalz, Hauptmann d. 2. I 
oHaffner, Oberleutnant d. R. 7. 
Hafner, Leutnant d. R. 
+Haller, Hauptmann d. R. (gef.)? 
Hammes, Leutnant d. 2. J 
Hartenftein, Leutnant d. R. 
Hartung, Aſſiſtenzarzt 
Haug, Leutnant d. 2. I 
Hausmeifter, Leutnant d. 2. I 
Hegelmaier, Hauptmann d. 2. I 
Heimberger, Leutnant d. R. 
Heinberg, Leutnant d. R. 
Hengitberger, Leutnant d. R. 
Henfelmann, Leutnant d. R. (gef.) ? 
Herzel, Leutnant d. R. 
+Hetterih, Leutnant d. 2. II (gef.) 7 
Hebel, Leutnant d. 2. II 
Heydt, Hauptmann d. 2. I 
Hirrle, Hauptmann d. 2. I 
Hirfhburger, Leutnant d. 2. I 
Hofader (Adolf), Major und Bataillonskor. 
Hofader (Hans), Leutnant d. 2, II 
Hofmann, Leutnant d. 2. I. (gef.) % 
Holzhey, Leutnant d. L. I 
Honold, Leutnant d. 2. I 
Huber, Hauptmann und Regimentsadjutant 
Hundert, Major und Bataillonstommandeur 
Hupfer, Leutnant d. 2. II (verw.) 
Jäger, Oberjtabs- und Regimentsarzt 
Jäger (Ernft), Aſſiſtenzarzt d. R. 
Jegglin, Leutnant d. 2. I 
Jordan, Leutnant d. 2. II 
Kamlah, akt. Leutnant (Get) 
Kapff, Leutnant d. N. 
Keb, Leutnant d. 2. I 
Kehler, Leutnant d. 2. I 
Kettenader, Leutnant d. 8 
Kiefner, Leutnant d. 2. I 
Kienhöfer, Leutnant d. 2. 
Kirn, Oberleutnant d. 2. J 
Klaiß, Leutnant d. 2. 
Kißling, Leutnant d. 2. I 
Klein, Hauptmann d. R. 
Klett, Leutnant d. 2. I 
KRnobel, Leutnant d. 2. I 
Koch, Leutnant d. R. 


KE 
I 


Köhler, Leutnant d. R. 
v. Konneritz, Major u. Bataillonstommandeur 
König, Leutnant d. 2. I 
Kötle, Leutnant d. R. 
Kohlmann, Leutnant d. 2. I 
Kolb, Leutnant d. R. 
Krämer Oberleutnant d. 2. I 
Kramer, Leutnant d. 2. I 
Krauß, Leutnant d. R. 
Sud, Leutnant d. 2. I 
Kuhnle, Leutnant d. N. 
+ Rulentampff, Leutnant d. 2. I (gef.) 10- 
Kurz (Otto), Leutnant d. 2. I 
Kurz (Walter), Offizieritellvertreter (verw.) 
Lahemann, Leutnant d. 2. II 
Landenberger (Adolf), Leutnant d. R. 
Landenberger, Hauptmann d. 2. II 
Landerer, Stabs- und Bataillonsarzt 
+Lemppenau, Hauptmann d. 2. IT % 
Lendner, Leutnant d. 2. I 
Lippert, Leutnant d. 2. I 
42obmiller, Leutnant d. 2. I (gef.) a.ME* 
Lohmeyer, Offizierftellvertreter 
Ludwig, Leutnant d. 2. I (geit.) 
Lumpp, Leutnant d. 2. I 
up, Leutnant d. R. 
Märklin, Hauptmann d. 2. I 
Mahle, Leutnant d. 2. I 
Maier, Affiftenzarzt d. N. 
Majer, Stabs- und Bataillonsarzt 
Fehr. v. Malhus, Major und Regimentskor. 
Mannhardt, Offizierjtellvertreter 
Martini, Leutnant d. R. 
+Maud, Leutnant u. Bataillonsadjutant (gef.)F 
Mayer, Leutnant d. 2. I 
Melber, Leutnant d. 2. I 
Menzel, Leutnant d. 2. I 
Mebger, Leutnant d. R. (verw.) 7 
+Meyding, Leutnant d. R. (gef.) 1? 
Mögling, Hauptmann d. R. 
Möft, Leutnant d. 2. I 
Mohl, Hauptmann d. R. 
+Morneburg, alt. Hauptmann 7 "717 
Müller (Julius), Hauptmann d. 2. II. 
Müller (Friedrich), Leutnant d. 2. I 
Munt, Leutnant d. 2. I 
Nagel, Leutnant und Bataillonsadjutant 
Narr, Leutnant d. R. 
Natter, Hauptmann d. 2. II 
Oberle, Leutnant d. 2. I 
Obermüller, Regiments- und Bataillonsarzt 
+ Oeffinger, Oberleutnant d. R. (gef.) 
Ott, Leutnant d. 2. I 
Bape, Leutnant d. R. 
Pariſius, Feldunterarzt 
Pauſchinger, Leutnant d. 2. I 
+Pfleiderer, Leutnant d. 2. I (gef.) ! 
Piper, Leutnant d. 2. II 
Piftorius, Oberleutnant d. 8. I 
Pohl, Aſſiſtenzarzt (gef.) 


141 


Pollert, Leutnant d. 

Rath, Leutnant d. 2. 

Rau, Leutnant d. 2.I 
+Rebholz, Leutnant d. R. (gef.) 7 

NRehtemmer, Hauptmann d. 2. II 

Reiber, Leutnant d. 2. I 

Rettih, Leutnant d. 2. II 

Reuftle, Leutnant d. 2. I 

Rod, Leutnant d. 2. I 

Römer, Hauptmann d. 2. II 

Röſch, Leutnant d. 2. I 

Roos, Oberleutnant d. R. (verw.) 

Roſt, Leutnant d. 2. I 

Roth, Offizierftellvertreter (verw.) 
+Ruoff, Leutnant d. 2. I (gef.) /- 

Rupprecht, Leutnant d. 2. I 

Saile, Leutnant d. 2. II 4 

Sander (Heinrich), Leutnant d. 9. II 

Sander (Max), Leutnant d. 2. 1 

Sauer, Leutnant d. 2. 1 

Schäfer, Leutnant d. 2, I 

Schaller, Oberleutnant d. R. 

Scharpff, Feldunterarzt 

Scheurlen, Leutnant d. R. 


2.1 
I 


+ Schidhardt, Hauptmann d. 2. I(gef.) ? 


Schiele, Leutnant d. 2. D 
Schmelz, Hauptmann d. 2. I 
Schmid (Heinrih), Leutnant d. 2, 1 
Schmid (Robert), Leutnant d. 2. I 
Schmidt, Hauptmann d. R. 

+ Schneider, Leutnant d. 2. II (gef.) 
Schneider (Jofef), Leutnant d. 2. I 


Scholl, Oberft u. Regimentstommandeur (gef.) 


Schreiber, Leutnant d. 2, I 
Schudmann, Oberleutnant d. 2. D 
Schwab, Leutnant d. R. 


Schwammberger (Alfred), Leutnant d. R. 


Schwammberger, Leutnant d. R. 
Schwandtner, Leutnant d. R. 
Schwarz, Leutnant d. 2. I 
Schwarzenhölzer, Affiitenzarzt d. 2. I 
Schweitzer, Afjiitenzarzt d. 2. II 
Schwerdtfeger, Feldwebelleutnant 
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Seemann, Leutnant d. 2. I (gef.) 
Seller, Hauptmann d. 2. II 
Sepffert, Leutnant d. 2. II 
Spang, Leutnant d. R. 
Speidel (Ulbreht), Hauptmann d. 2. II 
Speidel (Ernit), Hauptmann d. 2. II 
Staiger, Leutnant d. 2. II 
Stein, Leutnant d. 2. I 
Steinbad, Leutnant d. 2. I (geft.) 
+Storz, Hauptmann d. 2. I (gef.) 7 
oStorz (Hermann), Leutnant d. 2.17% 
Strähle, Hauptmann d. R. 
Ströhlin, Oberftleutnant und Regimentskor. 
Steohm (Georg), Leutnant d. 2. I (geft.) 
Strohm, Oberleutnant d. 2. I 
Stübler, Major d. R. 
Stüßel, Leutnant d. 2. I 
+Süßkind, Leutnant d. 2. I(gef.) © 
Sutterer, Leutnant d. 2. II 
Übelen, Oberleutnant d. 2. II 
Uhland, Hauptmann d. 2. II 
v. Barnbüler, Major und Bataillonskor. 
Beil, Hauptmann d. 2. I 
Völmle, Leutnant d. 2. I 
Vohrer, Leutnant d. 2. II (gef.) 
Vollmer, Leutnant d. 2. I 
Waafer, Leutnant d. 2. II 
Warnede, Leutnant d. R. 
QWeitbrecht, Leutnant d. R. (verw.) 7 
Werner, Hauptmann d. 2. I 
Wied, Leutnant d. 2. I 
Wiedenmann, Leutnant d. 2. I 
Wiedmann, Leutnant d. R. 
Winke, Major und Bataillonstommandeur 
Oo Wintterlin, Leutnant d.R. ⸗ 
Wißmann, Leutnant d. 2. I 
Wörnle (Eugen), Leutnant d. 2. II 
Wörnle (Paul), Leutnant d. 2. I 
Wotihat, Leutnant d. 2. II 
Wullen, Leutnant d. 2. I 
Zehender, Offizierftellvertreter (verw.) 
Zimmerle, Leutnant d. R. 


Das Erſatzbataillon 
des Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments 119 in Stuttgart. 
Don Oberftleutnant a. D. May, Kommandeur des Erj.-Batl. L.⸗J. R. 119. 


Der Mobilmahungstalender hatte für das Erjaßbataillon des Landw.-Inf.“ 
Regt. 119 eine Kopfſtärle von 20 Offizieren und 1240 Mann vorgefehen; Ion am 
4. Auguft hatte es eine ſolche von 30 Offizieren und über 4000 Mann erreicht. Nicht 
nur die dahin beorderten Mannſchaften, Landwehr und ehemalige Erſatzreſerviſten, 
waren vollzählig eingerüdt, fondern mehr als 3000 kriegsbegeiſterte Kriegsfreiwillige 
und fogar frühere Dienftuntauglihe forderten kategoriſch ihre jofortige Einjtellung. 
Der Jorgfältig vorbereitete Mobilmahungstalender und die Mobilmahungsranglijte 
waren im Nu über den Haufen geworfen und wurden zu den Alten gelegt; nun hieß 
es für den notdürftig zufammengejegten Stab, der das Bataillon aufftellen und bis 
zum 10. Mobilmahungstag marjchbereit machen ſollte: hilf dir ſelbſt, jo hilft dir 
Gott! und mit Gottvertrauen und Begeifterung ging alles an die Arbeit bei Tag und 
Nacht. In wenigen Tagen waren der Stab mit feinen mannigfahen Sektionen, 
ſowie 6 Erſatz⸗ Garnifon-Komp. und Retrutendepots aufgeftellt, alle 500—600 Köpfe 
Wort, um, wie der Mobilmachungslalender vorichrieb, am 14. Auguft marjchbereit zu 
fein. Allein der gute Wille genügte nicht, um das Unmögliche möglich zu machen; es 
fehlte überall an Waffen, Ausrüftung und Belleidung. 8, teilweije 14 Tage, mußten 
die Kompagnien von Kopf bis Fuß in Zivil — mit dem einzigen verfügbaren milis 
täriſchen Betleidungsitüd, der ominöfen Halsbinde, angetan — bei jedem Wetter zu 
den militärifchen Übungen ausrüden und bald gewöhnte ſich das für militärifche Dinge 
Title Auge des Nefidenzlers an den Anblid von ſtramm dahermarſchierenden und 
die befannten Soldatenlieder fingenden Zivil-Kompagnien, mit Holz» und Fecht— 
gewehren bewaffnet, aber geführt von einem Hauptmann hoch zu Rob und umrahmt 
von Offizieren in voller Uniform, und jubelte ihnen zu. Gehörten doch die Eym- 
pathien der Stuttgarter vom erften Tage an dem Bataillon, dem fie ſelbſt vom erjten 
Mobilmahungstage an in hellen Haufen zuftrömten. Ebenfo jehwierig geftalteten ſich 
die Unterbringungsverhältniffe. Das dem Bataillon mit allen feinen Räumen zu— 
gewiefene Karls-Oymnajium glich bald einem Heerlager, und troß aller jelbjtlofen, 
liebenswürdigen Zuvortommenbeit feines Leiters, Herrn Oberjtudienrat Dr Egelhaaf, 
der mit jugendlicher Begeifterung das militärifhe Treiben in feinem fonjt andern 
Zweden geweihten Schulpalajt verfolgte und den militärihen Bedürfniffen vom 
erſten Tage an den BVortritt einräumte, wofür ihm an diejer Stelle der wärmfte Dant 
gejagt fein foll, reichte es Taum zur Unterbringung der Gefhäftszimmer, Waffen und 
Montierungstammern. In allen Teilen der Stadt wurden Mafjenquartiere hervor- 
gezaubert. Da aber auch diefe bei der täglich anfchwellenden Kopfzahl bei weiten 
nicht ausreichten, wurden in großem Umfang Bürgerquartiere in Unfprud) genommen 
und hierbei zeigte Déi das Entgegentommen und die Gajtfreundfchaft der Stuttgarter 
Bürgerfchaft in glänzendem Lichte. Von den Schwierigfeiten, die die Jofort mit aller 
Energie aufgenommene militäriihe Ausbildung verurfadhte, kann man fid einen 
Begriff mahen, wenn man bedenkt, daß neben dem Mangel an Bewaffnung und 
Ausrüftung das Ausbildungsperfonal an Offizieren und Unteroffizieren nur für 
etwa 1200 Mann zur Verfügung ftand und ein foldhes für 5000—6000 Mann benötigt 
wurde; jelbjt von den gedienten Mannſchaften und Unteroffizieren hatten nur ganz 
vereinzelte früher ein Gewehr 98 in der Hand gehabt. Und doc; trat ſchon in der 
3. und 4. Auguſtwoche die bittere Notwendigkeit an das Bataillon heran, für das Feld- 
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tegiment, das inzwijhen in den Kämpfen im Ober-Eljaß (Flachslanden uſw.) ſchwere 
Verlufte und erheblichen Abgang an Kranten und Dienftunfähigen hatte, Nacherſatz 
zu jtellen. Und jo zogen ſchon Ende Augujt vom Erjagbataillon einige hundert ergraute 
Landwehrleute wohl ausgerüftet ins Feld; was ihnen noch an militäriiher Aus— 
bildung fehlte, erjegten fie durch guten Willen, eiferne Pflichttreue und eine glühende 
Kriegsbegeifterung. — Kaum war das Bataillon bezüglich feiner militäriſchen Aus— 
bildung in Schwung gekommen — Schul und gefehtsmäßiges Schiegen im Gelände, 
größere Gefechtsübungen, friegsmäßige Ausbildung im Grabentrieg auf dem für diefe 
Zwede angelegten großen Pionierübungsplaß bei Hohenheim —, da famen große 
Anforderungen für die neu aufgeftellte 54. Rejerve-Divijion, deren Regimentern 246 
und 248 mehrere hundert brave Landwehrleute und Rejervijten überwiejen wurden, 
die bereits Ende Oktober auf den Schlachtfeldern in Flandern bluteten. Auch diefe 
Lüden waren duch neu einberufene Landfturmleute und immer nod) zuffrömende 
Kriegsfreiwillige bald geſchloſſen und fortab wuchs die Kopfitärte des Bataillons 
jtetig bis zu ihrem Höhepunkt von etwa 10 000 Mann. Immer inniger geftaltete ſich 
die dienftlihe und kameradſchaftliche Verbindung mit dem Feldregiment, immer hat 
es das Erjagbataillon als jeine Ehrenpflicht betrachtet, den tapferen Kameraden im 
Ober⸗Elſaß nicht nur einen kriegs- und gefinnungstüchtigen Nacherſatz zuzuführen, 
fondern auch überall helfend und fördernd einzugreifen und es mit allem, was das 
Feldregiment aus der Heimat benötigte, auf das raſcheſte und forgfältigite zu ver- 
fehen. In guter Erinnerung werden vielleicht bei manhem Kameraden des Feld- 
regiments die Liebesgaben fein, die in ganzen Eifenbahnwaggons gefammelt und 
als „Ausrüftung und Bekleidung“ deklariert zahlreich eintrafen; ebenjo jtand das 
Erjagbataillon allen Angehörigen der Feldfoldaten zur Seite, wenn es galt, die Ver— 
bindung mit den tapferen Kämpfern draußen aufzunehmen. Ein Geldgrundſtock 
wurde ins Leben gerufen zur Unterftügung der Hinterbliebenen, jeder Angehörige des 
Bataillons trug an jedem Löhnungstage fein Scherflein zu demjelben bei; die Hinter- 
bliebenen erhielten regelmäßige Unterjtügungen vom Bataillon. — Immer noch wuchs 
die Stärke des VBataillons und da in Stuttgart Teine Möglichkeit zur Unterbringung 
vorhanden war, wurden vier Kompagnien nad) Degerlody verlegt und fanden dort 
feitens der Bevölferung freundlihe Aufnahme. Im weiteren Verlauf des Krieges 
wurde Die Frage des Erſatzes immer brennender, jo daß das Bataillon zur Gejtellung 
desjelben für faft alle Landwehr und Rejerve-, ja altive Regimenter herangezogen 
wurde. Immer älter und weniger friegsbraudhbar wurden die Landftürmer, jo daß 
man ſchon im Jahr 1917 wahrnehmen Tonnte, daß der Bogen überjpannt ſei. Schlieh- 
lid) wurde das Bataillon Erfagtruppenteil für viele höhere Stäbe, zehn mobile Land» 
Nturmbataillone und die meiften mobilen Landwehrformationen. Seine Kraft ging 
allmählich zur Neige. 500 Offiziere und ſicher über 150 000 Mann waren durd) die 
Schule des Bataillons gegangen. Genauere Angaben Tönnen leider nicht gemacht 
werden, da die Akten des Erfagbataillons in der Revolutionszeit verloren gegangen find. 
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Ehrentafel 


Landwehr⸗Infanterie Regiments 
Nr. 119 


Die Lifte der Toten wurde nad) Berluftliften beim Zentralnahweisamt für Kriegsverlujte 
und nad) dem Sterbebud, das beim Erjagbataillon des Regiments geführt wurde, aufgefteilt. 
Sollten Fehler in der Lifte enthalten jein, jo bitte ih um Benachrichtigung durd Vermittlung 
des Verlages. 

Die Zufammenftellung der Verlufte auf Seite 158 will nit den Anſpruch auf völlige Richtig« 
Zeit erheben, da bei einer derartigen Aufitellung ſich leicht Fehler einſchleichen. 

Die angegebenen Kampforte find alle im Obereljak, wo das Regiment den ganzen Krieg 
über eingejeßt war. Bei den Geburtsorten ijt in Klammern das Oberamt, wenn die betr. Orte 
württembergiſch find, ſonſt das betr. Land beigejett. 

An Abkürzungen find folgende gebraucht: 


gef. = gefallen inf. = infolge 

gef. = geitorben Wehrm. — MWehrmann 
verw. = verwundet Loſtm. = Landſturmmann 
verm. = vermißt Laz. = Lazarett 

geb. = geboren Krkht. = Krankheit 


Die Offiziere find ihren Kompagnien, denen He bei ihrem Tode zugeteilt waren, vorangejeßt. 
Die Unteroffiziere und Mannjhaften wurden in alphabetifher Reihenfolge bei den Kompagnien 
aufgeführt, bei denen fie zuleßt jtanden. Nur diejenigen find als vermißt bezeichnet, bei denen 
der genauere Todestag nicht feitzuftellen war. 

Dem Zentralnahweisamt für Kriegsverlufte (Stuttgart, Gutenbergitr. 10) und feinem 
Leiter, Herrn Regierungsrat Brandt, ſei auch an diefer Stelle für das liebenswürdige und jtets 
bilfsbereite Entgegentommen herzlich gedantt. Roſch. 
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Die Toten 
des Landwehr-Anfanterie-Negiments Nr. 119. 


A. Feldregiment. 
Regimentsftab. 


Epoll, Eugen, Oberft und Regimentstommandeur, geb. 24. 4. 60 Stuttgart, verw. 4. 9, 16 beim Abungsſchiehen bei 
Aittispeim, get, 16. 9. 16 Laz. Hafenrain, Mülhaufen (E1f.). 


Braun, Karl, Wehem., geb. 15. 12. 82 Leinzell (Gmünd), gel. 6. 7. 15 Kloſtet Oelenberg (EIj.). 


I. Bataillon. 


1. Kompagnie. 
Haller, Chriſtian, Hauptmann d. Mef., geb. 25. 12. 66 Vaihingen a. Enz, gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 
Setterich, Nobert, Leutnant d. 2. II, geb. 23. 6. 78 Kohlſtetten (Münfingen), geit. 26. 6. 15 inf. Unglüdsfalls auf dem 
Ubungsplatz Heimsbrunn, 


Bayer, Albert, Erf-Nef., get, 25. 8. 84 Plieghaufen (Tübingen), get, 2. 6. 16 inf. Krtht. Ref-Laz. Baden-Baden. 

Binder, Robert, Wehrm., geb. 20. 11. 82 Parmsheim (Böblingen), gef. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Böpringer, Karl, Wehrm., geb, 12. 10. 82 Nußdorf Vaihingen a. Enz), gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Self, Batob, Ldftm., geb. 2. 9. 76 Yotnang-Gtuttgart, gef. 18. 12. 16 Niederafpad. 

Preffel, Guftan, Gefteiter, geb. 22. 12. 83 Stuttgart, gef. 12. 5. 18 Wattweiler. 

Ehlinger, Georg, Erf.-Ref., geb. 11. 11. 84 Fienfal (Sulz a. R.), geſt. 11. 11. 18 Inf. point, Feld-Laz. 256-Enfispeim. 

Suftan, Ldtm., geb: 26. 8. 89 Weimar, gef. 4. 3. 16 Niederafpach. 

Gran, Alfons, Utffz., geb. 25. 11. 89 Stuttgart, verw. 12. 12. 15 Niederafpach, get, 12. 12. 15 Feld-Laz. 35 Lutterbad. 

Haller, Matthias, Wehrm., geb. 24. 6. 83 Nietpeim (Tuttlingen), verw. 19. 8. 14 Flachslanden, geft. 21. 8. 14 Rranten- 
Haus Engelsburg in éieren, 

Set, Batod, Gefreiter, geb. 26. 11. 83 Vottingen (Münfingen), verm. 19. 8. 14 Flacholanden. 

Röpple, Immanuel, Wehrm., get, 1. 7. 82 Uhldad (Cannftatt), gef. 31. 12. 14 Uffpolz. 

Mai, Batob, Zbitm., geb. 16. 4, 82 Bad Ems (Preußen), gef. 31. 5. 18 Wattweiler, 

Näher, Richard, Wehrm., ged. 4. 7. 85 Cannftatt, gef. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Oetinger, Wilhelm, Gefreiter, geb. 19. 6. 79 Lord (Welzdeim), gef. 8. 9. 14 Lautendach. 

Sat, gett, Wehrm., geb. 2. 10. 81 Raltental-Stuttgart, gef. 28. 2. 17 Wattweiler. 

Rebhorn, Eugen, Wehrm., geb. 6. $. 81 Müplpaufen (Eannftatt), gef. 21. 8. 15 Niederafpach. 

Rometfe, Batob, Wehrm., geb. 21. 7. 82 Maichingen (Böblingen), gef. 19. 8. 14 Fiacholanden. 

Salomon, gert Digefeldw., geb. 4. 8. 88 Gtuttgart, gef. 19. 8. 14 Slacholanden. 

Schmid, Geist, Ldftm., geb. 22. 8. 8O Möhringen (Riedlingen a. Donau), verw. 19. 6. 18 inf. Unglüdsfalls Oltweiler, 
geft. 19. 6. 18 Feld-2az. 256 Enfisheim. 

Stoll, Feiedrih, Sieten, geb. 12. 11. 83 Riedentirnderg (Welzheim), verw. 19. 8. 14 Flahslanden, geft. 1. 9. 14 
Sa, Oftein (Baden). 

Sekt, Friedrich, Utffz., geb. 16. 10. 75 Stetten a, d. Fildern (Stuttgart), gef. 28. 2. 17 Wattweiler. 

Weiß, Karl, Utffs., geb: 13. 5. 85 Enzderg (Maulbronn), gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

MILD, Gottlieb, Wehem., geb. 30. 6. 85 Martgröningen (Ludwigsburg), gef. 24. 9. 14 Segen, 

Mirtp, Rihard, Erf.-Nef., geb. 9. 6. 85 Nottweil, geng, 27. 6. 17 Wattweiler, geft. 28. 6. 17 Feld-2ay. 256 Enfispeim. 


2. Kompagnie. 


Bär, Chriſtian, Ldftm., get, 23. 1. 80 Simmozdeim (Calw), gef. 12. 4. 16 Niederafpad. 

Bleffing, Gottlob, Utffz., get, 19. 10. 82 Enzweihingen (Vaihingen a. Enz), gef. 5. 2. 17 Niederafpad. 
Brüftte, Gottlieb, ge, geb. 22. 1. 82 Echmie (Maulbronn), gef. 30. 1. 16 Niederafpah. 

gene, Albert, Digefeldw., geb. 25. 5. 71 Albers (Leuttich), gef. 5. 2. 17 Niederafpad. 

Grant, Friedrich, gei, geb. 30. 4. 82 Luftnau (Tübingen), gef. 7. 2. 18 Mitte, 

Greefe, Karl, Sin, geb. 23. 1. 85 Ofterwied (Rreis HYalberftadt), gef. 5. 2. 17 Nieberafpadh. 
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Geiger, Gottlob, Erj.-Ref., geb. 15. 1. 91 Großglattbah (Vaihingen a. Enz), gef. 5. 2. 17 Niederafpach, 

Häberle, Gopann, Utffz., geb. 4. 9. 84 Menzingen (Bey. Bretten), gef. 30. 12. 14 Uffpolg. 

Gent, Auguft, Utffz., geb. 22. 8. 82 Fellbah (Eannftatt), gef. 5. 2. 17 Niederafpach. 

Hofmann, Griedrid, Geft., geb. 23. 12. 83 Neuftäbtlein (Erailspeim), gef. 30. 1. 16 Niederafpach. 

Maudt, Heinrid, Utffz., geb. 5. 7. 92 Rißdorf (Preußen), gef. 22. 4. 17 Uffholz. 

Mob, Adolf, "eben, geb. 25. 11. 82 Weilimdorf (Leonberg), gef. 5. 2. 17 Niederafpad. 

Lindemann, Jatob, Wehrm., geb. 20. 7. 84 Hürten (Heidenheim), geft. 25. 8. 14 inf. Unglüdsfalls Buggingen (Baden). 
Rapp, Georg Tohann, Lditm., geb. 14.2.73 Luſtnau (Tübingen), geft. 38. 11.18 Rriegs-2az. D Freiburg inf. gett, 
Rebmann, Gottlieb, Gel, geb. 7. 12. 82 Schönaich (Böblingen), gef. 7. 2. 18 Uffholz. 

Sentier, Gohannes, Wehrm., geb. 15. 6. 80 Meprftetten (Münfingen), gef. 19, 8. 14 Fiachelanden. 

Schmidt, Karl, Wehrm., geb. 28. 1. 83 Zweibrüden, gef. 25. 12. 14 Sennheim. 

Schmidt, Karl, Dizefeldw., geb. 27. 11. 81 Magftadt (Böblingen), gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Spohn, Karl, Wehrm., geb. 7. 2, 82 Stuttgart, gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Trader, Paul, MWehem., geb. 26. 10. 82 Fellbah (Eannftatt), gef. 19. 8. 14 Fladhslanden. 

Zräntner, Heinrih Ldftm., geb. 17. 1. 75 Rappenau (Baden), gef. 15. 9. 17 Wattweiler, 

Wagner, gufen, Wehrm., ged. 1. 3. 82 Gaisburg-Stuttgart, gef. 27. 1. 15 Largihenwald. 

Weller, Tatob, Exf.-Ref., geb. 20. 2. 87 Laufen (Gaildorf), gef. 25. 2. 18 Uffholz. 


3. Kompagnie. 


Hofmann, Hermann, Leutnant d. 2. L., geb. 19. 11. 85 Ludwigsburg, gef. 27. 6. 17 Wattweiler, 


Bantleon, Epriftian, Wehrm., geb, 6. 9. 82 Untertürtheim-Stuttgart, verm. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Barth, Richard, Geft., geb. 22. 7. 85 Gedingen (Calw), gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Bauer, Albert, Wehrm., geb. 18. 1. 81 Liemersbah (Badnang), gef. 17. A. 15 Niederafpad. 

Birk, Gebhard, Wehrm., geb. 21. 7. SO Reute (Ravensburg), gef. 10. 10. 18 Yartnannsweilertopf. 

Böhner, Karl, Erj.-Ref., geb. 4. 8. 85 Lauffen (Befigheim), gef. 16. 4. 17 ten, 

Braun, Karl, gei, geb. 21. 1. 76 Stuttgart, gef. 14. 12. 14 Affpolz-Steindach. 

géet, ett, Lpitm., geb. 8. 2. 82 Dorfmertingen (Meresheim), geft. 1. 12. 18 inf. gertht. Feftungshauptlaz. Alm, 

Flaig, Topannes, Erj-Ref., ged. 28. 1. 85 Waldmöffingen (Oberndorf), gef. 24. 3. 18 ite, 

Heidinger, Franz, Erf.Nef. get, 18. 12. 82 Unterftetten (Bayern), get, 19. 4. 15 inf. Unglüdsfalts Feldlaz. 33 Luttetbach. 

Hörz, Ehriftian, Gefr., geb. 24. 12. 82 Bernhaufen (Stuttgart), gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Hutter, Gottlieb, Erf-Nef., geb. 29. 9. 83 Unterroth (Gaildorf), gef. 5. 12. 17 Affpolz. 

ien, Rarl, Geft., geb. 26. 4. 81 Altenfteig (Nagold), verw. 27. 1. 15 Hirzbacı, geſt. 19. 3. 15 Nerventlinit Freiburg I. B. 

Krämer, Satob, Wehrm., geb. 2. 3. 77 Gablenberg-Stuttgart, gef. 25. 9. 14 Alttpann. 

Kurz, Paul, Wehrm., geb. 20. 9. 82 Ottmarspeim (Marbach), gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Löffler, Martin, Vizefeldw., geb. 21. 12. 82 Renningen (Leonberg), gef. 16. 8. 17 Wattweiler. 

Mebger, Epriftian, Wehem., geb. 18. 12. 81 Plieningen (Stuttgart), gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Müller, grat, Erf.-Ref., geb. 3. 9. 83 Ulm, gef. 15. 4. 17 Uffholg. 

Nothader, Ernft, Geft., geb. 2. 8. 81 Albingen (Ludwigsburg), gef. 10. 9. 17 Wattweiler. 

Rapp, Adolf, eben, geb. 11. 11. 79 Gablenberg-Stuttgart, gef. 25. 10. 14 Alttpann. 

Rommel, Albert, Wehem., geb. 25. 11.82 Böblingen, verw. 17.4, 15 Nieberafpach, geft. 18, 4. 18 Feld-2az. 33 Lutterbad. 

Noth, Gottfried, Geft., geb. 21. 10. 83 Notenhaar (Gaildorf), gef. 24. 3. 18 Mitte, 

Ruf, Georg, Loftm.,geb. 12.12.85 Ennetach (Saulgau), verw. 18, 6. 18 Ollweiler, geft. 23. 7. 18 Feld-2ag. 256 Enfispeim. 

Seid, Cpriftian, Erj,-Ref., geb. 15. 7. 88 Hütten (Gaildorf), gef. 2. 3. 15 Nieberafpad. 

ée, Friedrich, Ger, geb. 29. 6. 88 Schw. Hall, gef. 8. 10. 18 Uffbolz. 

Geis, eut, Wehem., geb. 22. 12, 83 Wäldenbronn (Ehlingen), gef. 19. 8. 14 Slacholanden. 

Seufer, Emil, Rriegofrw., geb. 12. 7. 96 Obernhaufen (Neuenbürg), oft, inf. Unglüdsfalls bei Billispeim 16. 10. 16 
im Etappen-2az. Mülpaufen (Eiſ.). 

Strobel, Leonhard, Wehem., geb. 21. 5. 82 Grimmelfingen (ulm), gef. 15. 12. 14 Wattweiler. 

Zei, Lorenz, Geft., geb. 5.8. 79 Wingeln (Oberndorf), verw. 8. 10. 18 Uffpolg, geft. 17. 10. 18 Feld-Laz. 256 Enfispeim. 

Trudfeh, Leonhard, Wehrm., geb. 2. 10. 82 Hochdorf (Vaihingen a. Enz), gef. 17. A. 15 Nieberafpad. 

Dogler, Albert, Utffz., geb. 24. 8. 87 Leuttich, geft. 30. 11. 18 inf. Krkdt. Dereins-2az. Hüfingen (Ponauefingen)- 

Wieland, Peter, Geft., get, 18. 7, 83 Münfter (Gaildorf), gef. 29. 11. 15 Niederafpad. 

Side, Karl, Lhftm., geb. 31. 5. 96 Ehingen (Balingen), geft. Inf. Unglüdsfalls 18, 6, 18 Oltweller, 


4. Kompagnie. 
Henfelmann, Xaver, Leutnant d. Ref., geb. 28. 11. 81 Sai (Sigmaringen), verw. 9. 6. 18 Uffbolz, get, 9. 6. 18 
Feld-2az. 256 Enfispeim. 


Arnold, Ernft, Gefr., geb. 30. 11. 81 Ölbronn (Maulbronn), verm. 19, 8. 14 Flapslanden. 

Se, Franz, Erf.-Ref., geb. 1. 10. 88 Bochingen (Oberndorf), gef. 26. 12. 14 Senndeim. 

Bader, Gottlob, Wehrm., geb. 5. 8. 82 Zazenhaufen (Eannftatt), geft. 12. 10. 18 inf. Gett, Ref.-2az. I Ludwigsburg. 
Baun, Sort, Geft., geb. 16. 7. 80 Stuttgart, geft. 6. 7. 16 Stuttgart. 

Bromm, Bernhard, Sim. geb. 13. 9. 73 Vartpolomä (Gmünd), gef. 24. 3. 18 Mitte, 

Dietimeier, Bofef, Wehrm,, geb. 11. 10. 82 Obermohing (Bayern), gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 


148 


Holt, Guftan, Edſtm., geb. 10. 6. 82 Schühingen (Maulbronn), verw. 30. 12. 15 Niederafpac, geft. 31. 12. 15 Feld- 
Seat, 35 Lutterdad. 

ourſch, Franz, Wehrm., get, 23. 6. 76 Ehingen a. O., geit. 3. 1. 15 inf. Soit, Bürgerfpital Mülpaufen (E1f.). 

Euhpenhofer, Karl, Erj.-Nef., geb. 7. 7. 84 Dettingen u. Ted, verw. 22, 8. 15 Nieberafpadh, geft. 24. 8. 15 Feld-Laz. 33 
Lutterbach. 

Feöfehte, Wilp,, Geft., det, 15. 2. 82 Rotenderg (Cannftatt), geſt. 35, 11. 18 inf, Krtht. Rriegs-Laz. 40 E Hildaſchule, 
Freiburg L Br. 

Hofmann, Karl Auguft, Wehrm., geb. 23. 3. 77 Nürtingen, gef. 14. 12. 14 Steinbach. 

Tunger, Gottlieb, Wehem., geb. 7. 12. 76 Bronnweiler (Reutlingen), gef. 28. 9. 14 Thann. 

Raupp, Speiftian, Ldftm., geb. 13. 9. 73 gut a. 2. get, 4. 12. 18 Inf. Ketht. Feftungshauptlaz. Ulm. 

Rempter, Sofef, Erf.-Ref., geb. 4. 11. 89 Tannhaufen (Waldfee), gef. 22. 8. 15 Niederafpah. 

Rnoblaud, Alfred, Erf,-Aef., geb. 22.9. 85 Heilbronn, gef. 26. 12. 14 Eennheim. 

Rrattenmacher, Bofef, Wehem., geb. 12. 6. 81 Klingelrain (Waldfec), gef. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Lalh, Wilhelm, Wehem., geb. 19. 12. 82 Vaihingen a. Fildern, gef. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Lehenmaye, Geist, Erj.-Nef., get, 3. 9. 89 Friedberg (Bavern), gef. 26. 12. 14 Sennheim. 

Mohr, Tohann, Wehem., geb. 13. 5. 82 Rönigshofen (Bayern), gef. 9. 12. 14 Sennpeim. 

NRuoff, grat, Wehrm., geb. 11. 12. 80 Sindelfingen (Böblingen), gef. 19. 8. 14 Fladslanden. 

Say, Emil, Atffz., geb. 18. 12. 94 Metterzimmern (Befigheim), get. 4. 12. 18 inf. Gett, im Zweiglaz. Ratharinen- 
hofpital Stuttgart, 

Schlegel, Bulius, Wehrm., geb, 15. 8. 82 Vaihingen a. Fildern, ge, 22. 3. 15 inf. Unglüdsfalls Schweighaufen. 

Schmaub, Ernft, Wehrm., geb. 21. 6. 81 Afperg (Ludwigsburg), gef. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Schöltopf, Robert, Wehrm., geb. 26. 5. 83 Eannftatt, gef. 26. 12. 14 Sennpeim, 

Steinie, Wilhelm, Dizefeldw., geb. 10. 4. 82 Dietenheim (Laupheim), geit. 3. 12. 18 inf. Ketht. el Ze, Bad Pürr- 

5 beim (Baden). 

Stret, Hans, Uttfz., geb. 16. A. 85 Ollingen (Maulbronn), gef. 19. 8. 14 Flacholanden. 

upper, Konrad, Wehrm., geb. 26. 2. 76 Rohr (Stuttgart), gelt, 6. 11. 19 inf. Krht. Nef.-az. I Eannftatt. 

Zräntle, Gottlob, Wehrm., geb. 24. 1. 77 Feuerbach (Stuttgart), verw. 27. 6. 15 Niederafpadh, ge, 30. 6. 15 Bürger- 
fpital Hafencain, Mülpaufen (E, 

Dingen, art, Lhitm., geb. 12. 2. 81 Wiernspeim (Maulbronn), gef. 30. 12. 15 Niederafpacd. 

Wöhr, Franz, Ski, geb. 9.9. 74 Feuerdad (Stuttgart), verw. 26, 12. 14 Gennheim, ge, 4, 4. 15 Dereins-Laz. 
Städt. Spital.Ravensburg. 

ginom⸗ Friedrich, Digefeldw., geb. 1. 8 82 Lauffen (Beſigheim), gef. 3. 6. 18 Wattweiler. 

Sien, Satob, Wehem., geb. 30. 7. 79 Böffingen (Freudenftabt), gef. 14. 12. 14 Steindach. 


I. Bataillon. 
5. Kompagnie. 


Schneider, Theodor, Leutnant, geb. 11. 4. 78 Stuttgart, gef. 13. 12. 14 Steindah (Höhe 425). 


Ster, Wilpelm, Erf.-Ref., geb. 31.3. 85 Oberflelmingen (Stuttgact), verw. 26. 1. 18 Hirgftein-Wattweiler, geſt. 
27. 1. 18 Feld-Lay. 256 Enfispeim. 

Bäuerle, Karl, Digefeldiw., geb. 27. 3. 81 Weilheim (Rirhheim u. Ted), verw. 27. 6. 17 Wattweiler, ge, 27. 6. 17 
Feld-Lay. 256 Enfispeim. 

Bee, Adolf, Lditm., geb. 17. 3. 81 Biffingen (Ludwigsburg), gef. 28. A. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Beuter, Rihard, Vizefeldw., geb. 10. 6. 81 Eannftatt, verm. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Breit, Matthäus, Rriegsfew., geb. 10. 9. 72 Ahhalden (Oberndorf), verw, 14. 12. 14 Sennheim, get, 16. 12. 
Bürgerfpital Sennheim. 

Brogbammer Matthäus, Wehrm., geb. 12. 9. SO Lauterbah (Oberndorf), gef. 27. 12. 14 Sennheim. 

Büpler, Griedrih, Wepem., geb. 2. 12. 82 Meimspeim (Bradenheim), geft. 27. 12. 14 Sennheim. 

Bürt, Anton, Wehrm,, det, 1. 8. 81 Ichendaufen (Bayern), gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Diehm, Andreas, Ldftm., geb. 25. 9. 82 Stuttgart, gef. 20. 4. 18 Wattweiler. 

Vollmayer, Karl, Wehrm., geb. 14. 10. 82 Lentershaufen (Crailsheim), gef. 13. 12. 14 Sennpeim. 

Falter, Bohannes, Erf.-Nef., geb. 25. 8. 90 Hülden (Arad), ge, 2. 9. 18 inf. Mreht. Feld-Lay. 

Gommel, Paul, Wehrm., geb. 9. 8. 82 Schödingen (Leonberg), gef. 25. 9. 14 Aitthann. 

Hofen, v., Bulius, Rriegsfew., geb. 24. 8. 94 Stuttgart, geft. 13. 12. 14 (in franz. Gefangenfeaft) Alttyann. 

Huber, Wilhelm, Offiz.-Stellv., get, 17. 11. 78 Biffingen (Rirhheim u. Ted), ge, 10. 10. 18 inf. Gett, Ref. Son, I 
Stuttgart. 

Bann, Gottlob, Lbftm., geb. 25, 9. 74 Schw. Hall, gef. 13. 12. 14 Sennheim. 

Räppeler, Satob, Lhftm., geb. 30. 12. 90 Bernftadt (Um), geft. 6. 11. 18 inf. point, Feftungslaz. Um. 

Rein, Auguft, Utffz-, geb. 16. 8. 90 Nüdern (Eplingen), gef. 16. 4. 17 Wattweiler. 

Kent, Wilhelm, Wehem., geb. 15. 8. 82 Schlichten (Schorndorf), gef. 25. 9. 14 Altthann. 

Krämer, Wilhelm, Wehem., geb. 26. 4.83 Sillenbuc (Cannftatt), verw. 3. 4. 158 Niederafpach, ge, 2.6. 15 Lay. Friebeich- 
Somnafium Freiburg 1 Br. 
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Enfispeim. 
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ag, Heinrich, Erf.-Ref., geb. 26.3. 82 Kirchheim u. Ted, geft. 29. 10. 18 inf. Krtht. bone, Feld · Laz. 5 Modenheim (EIf.). 
Rüplbrey, Friedrich, Ebſim., geb. 1. 6. 75 Bietigheim (Befigpeim), get. 26. 4. 18 Wattweller. 

Zängerer, Martin, Wehrm., geb. 25. 5. 83 Upfingen (Urach), verw. 19. 8. 14 Flachslanden, get, 28. 8.14 Zei, Zillispeim. 
Maier, Konrad, Wehen, geb. 14. 1. 83 Mehren (Tübingen), verm. feit 3. 9. 14. 

Mayr, Alfons, Geft., geb. 25. 4. 80 Buhmannspaufen (Laupheim), gef. 23. 9. 14 Sennheim. 

Meifer, Georg, Webrm., geb. 4.3.84 Lipfersberg (Rünzelsau), verwy 25. 12. 14 Sennbeim, get, 26. 12. 14 Set, 
Meper, Friedrich, Utff., geb. 18. 10. 79 Bielefeld (Preußen), verm. 25. 12. 14 Gennpeim, 

Müller, Karl, Erf.-Ref., geb. 30. 5. 82 Weiden (Sulz), gef. 3. 6. 15 Niederafpadh. 

Muh, Guftan, Geft., geb. $. 10. 82 Bondorf (Herrenberg), geſt. 11. 2. 18 inf. Unglüdsfals Pulverspeim, 
Neubauer, Karl, Utffs., geb. 10. 10. 86 Dürrenzimmern (Bradenheim), geft. 4, 12. 18 inf. Gitt, Nef.-2az. IT Cannftatt, 
Oberpofer, Benedikt, Erf.-Ref., geb. 5. 3. 86 Gambah (Waldfee), gef. 27. 1. 15 Site, 

Shädler, Cpriftian, Wehrm., geb. 17. 12. 82 Mietingen (Laupheim), gef. 23. 9. 14 Altthann. 

Shah, Gottlieb, Wehrm., geb. 7. 7. 80 Weiler (Schorndorf), gef. 15. 12. 14 Gennheim. 

Schweizer, Friedrib, Erf-Ref., geb. 11. 11. 88 Neuffen (Nürtingen), gef. 31. 3. 15 Niederafpac. 

Ste, Karl, Lhftm., geb. 28. 9. 75 Bernhaufen (Stuttgart), gef. 12. 11. 16 Niederafpad. 

Steinpaufer, Xaver, Erf.-Ref., geb. 4. 9. 85 Gaisbeuren (Waldfee), gef. 27. 11. 15 Hirzbach. 

Zrauneder, Auguft, Edſim, geb. 30. 3. 89 Aldingen (Ludwigsburg), gef. 15. 1. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Deefer, dobann, Lbftm., geb. 14. 5. 84 Meute (Tettnang), geft. 26. 1. 18 inf. Unglüdsfall Yirzftein-Wattweiler, 
Weller, Anton, Wehem., geb. 14. 6. 80 Hertlingen (Blaubeuren), gef. 15. 12. 14 Gennpeim, 

Ziele, Karl, Dizefelbw., geb. 27, 2. 83 Stuttgart, verw. 25. 10. 17 Uffholg, geft. 23. 10. 17 Feid-Laz. 256 Enfispeim. 
Wölbling, Arthur, Lpftm., geb. 4. 12. 89 Leipzig-Goplis, geft. 31. 10. 16 inf. Mrtht, Ref.-Laz. I Gtuttgatt. 

Baih, Wilpelm, Wehrm., geb. 8. 12. 82 Untertürtpeim-Stuttgart, verm. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Biegler, Karl, Ldftm., geb. 26. 5. 88 Gtuttgart, gef. 12. 9. 15 Nieberafpah. 


6. Kompagnie 


Dohrer, Albert, Leutnant d. 2. II, geb, 2. 5. 82 Stuttgart, geſt. 23.6. 18 inf. Unglüdsfalls Feld-Laz. 236 Enfisheim. 


Baumann, Wilhelm, Lbftm., geb. 3. 7. 91 Möhringen (Stuttgart), gef. 31. 1. 16 Schwelghauſen. 

Bläfe, Geet, Wehem., geb. 29. 8. 80 Eindach (Gmünd), gef. 26. 12. 14 Gennpeim. 

Burghardt, Ser, Geft., geb. 8. 4. 83 Raffel, verw. 20. 4. 18 Wattweiler, ge, 20. 4. 18 Feld-2az. 256 Enfispeim. 

Gurrle, Hugo, Erf.-Ref., geb. 27. 2. 83 Stuttgart, verm. 15. 3. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Drefher, Karl, Erf.-Ref., geb. 19.3. 85 Leipzig-Gohlis, verw. 6.5. 15 Niederafpach, gelt, 25.7. 18 Ref.-2az. H Augsburg. 

Selger, Hermann, Wehrm., geb. 15. 2, 82 Weiler zum Stein (Marbac), geft. 7. 10. 15 inf. Rrtht. el Se, VII Stuttgatt. 

Siais, Stefan, Wehrm., geb. 10. 12. 80 Mariazell (Oberndorf), verm. 26. 12. 14 Gennheim, 

Gröplib, Karl, Geft., geb. 28. 1. 82 Oberfchmeien (Sigmaringen), gef. 26. 12. 14 Sennbeim. 

Bügel, Bohannes, Utffz., geb. 18. 9. 76 Plattenhardt (Stuttgart), gef. 26. 12. 14 Gennheim. 

Seiler, Karl, Erf.-Ref., geb. 14, 12. 82 Stuttgart, verm. 27. 6. 17 Wattweiler. 

Grüninger, Friedrich, Utffz., geb. 11. 1. 77 Stuttgart, gef. 13. 12. 14 Steinbach. 

Hettih, Wilhelm, Geft., geb. 29. 9. 85 Untertürtheim-Stuttgart, gef. 29. 12. 14 Lühelhof-Sennpeim. 

Hinze, Heinri, Geft. geb. 19. 11. 77 Wegeleben (Preußen), verw. 25, 9. 16 Erbrüde, geft. 26. 9. 16 Feld-2az. 33 
Zutterbad. 

Hubler, Gottlob, Geft., geb. 11. 10. 85 Unterfielmingen (Stuttgart), gef. 11. 1. 17 Höhe 322 Niederafpa. 

Rnauer, Ernft, Sp, geb. 16. 7. 85 Golltoih (Bayern), gef. 6. 11. 17 Uffbolz. 

Kräher, Gottlieb, Wehrm., geb. 5. 8. 80 Rnittlingen (Maulbronn), geft. 8. 2. 15 inf. Gritt, Dereins-Laz. Ermitage, 
Mülpaufen (E). 

Krämer, Wilhelm, "eben. geb. 19, 8. 80 Göppingen, gef. 26. 12. 14 Gennpeim. 

Rröner, Bobannes, Dizefeldw., geb. 4. 6. 82 Weiler (Geislingen), verm. 1. 7. 18 tbe, 

Zong, Baptift, Edſtm., geb. 10. 11. 75 Unterfulmetingen (Biberach), verw. 29. 6. 18 Uffhols, geht, 17. 7. 18 Feld-Lay. 256 
Enfispeim. 

Locher, Paul, Wehrm. (Tambour), geb. 27. 12,85 Stuttgart, verw. 26. 12. 14 Sennbeim, get, 27. 12. 14. az. Gennpeim. 

Maier, Gottlieb, Wehem., geb. 31.8. 82 Lindah (Gmünd), gef. 29. 12. 14 Lüßelpof-Sennheim. 

Zeile, Auguft, Wehtm., geb. 6. 8. 80 Aurih (Vaihingen a. Enz), gef. 19. 2. 17 tte, 

Reinhardt, Rudolf, Wehrm., geb. 6. 7. 77 Stuttgart, gef. 25. 9. 14 Steinbach. 

Nuoff, Friedrich, Gei, geb. 9. 12. 82 Stuttgart, gef. 21. A. 16 Höhe 322 Niederafpac. 

Schempp, Leonhard, Wehem., geb. 6. 1. 83 Stuttgart, gef. 26. 12. 14 Gennheim. 

Scherberger, Otto, Erf.-Ref., geb. 20. 7. 83 Pforzheim, ge, 6. 5. 15 inf. Unglüdsfalls Niederafpad. 

Sumüd, Gatod, Wehem., geb. 10. 12. 79 Mufbach (Harz), gef. 19. 8. 14 Flaslanden. 

Weller, Friedeih, Wehem., geb. 19. 4. 82 Winnenden (Waiblingen), gef. 26. 12, 14 Gennpeim. 

Wolf, Eugen, Erf.-Ref., geb. 4. 12. 83 Eannftatt, gef. 16. A. 17 Wattweiler. 


7. Kompagnie, 


Edle, Otto, Hauptmann, geb. 28. 8. 74 Rottweil, gef. 13. 12. 14 Steinbach. 


Agfter, Sarl, Geft., geb. 3. 4. 94 Marbadı (Medar), gef. 31. 5, 18 Wattweiler, 


Beh, Guftan, Erf.-Ref., geb. 11. 11. 84 Eifinger Hof (Maulbronn), geft. 3. 1. 16 Enſchingen. 
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Bieffing, Bofef, Wehrm., geb. 19. 3. 77 Stuttgart, gef. 15. 3. 16 Zieberaleag,- 

Binetfb, Paul, Rriegsfew., geb. 26. 9. 92 Rorntal (Leonberg), gef. 21. 4. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Seucptenbeiner, Geet, Geft., geb. 31. 7. 80 Unterböbingen (Gmünd), verm. 31. 5. 18 Wattweiler, geſt. in franz. Ge- 
fangenſchaft. 

Heufel, Gottlieb, Erf.-Ref., geb. 27. 3. 87 Tübingen, verw. 20. 4. 15 Höhe 322 Nieberafpach, geit. 21. 4. 15 Feld · Laz. 55 
Lutterbach. 

ait ſamer, Chriſtian, Wehtm., geb. 17. 10. 82, verw. 4. 3. 15 Bernweiler, geft. 6. 3. 15 Bürgerfpital Mülpaufen (E 

May, Gottlieb, Ldtm., geb. 17. 12. 75 Reichenbach (Göppingen), verw. 26. 1. 18 Hirzftein-Wattweiler, get, 26. 1. 18 
Feld-2az. 256 Enfispeim. 

Rleifer, Ubaid, Wehen, geb. 13. 12. 82 Vohrenboch bei Dillingen, verm. 19. 8. 14 Flachelanden. 

Sit, Wilhelm, Geft., get, 3. 8. 82 Ludwigsburg, gef. 25. 12. 14 Sennheim. 

Maier, Konrad, Wehrm., geb. 29. 3. 82 Winterlingen (Balingen), verm. 1. 1. 15 Ochfenfeld-Thann. 

Mayer, Gett, Wehrm., geb. 26. 11. 80 Beutelpaufen (Landshut), gef. 22. 1. 15 Hirzbach. 

Mus, Ludwig, Wehrm. (Hornift), get, 23. 2. 82 Rupferzell (Öhringen), verm. 25. 9. 14 Gteindad. 

Pfaff, Auguft, Wehem., geb. 7. 3. 74 HYutned (Oberndorf), verw. 31. 1. 18 Hirzftein-Wattweiler, geſt. 51. 1. 18 Sei: 
2a3. 256 Enfisheim. 

Rapp, Gottlob, Geh, geb. 2. A. 85 Lindental (Welzheim), gef. 13. 12. 14 Steinbach. 

NReiber, Martin, Wehrm., geb. 3, 5. 82 Gönningen (Reutlingen), verm. 19. 8, 14 Fladslanden. 

Reinhardt, Wilhelm, Gefr., geb. 31. 1. 82 Warmbronn (Leonberg), gef. 11. 2. 16 Höhe 322 Niederafpah. 

Nenner, Cpriftian, Wehrm., geb. 2. 11. 77 Dörzbad (Rünzelsau), gef. 15. 3. 16 Niederafpach. 

Schlagenhauff, Georg, Rriegofew., geb. 17. 10. 96 Neudtting (Bayern), gef. 27. 12. 14 Uffbotz. 

Schmid, Anton, ch geb. 9. 10. 92 Donzdorf (Geislingen), verm. 31. 5. 18 Wattweller, geſt. in franz. Gefangenfchaft. 

Schöttt, Batob, "eben, geb. 9. 12. SO Augsburg (Bayern), gef. 19. 8. 14 Flachslanden. 

Schuler, Michael, Wehrm., geb. 29. 9. SO Herzogsweiler (Freudenftadt), gef. 21. 2. 16 Niedermorfhweiler. 

Schwab, Bohannes, Wehrm., geb. 8. 3. 82 Mergentheim, gef. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Sieber, Bofef, Geh, geb. 6. 1. 73 Schramberg (Oberndorf), gef. 28. 12. 14 Uffholz. 

Stein, Michael, Wehrm., geb. 20. 8. 82 Nürnberg (Bayern), rem, 19. 8. 14 Slachelanden. 

Stöhr, Anton, Gef, geb. 25. 7. 84 Lauterbad (Ehingen), verm. 19. 8. 14 Flachelanden. 


8. Kompagnie. 


Shiahardt, Hermann, Hauptmann d. 2. II, geb. 29. 5. 74 Strafburg, ver. 19, 8. 14 Flaqgelanden, geft. 18. 3. 15 
Dlatoniffenhaus Freiburg I. Br. 

Ludwig, Karl, Leutnant d. R., geb. 9. 4.89 Zeuleneoda (Preußen), get, 16. 10. 18 inf. Rreht. Feld-Laz. 256 Enfisheim. 

Pfleiderer, Karl, Leutnant d. 2. I, geb. 12. 11. 78 Callcut (Oftindien), gef. 19. 8. 14 Slachelanden. 


D 

Aiper, Arthur, Sege, geb. 22. 10. 95 Lubwigeburg, gef. 8. 4. 16 Höhe 322 Nieberafpac. 

Anton, Wilhelm, Utffs., geb. 6. 8. 77 Großfabe a. d. Saale, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Baur, Anton, Wehrm., geb. 1. 8. 81 Ochenhaufen (Bayern), gef. 19. 8. 14 Slachelanden. 

Berroth, Bohann, Lhitm., geb. 22. 7. 80 Laufen (Gaildorf), get, 26. 7. 15 Höhe 322 Niederafpad. 

Biihofberger, Wilhelm, Rriegsftw., geb. 23. 8. 91 Buchraln-Perlen (Schweiz), gef. 21. 4. 16 Höhe 322 Nieberafpad. 

Sieger, Emil, Wehrm., geb. 4. 9. 74 Ser, gef. 13. 12. 14 Steindaqh. 

Bradf, Xaver, Wehrm., geb. 20. 9. 82 Underviehtad (Bayern), verm, 19. 8. 14 Flachslanden, get, 19. 10. 15 In franz. 
Gefangenſchaft. 

Dipper, Eugen, Erſ.Neſe, geb. 2. 11. 83 Calw, gef. 21. 8. 15 Schweighaufen. 

Eifele, Griedrie, Erf.-Ref., geb. 6. 7. 85 Neuenhaus (Nürtingen), get, 1. 11. 18 inf. geiht, Feld- Laz. 256 Enfispeim. 

Eifemann, Gottlieb, Ski. geb. 7. 10. 74 Gfawend (Gaildorf), geft. 24. 10. 17 inf. pekt, Feld-Laz. 256 Enfispeim. 

Faikt, Ernft, Wehrm., geb. 29. 9. 80 Mitteltal (Freubenftadt), gef. 5. 10. 14 Gewenheim. 

Fiderer, Rudolf, Wehrm., geb. 23. 2. 85 Brettah (Nedarfulm), gef. 1. 12. 14 Steinbach. 

Göbel, Emit, et, get, 17. 2. 82 Frankfurt a. M., verw. 19: 4. 15 Schweighaufen (Unglüdsfall), geſt. 7. 5. 15 Ref 

s San, 1 Mülpaufen (EI), 

Grau, Friedrich, Wehem., geb: 21. 2. 82 Lindah (Gmünd), gef. 31. 1. 18 Hartmannsweilertopf-Wattweiler. 

Hartnagel, Gottlob, Erf.-Ref., geb. 16. 1. 83 Gidenhaufen (Tübingen), verw. 26. 7. 15 Sermbeim, geft. 3. 8. 15 Bürger- 
fpital Hafencain, Mülpaufen (Eiſ.). 

ër, Hugo, Erf.-Nef., geb. 16. 12. 86 Waiblingen, gef. 13. 12. 14 Steinbach. 

Spier, Friedel, Gefr., geb. 12. 6. 85 Stuttgart, geit. 27. 5. 18 inf. Gutt, Feld-La. 256 Enfisheim. 

Nehler, Baltpafar, Wehrm., geb. 1. 7. 82 Hürnheim (Bayern), gef. 19. 8. 14 Slagelanden. 

Kohle, Karl, Ldftm., geb. 27. 3. 76 Wangen (Allgäu), geſt. 29. 8. 16 inf. gett, Ref.rLaz. Ravensburg (Wüktt.). 

Krämer, Karl, Wehrm., geb. 19. 3. 81 Mehingen (rad), gef. 26. 7. 15 Höhe 522 Niederafpad. 

Sech, Karl, Ste. geb. 17. 1. 80 Vaihingen a, Fildern, gef. 16. 3. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Sekten, Gottfried, Utffs., geb. 29. 1. 83 Großbottwar (Marbach), gef. 25. 12. 14 Steinbach. 

Montigel, Albert, Exf-Ref., geb. 17. 12. 83 Tuttlingen, gef. 26. 7. 15 Höhe 522 Nieberafpach. 

AI, getut, Ldftm., geb. 6. 12. 87 Tübingen, gef. 26. 7. 15 Höhe 322 Niederafpad. 

Nuber, Gottlieb, Gefr., geb. 15. A. 82 Maichingen (Bödlingen), gei, 30. 11. 16 inf. getht. Feld-Laz. 33 Lutterbad. 

Pfaff, Karl, 2dftm., geb. 28. 9. 80 Steinbach (Rüngelsau), verw. 18. 12, 15 Höhe 522 Niederafpad, ge, 18. 12. 15 
Feld-2ay. 33 Lutterbah. 

Roth, Bofef, Dizefeldiw., geb. 31. 3. 82 Ronftanz, verm. 19. 8, 14 Flachelanden. 
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Shaad, Hermann, Wehem., geb. 29. 12, 82 Leutendah (Waiblingen), gef. 19. 8. 14 Fladslanden. 

Sceerer, Wilhelm, Ldftm., geb. 25. 11. 82 Unterieflingen (Freubenftadt), gef. 16. 4. 17 Wattweiler, 

Schmidt, Geiebrih, "een, get, 16. 3. 81 Pirmafens, verw. 19. 8. 14 Flahslanden, geft. 30. 11. 14 Ratharinen- 
boſpital Stuttgart. 

Seeger, Ernft, Wehtm., geb. 5. 8. 83 Rohrdorf (Nagold), verw. 19. 8. 14 Slachslanden, get, 27. 8. 14 Zillisheim. 

Sommer Stefan, Wehrm., geb. 6. 4. 82 Hortenberg (Baden), verm. 19, 8. 14 Flachslanden. 

Spathelf, Friedrich, Wehrm., geb. 23. 12. 83 Ebhauſen (Nagold), gef. 27. 12. 14 Steinbach. 

Drogen, Theodor, Edſim., geb. 25. 10. 73 Höcftberg (Medarfulm), geft. 13. 7. 18 inf. St. ert. Feld-Laj. 36 
Modenheim (E1f.). 

us, Georg, Wehrm. (Hornift), geb. 15. 9. 82 Stuttgart, verm. 19. 8, 14 Slachslanden. 

Briten, Karl, Erf-Ref., geb. 31. 12. 88 Mühlpeim (Sulz a. N.), gef. 26. 7. 15 Höhe 322 Niederafpac. 


II. Bataillon. 


9. Kompagnie. 
Bleil, Robert, Leutnant d. R., geb. 8. 2. 90 Löchgau (Befigheim), ger, 3. 7. 16 Erbrüde, geht, 4. 7. 16 Exbrude. 


Säi Gatob, cken, geb. 25. 2. 82 Böpeingen (rad), get. 10. 11. 18 inf. Kreht. Feid-Laz. 288 Enfisheim. 

Bäuerle, Gebonnen, Erf,-Ref., geb. 10. 2, 87 Oberjgneidheim (Ellwangen), gef. 15. 3. 16 Erbrüde. 

Sei, Gottfried, zen, geb. 25. 11. 74 Gräfenhaufen (Neuenbürg), och, 18. 6. 18 inf. Unglüdsfalls Oltteiler. 

Det, Bert, Siten geb. 15. 4. 75 Gtuttgact, geft. 19. 7. 17 inf. Seit. Dereins-Laz. Marienhofpital Stuttgart, 

Schä, Griedrih, Wehem., geb. 15. 2. 82 Pfalsgrafenweiler (Freubenftadt), gef. 26. 12. 14 Nicderafpag. 

Bügpelen, Georg, Loftm., geb. 4. 4. 87 Nattpeim (Heidenheim), ere, 17. 3. 16 Exbrüde, och, 18. 3. 16 Feid-Laz, 33 
Sutterbach. 

Durthardt, Bobannes, Wehem., geb. 31. 12. 83 Frutenhof (Freubenftadt), gef. 18. 7. 15 Oberburnhaupt, 

Dieterle, Urid, Wehem., geb. 3. 7. 84 Schönegründ (Freudenftabt), gef. 15. 12. 14 Herrenflu-Wattweiler, 

Eile, Zeit, Wehem., geb. 14. 8. 82 Aihhalden (Obemdorf), gef. 13. 1. 16 Erbrüde. 

Bred, Gottlob, Geh, geb. 19. 2. 75 Degerlod-Ctuttgart, gef. 8. 11. 16 Oberbuenhaupt. 

Grey, Goktlieb, Wehem., geb. 22. 2. 86 Befenfeld (Freudenftadt), verw. 15. 3. 16 Erbrüde, gh. 26. A. 18 Refe-2az. 
St. Georgen, Bayreuth (Bayern). 

Grey, Batob, Wehrm., geb. 16, 9. 81 Debenhaufen (Göppingen), gef.:7. 10. 14 gtt. 

Geifinger, Bohannes, Wehrm., geb. 8. 3. 82 Gecburg (Arad), geft. 7. 6. 16 inf. Schlaganfalls Erbrüde, 

Schier, gien, Wehem., geb. 6. 12. 82 Dettingen (Rirhheim u. Ted), gef. 7. 10. 14 Biel, 

Großmann, Eenft, Soen, geb. 27. 11. 81 Ottenhaufen (Neuenbürg), gef. 26. 12. 14 Niederafpach. 

Hahn, Ernſt, Ste, geb. 12. 3. 82 Pforzheim (Baden), verw. 26. 12. 14 Niederafpach, geft. 26. 12. 14 Lay. Mül- 
baufen (EI, 

Heller, Spriftian, Webem., geb. 9. 12. 83 Oberenfingen (Nürtingen), gef. 7. 10. 14 Set, 

Banden, Bon, Ze, geb. 5. 2. 76 Dfenfee (Preußen), verw. 27. 5. 17 Uffpoz, geft. 28. 5. 17 Feid-La3. 236 Enfispeim. 

Zeie, Eugen, Wehem., geb. 15. 3. 82 Roprader anstatt, gef. 26. 12. 14 Nieberafpad. 

Rächer, Albert, Gefr., geb. 4. 12. 75 Cannftatt, geft. 6. 11. 18 inf. Sot. Dereins-Lay. Rrantenhaus Radolfgell (Baden). 

Dong, Gebonnen, Zë. geb. 16. 3. 74 Mäuden (Bayern), oh, 18. 6. 18 inf. Unglüdsfalls Oltweiler. 

Rate, Karl, Seen geb. 25. 12. 81 Pfalggrafenmeiler (Freudenftabt), verw. 26. 12. 14 Niederafpach, geft. 27. 12, 14 

SZ an, Mülpaufen (EI. 

Rreibler, Sen), Ston. geb. 21. 10. 82 Reringen (Horb), ere, 26. 12. 14 Niederafpach, geft. 31. 12. 14 2az. Ronftanz. 

Die, Matthias, Erf-Tef., geb. 25. 8. 86 Müncen-Glabbaw, gef. 21. A. 16 Höhe 322 Niederafpacı. 

Dan: Bohanneo, eben, geb. 4. 5. 83 Weilheim (Rischheim u. Ted), verw. 26. 12. 14 Nieberafpach, geft. 26. 12. 14 
an, Mülhaufen (E1f.). 

Maier, Eugen, Wehem., geb. 13. 9. 82 Eplingen, gef. 26. 12. 14 Nieberafpad. 

Maier, Georg, Dizefeldw., geb. 19. 9. 82 Gültlingen (Nagold), verw. 26. 12. 14 Niederafpach, geft. 29. 12.14 Lay, Mil- 
haufen (&1f.). 

Plattenbardt, Rast, Wepem,, geb. 9. 2. 82 Ehlingen, verw. 26. 11. 15 Aederburnhaupt, geſt. 24. 3. 16 Dereins-Laz. 
Elifabethenpaus Ravensburg. 

Meibert, Seat, Zöftm., geb. 25. 6, 82 Rleinpeppagp (Waiblingen), geft. 31. 10. 18 inf. Krlpt. Felb-Laz. 256 Enfiopeim, 

Moattrop, Rihard, Lbjim., geb. 6. 10. 88 Rofental (Gafen), verm. 3.7.16 Exbrüde, geit. 5.7. 16 In franz. Gefangenfhaft, 

Swaible, Griedrih, Wehem., geb. 20.8. 83 Scpernbag) (Freubenftadt), ech, 24. 10. 18 inf. Rrtht. Feld-Lay. 256 Enfispeim. 

Seeger, Georg, Mepem., geb. 4. 3. 84 Lipfersberg (Rünzelsau), gef. 26. 12. 14 Nieberafpad. 

@iepert, Albert, Edſim. geb. 1.10.74 Stolgenfelde (Preußen), verw. 18.6. 18 inf. Unglüdsfalle Ollweiler, geft. 30. 6. 18 
Feld-Lay. 256 Enfispeim. 

@tärt, Bohanneo, Wehem. (Gen, geb. 14. 2. 81 Sengen (Arad), verm. 10. 11. 14 Nieberafpach, geft. 10. 11. 14 im 
franz. Sefangenſchaft 

Traub, Friedrich, Utffz., geb. 9. 3. 82 Oberweiler (Calw), gef. 3. 7. 16 Erbrüde, 

Dark, Griedrih, Schon, geb. 12. 10. 82 Bertpeim (Eplingen), gef. 26. 12. 14 Miederafpacı. 
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Weterle, Bofef, Gefr., geb. 29. 9, 82 Wiejenftetten (Horb), gef. 7. 2. 18 Wattweiler. 
Wurfter, Chriftian, Wehrm., geb. 21. 2. 81 Calmbach (Neuenbürg), verw. 26. 12. 14 Niederafpah, geht, 27. 12. 14 
San, Mülpaufen (EI), 


10. Kompagnie. 


Oeffinger, Oskar, Oberleutnant d. Nej., geb. 28. 10. 77 Winterlingen (Balingen), gef. 7. 10. 14 Biſel. 
Rulentampff, Wilpelm, Leutnant d. 2. I, geb. 4. 5. 82 Bremen, gef. 12. 11. 16 Höhe 322 Niedetaſpach. 
D D 


D 

Braun, Adolf, Ldfim., get, 6. 5. 87 Reutlingen, gef. 10. 7. 15 Exbrüde. 

Brehmann, Franz, Ldftm., geb. 17. 3. 87 Witten (Weftfalen), gef. 12. 11. 16 Höhe 522 Niederafpach. 

Beddel, Eugen, Geft., geb. 9. 12. 84 Urac, gef. 14. 12. 15 Erbrüde, 

Fichte, Griedrih, Wehrm., geb. 31. 7. 81 Wiflingspaufen (Ehingen), gef. 7. 10. 14 Siſel. 

Gelfelpardt, Ditus, Ldftm., geb. 3. 12. 82 Anhaufen (Münfingen), gef. 28. 5. 17 Uffhols. 

Hader, gatob, Wehrm., geb. 3. 6. 82 Reihenet (Urad), gef. 19. 6. 17 tes, 

Hahn, Wilhelm, Ldftm., geb. 22. 7. 87 Albersweiler (Rheinpfalz), gef. 15. 9. 15 Erbrüde. 

Heinzelmann, Friedrich, Utffz., geb. 26. 9. 82 Gröbingen (Nürtingen), gef. 22. 11. 17 Wattweiler. 

porter, Cpriftian, Offiz.-Gtello., geb. 3. 8. 83 Notenzimmern (Sulz a. N.), geft. 28. 11, 18 inf. Ketht. Ref-Laz. Honau- 
efingen. 

Bäger, Gate, Wehrm., geb. 14. 9. 82 Nofenfeld (Sulz a. N.), gef. 31. 8. 15 Erbrüde. 

Spe, Spfvefter, Ldftm., geb. 12. 10. 73 Gerftetten (Heidenheim), verw. 22. 10. 17 Wattweiler, geft. 22. 10. 17 Feld- 
San, 256 Enfispeim, 

Martwardt, Karl, Edſtm., geb. 1. 8. 76 Gtohlaaſch (Medienburg), get, 24. 5. 16 Oberburndaupt. 

Nagel, Franz, Erf.-Ref., geb. 27. 3. 85 Aichhalden (Oberndorf), gef. 7. 5. 18 Uffholz. 

Plantenhoen, Friedrich, Atffz., geb. 2. 12. 81 Ertenbrechtsweiler (Nürtingen), verw. 6. 9. 15 Erbrüde, geft. 10. 9. 15 
on, Freiburg I. Br. 

Napp, Bohannes, Wehrm., geb. 3. 2. 84 Tifhned (Schramberg), gef. 8. 5. 17 Uffholz. 

Said, Karl, Wehrm., geb. 5. 8. 83 Roplberg (Nürtingen), gef. 15. 12. 14 Sennheim. 

Schmidt, Heinzih, Löftm., geb. 8. 2.,78 Hamburg, gef. 28. 3. 17 Uffholz. 

Sixt, Karl Geo. Wehrm., geb. 12. 1. 82 Oftelspeim (Calw), gef. 12. 12, 14 Höhe 322 Niederafpad. 

Sopmer, Bofef, Wehem., geb. 20.1.81 Mariazell (Oberndorf), verw. 15.8. 14 Münfter, geft. 17.8. 14 Sa, Kolmat (E1f.). 

Malz, Pant, Wehrm., geb. 21. 1. 82 Hochdorf (Horb), gef. 7. 10. 14 Bifel. 

Selfien, Ehriftian, Wehrm., geb. 12. 11. 82 Neuhaufen (Urach), verw. 30. 4. 18 Uffholz, get, 50. 4. 18 Feld-Lay. 256 
Enfispeim. 

Weller, Georg, Ldftm., geb. 29. 4. 74 Sachfenhaufen (Heidenheim), gef. 28. 5. 17 Uffbolz. 


11. Kompagnie. 


Strohm, Georg, Leutnant 8.2. I, geb. 27.4. 82 Neufea (Riedlingen), get, 27. 11. 18 inf. Krtht. Ref.-2az. Oonaue ſchingen. 


Albrecht, Friedrich, Vize feldw., geb. 12. 6. 81 Bradenheim, gef. 27. 1. 15 Heidweiler. 

Afel, Hermann, Gel Met. geb. 27. 12. 85 Raiferslautern (Pfals), verw. 3. 7. 16 Exbrüde, geit. 4. 7. 16 Feld- Laz. 35 
Lutterbach. 

Bautneht, Friedrich, Wehrm., geb. 26. 10. 80 Gtohbettüngen (Nürtingen), gef. 27. 1. 15 Heidweiler. 

Böfh, Eugen, Utffz., geb. 8. 8. 83 Ulm, geft. 5. 10. 14 inf. Kriht. Feftungslag. Neubreifad. 

gä, Batob, Wehrm., geb. 27. 8. 82 Böhringen (Urach), gef. 27. 3. 17 Uffholz. 

Gräßte, Andreas, Erf.-Ref., geb. 30. 11. 88 Rleintuhen (Nerespeim), gef. 11. 7. 18 Hlfenfieft-Hilfen. 

Gugel, Feiedrih, Wehrm., geb. 28. 8, 85 Nedarhaufen (Nürtingen), gef. 7. 10, 14 Bifel, 

Hamann, Bohannes, Wehrm., geb. 13. 9. 82 Hepfisau (Riechheim u. Ted), gef. 7. 10. 14 Biel. 

Hamm, Paul, Utffz., geb. 9. 8. 82 Ehlingen, gef. 12. 11. 16 Erbrüde. 

KRaupp, Andreas, Wehem., ged. 5. 5. 83 Grünmettftetten (Horb), gef. 7. 10. 14 Bifel. 

net, Bofef, Erf,-Nef., get, 18. 4. 88 Lindenhäusle (Ellwangen), gef. 27. 1. 15 Heidweiler. 

Kramer, Yuguftin, Wehrm., geb. 13. 3. 83 Eutingen (Horb), geft. 22. 3, 16 inf. Hetzſchlags Oberburnhaupt. 

Mülbäufer, Heinrich, Ldftm., get, 3, 12.81 Maitis (Göppingen), geft. 25. 10. 18 inf. Kriht. Rriegs-Laz. 40 Freiburg I. Br. 

Preik, Eugen, Utffz., geb. 8. 8. 83 Ulm, geft. 5. 10. 14 inf. Kertht. Feftungsiaz. Neubreifach. 

Neiter, Albert, Lbitm., geb. 15. 11. 89 Mangern (Bayern), gef. 27. 5. 17 Affpolz. 

Rofentötter, Friedrib, Sp. geb. 7. 2. 76 Seefen im Harz, verw. 9. 5. 16 Oberburnpaupt, geft. 9. 5. 16 Feld-La. 33 

Lutterbad. 

Ldſtm., geb. 14. 6, 73 Altdorf (Horb), geht, 6. 11. 18 inf. Sept, Feld · Zen, 256 Enfispeim. 

iger, Hugo, MWehrm., geb. 8. 3. 82 Pfauhaufen (Horb), gef. 7. 10. 14 Siſel. 

Simon, Karl, Wehrm., geb. 28. 8. 82 Raidwangen (Nürtingen), verw. 4, 2. 16 Oberburnpaupt, geſt. 4. 2. 16 Feld- 
Sai, 33 Lutterbach. 

Speidel, Karl, Wehem., geb. 30. 9. 81 Stuttgart, gef. 7. 10. 14 Ziel, 

er, Gottfried, Wehrm., geb. 5. 5. 81 Oberwolfah (Baden), verw. 7, 10. 14 Bifel, get, 9. 10. 14 gen, St. Ludwig. 

el, Friedrich, Wehrem., geb. 14. 1. 82 Neuhaufen (Eplingen), gef. 23. 10. 14 Niederafpad, 
Siet, Eugen, Wehen, geb. 30. 9. 82 Culgen (Oberndorf), gef. 8. 1. 15 Niederafpac. 
Troft, eh Ge, geb. 28. 11. 81 Dettingen (Urach), gef. 14. 8. 15 Oberburndaupt, 


Waidner, Friedrich, Lbitm., geb. 21. 9. 80 Gaistal (Neuenbürg), gef. 13. A. 16 Oberburnhaupt.] 

Walter, Erwin, Rriegsfrw., geb. 27. 2.97 Stuttgart, ver, 9. 1. 16 Oberburnpaupt, geft. 9. 1. 16 Feid · Laz. 35 Luttetbach. 
Walz, Georg, Lbftm., geb. 16. 4. 75 Bergmofis (Freubenftadt), gef. 27. 5. 17 Uffpolz. 

Werner, Hermann, Wehem., geb. 4. 3. 83 Altenburg (Sacfen-Altenburg), gef. 12. 11. 16 Exbrüde, 

Widmann, Wilhelm, Erf.-Ref., geb. 7. 3. 88 Eifingen (Aalen), gef. 9. 7. 15 Oberburnhaupt, 

Wieland, Karl, Gefr., geb. 28. 10. 77 Steinberg (Badnang), gef. 27. 5. 17 Uffholz. 

Wilpelm, Karl, Utffz., geb. 10. 11. 82 Cothen (Anhalt), gef. 24. 8. 15 Oberburnhaupt. 


12. Kompagnie. 


Nuoff, Karl, Leutnant d. 2. I, geb. 26. 9. 82 Stuttgart, gef. 7. 10. 15 Oberburnhaupt. 


Braun, Gohannes, Dizefeldw., geb. 31. 12. 83 Härlisderg-Tonbah (Freudenftabt), gef. 15. 12. 17 Wattweiler, 

Degeler, Heinrich, Lditm., geb. 7. 7. 87 Bern (Gchweh), gef. 22. 12. 15 Oberburnhaupt. 

Zeep, Friedrich, Wehrm., geb. 1. A. 82 Ugelsberg (Freubenftadt), gef. 14. 2. 18 Wattweiler. 

Glauner, Karl, Wehrm., geb. 13. 9. 82 Oberniebelsbad (Neuenbürg), gef. 2. 12. 14 Höhe 322 Niederafpach. 

Hayler, Karl, Gefr., geb. 14. 9. 83 Weilheim (Riechheim u. Ted), gef. 12. 11. 16 Oberburnpaupt. 

Holder, Ehriftian, Atffz., geb. 8. 2. 83 Unterlenningen (Riehheim u. Ted), gef. 14. 2. 18 Wattweiler. 

Bling, Otto, Wehem., geb. 26. 4. 82 Plauen (Vogtland), verw. 7. 10. 14 Bifel, ge, 8. 10. 14 Sa, St. Ludwig. 

Kazmaler, Georg, Wehrm., geb. 21. 6. 82 Grabenftetten (Urach), gef. 13. 12. 14 Höhe 322 Niederafpad. 

Sang, Bohannes, Sergeant, geb. 12. 5. 82 Untermusdbah (Freubdenftabt), gef. 5. 5. 18 Uffholz. 

Kinzig, Ostar, Rriegsfew., geb. 8. 5. 90 Oberſchefflenz (Baden), geft. 15. 4. 15 inf. artht. Ref.-Laz. Friedrig-Hilda- 
Senefungsheim Oberweiler. 

Krieg, Gottlob, Wehrm., geb. 20. 2. 82 Linfenhofen (Nürtingen), gef. 25. 12. 14 Höhe 522 Niederafpac. 

Maier, Gatob, Sieten, geb. 13. 12. 82 Extenbrechtsweller (Nürtingen), gef. 25. 12. 14 Höhe 322 Nieberafpad. 

Maft, Friedrich, Geft., geb. 1. 9. 81 Grömbad (Freubenftadt), verm. 3. 7. 16 Erbrüde (von den Franzofen beerdigt). 

Nägele, Georg, Erf.-Ref., geb. 21. 4. 87 Langenfhemmern (Biderap), gef. 14. 7. 17 Wattweiler, 

Nöhner, Bohannes, Wehrm., geb. 7. 8. 82 Wittlingen (rad), geit. 10. 8. 14 Neubreifag. 

Shönftein, Wilpelm, Wehrm., geb. 4. 5. 82 Epriftofstal (Freubenftadt), gef. 25. 12. 14 Höhe 322 Niederafpac. 

Schwer, Emil, Wehrm., geb. 7. 7. 82 Nufbad (Baden), gef. 21. 4. 16 Höhe 322 Niederafpad. 

Sehler, Gotthilf, Sp. geb. 8. 8. 82 Stuttgart, geft. 18. 6. 18 inf. Unglüdsfalls Ollweiler. 

Stumpp, Ernft, Cp, geb. 30. 1. 81 Stuttgart, geht, 18. 6. 18 inf. Unglüdsfalte Oltweiler. 


IV. Bataillon. 
13. Kompagnie. 


Story, Ludwig, Hauptmann d. 2., geb. 18. 7. 63 Schramberg (Oberndorf), gef. 11. 9. 14 Niederafpadı. 
Mepding, Rudolf, Leutnant d. $. geb. 3. A. 79 Eleverfulzbah (Medarfulm), gef. 11, 9. 14 Niederafpad- 


Benzel, Hermann, Wehrm., geb. 10. 6. 82 Gmünd, gef. 11. 9. 14 Nieberafpad. 

Sep, dert, Wehemn., ged. 5. 9. 82 Balingen, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Geh, Gohannes, Wehrm., geb. 28, 9. 82 Onftmettingen (Balingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpac. 

Gerfteneter, Reinhard, ëch, geb. 19. 3. 82 Mehftetten (Balingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Hartmann, Otto, Utffz., ge, 2. 10. 82 Zeuttich, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Kaufmann, Georg, Wehem., geb. 15. 2. 82 Unterbrändi (ëmt), gef. 1. 12. 14 Niederafpad. 

Nreiter, Heinrih, Wehem., geb. 16. 7. 82 Gtuttgart, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Lang, Franz, Wehem., geb. 13. 2. 81 Müplpeim (Tuttlingen), gef. 11. 9. 14 Nieberafpac. 

Maier, Epriftian, Wehrm., geb. 29. 12. 81 Schwenningen (Rottweil), gef. 11. 9. 14 Niederafpac. 

Wehrm., geb. 26. 2. 83 Geislingen (Balingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Shobel, Martin, Wehrm., geb. 27. 10. 81 Sräunlingen bei Donauefcingen, verw. 11. 9. 14 Niederafpach, get, 14, 9, 14 
Vürgerfpital Sennpeim (Ef). 

reg, gatob, Wehrm., geb. 24. 1. 81 Schwenningen (Rottweil), verw. 11. 9. 14 Niederafpach, geft. 17. 9, 14 Bürger- 
fpital Mülpaufen (Ef). V 


14. Kompagnie, 


Baier, Gopann, Sergeant, geb. 22. 10. 82 Schömberg (Rottweil), gef. 26. 12. 14 Niederafpac. 

Det, Ludwig, Wehrm., geb. 19. 7. 80 Ctuttgart, gef. 26. 12. 14 Niederafpach. 

Endreh, Bohann, Wehrm., geb. 25. 10.82 Weiterspeim (Mergentheim), ge, 26. 9. 14 Inf. Unglüdsfalls Spital Mül- 
haufen (EI). 

Seid, Gett, Erf.-Ref.. geb. 27. 1. 84 Epaltenftein (Tettnang), gef. 26. 12. 14 Niederafpach. 

Glödler, Batob, Wehrm, geb. 28, 1. 81 Troffingen (Tuttlingen), reem, 19. 8, 14 Flachstanden. 

Horn, Otto, Utffz., geb. 10. 11. 80 Murchardt (Badnang), gef. 26. 12. 14 Niederafpac. 
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Stropmeier, Bulius, Wehrm., geb. 16. 1. 82 Gomaringen (Reutlingen), verm. 3. 12. 14 Oberaſpach. 

Tritt, Georg, Wehrm., geb. 18. 9. 83 Ommenhaufen (Tübingen), verm. 24. 9. 14 Gildweiler, get. 50. 11. 14 in franz. 
Sefangenfdaft. 

Walter, Gebonnen, Edſtm., geb. 21. 11. 89 Vorderfteinwald (Freudenftadt), verm. 1. 12. 14 Oberafpad. 

Wurft, Friedrich, Utffz., geb. 10. 11. 85 Hall, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 


15. Kompagnie. 


Sang, Karl, Leutnant d: 2. I. Bataillonsabjutant, geb, 14. 5.82 Göppingen, verw. 11.9. 14 Niederafpach, get, 15.9, 14 
Bürgerfpital Sennpeim. 
Süstind, Hermann, Leutnant d. 2. 1. geb. 3. 1. 79 Oehringen, gef. 26. 12. 14 Niederafpad. 


Sieg, Kaver, Wehrm. (Tamıbour), geb. 30. 11. 83 Schotzingen (Spaichingen), gef. 19. 8. 14 Fladstanden. 

Bipimaier, Bopann, Wehem., geb. 20. 11. 82 Balerbach (Oepeingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpach. 

Breitling, Friedrich, Wehrm., geb. 3. 2. 83-Calw, verm. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Setting, datob. Wehrmann, ged. 29. 10. 82 Hagellod (Tübingen), gef. 11. 9. 14 Nlederaſpach. 

Singer, Griedrih, Utffz., geb. 2. 2. 81 Gtuttgart, gef. 11. 9, 14 Nieberafpad. 

Hang, Karl, Gefreiter, geb. 17. 6. 81 Rilhberg (Tübingen), verm. 15. 8. 14 Burzweiler, weft. 31. 10. 14 in franz. Ge- 
fangenfcaft. 

Het, Gufius, Wehen, geb. 11. 6. 82 Reutlingen, ger. 31. 1. 15 Heidweiler. 

Kannappel, Auguft, Wehem., geb. 24. 9. 82 Rleinvillars (Maulbronn), verm. 19. 8. 14 Flahslanden. 

Set, Soahim, Wehem., geb. 30.1. 82 Stetten (Baden), verw. 11. 9. 14 Niederafpach, geft. 23. 8, 15 Ref.-Laz. III 
Stuttgart. 

Oefterle, Gebonnen, Wehem., geb. A. 1. 81 Laufen (Balingen), gef. 25. 12. 14 Niederafpad- 

Räte, Theodor, Wehrm., geb. A. 12. 82 Neufca (Preußen), gef. 24. 9. 14 Gewenheim. 

Römer, Karl, Erf.-Ref., geb. 17. 1. 89 Landsberg (Bayern), gef. 8. 1. 15 Höhe 322 Niederafpad- 

Shah, Peter, Wehrm., geb. 22. A. 83 Seebronn (Rottenburg), gef. 8. 1. 15 Höhe 322 Niederafpac. 

Mandel, Spriftian, Wehem., ge, 21. 12. 83 Wantpeim (Tübingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpach. 

Deinmann, Richard, "eben, geb. 10. 9. 82 Schörzingen (Spaichingen), gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Wirth, Griedrid, Erf,-Nef., geb. 9. 9. 84 Freubenftadt, verw. 27. 1. 15 Heidweiler, geft. 31. 1. 15 Bürgerfpital Mül- 
haufen (E. 


16. Kompagnie. 


Beller, Willibald, Geft., geb. 12. 7.82 Mengen (Saulgau), verw. 11.9. 14 Niederafpad, geft. 12.9. 14 Sa, Sennpeim. 

Dalhäufer, Robert, Wehrm., geb. 17. 1.78 Stuttgart, gem, 1. 12. 14 Nieberafpach, get, 7. 12. 14 Set, Mülhaufen (E1f.). 

Deder, Hermann, Gefr., geb. 19. 6. 76 Stuttgart, gef. 11. 9. 14 Niederafpad. 

Epple, Karl, Geft., geb. 28. 7. 77 Eannftatt, verw. 11.9. 14 Niederafpach, oct, 26.9. 14 Las. Badenweiler (Baden). 

Haag, Anton, Utftz., geb. 17. 3. 85 Bargau (Gmünd), gef. 11. 12. 14 Riederaſpach 

Langenbader, Emil, Wehrm., geb. 26, 5. 83 Locherbof (Rottweil), gef. 24. 9. 14 Gewenpeim. 

Mideler, Hermann, Wehrm., geb. 11. 4. 85 Rottenburg, verw. 26. 12. 14 Niederafpach, e, 27. 12. 14 Niederafpach. 

Pfenning, Robert Karl, gel, geb. 9. 7. 83 Reutlingen, gef. 9. 11. 14 Thann, 

Schweizer, Griedrid, Erf.-Ref., geb. 1. 5. 86 Nellingen (Eplingen), verw. 20. 2. 15 Exbrüde, geſt. 22. 2. 15 Zeld-Lag. 33 
Lutterbac. 

Geidtler, Adolf, Utffz., geb. 19. 2. 77 Stuttgart, gef. 26. 12. 14 Niederafpach. 

Sei, front, Gefr., geb. 13. 12. 83 Gößlingen (Rottweil), geſt. 4. 4. 15 inf. Sitt, Nef.-Laz. Hirfau (Württ.). 


1. Mafchinen-Gewehr-Kompagnie. 


Häufer, Hermann, Lintnant d. R. und Rompagnieführer, geb. 13. 11. 88 Baanang, gef. 5. 2. 17 Niederafpah. 
Rebpolz, Erwin, Leutnant d. R., geb. 27, 12. 89 Hechingen (Hohenzollern), verm. 27. 6. 17, get, 28. 6. 17 in franz. 
Gefangenfhaft. 


Ader, Spriftion, Geft., geb. 8. 1. 94 Leibringen (Cutz), gef. 13. 4. 17 Wattweiler. 

Blume, Willy, Schüse, geb. 18. 10. 86 Berlin, geft. inf. Unglüdsfalls 7. 10. 16 Oberburnhaupt. 
Sifäher, Matthäus, Feldw., geb. 2. 11. 87 Bolpeim (Heidenheim), gef. 5. 2. 17 Niederafpach. 
Gren, Griedrih, Schüge, geb. 27. 1. 96 Redenhöfe (Freudenftadt), verm. 27. 6. 17 Wattweiler. 
Hänfe, Eugen, Digefeldw., geb. 15. 3. 92 Zöbingen (Ellwangen), gef. 8. 10. 18 Wattweiler. 
Siet, Hermann, Schübe, geb. 12. 3. 97 Einfingen (Ulm), verm. 27. 6. 17 Wattweiler. 
Salle, Gottlob, Schühe, geb. 30. 3. 95 Oentendorf (Eplingen), gef. 27. 6. 17 Wattweiler. 
Kirchner, Guftan, Schühe, geb. 18. 2. 97 Heilbronn, verm. 26. 6. 17 Wattweiler. 

Zeibinger, Rupert, Schübe, geb. 22. 9. 94 Mühlheim (Tuttlingen), gef. 28. 6. 15 Niederafpach- 
Meifter, Richard, Schuͤhe, geb. 3. 1. 97 Neicertshaufen (Neu-Ulm), gef. 13. A. 17 Wattweiler. 
Shmider, Paul, Schübe, get, 28. 6. 89 Horgen (Rottweil), gef. 13. 4. 17 Wattweiler. 
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Stahl, Leonhard, Schüße, geb. 16. 3. 97 Haufen (Gerabronn), verw. 27. 6. 17 Wattweiler, geft. 28. 6. 17 Feld-Laz. 256 
Enfispeim. 
Teintle, Georg, dite, geb. 24. 2, 95 Neubronn (Aalen), verw. 26. 4. 17 Uffpolz, geft. 28. 5. 17 Refs-Laz. Nürnberg. 


2. Mafchinen-Gewehr-Kompagnie. 
Lobmiller, Xaver, Leutnant d. 2. I, geb. 12. 3. 84 Sulzau (Horb), gef. 8. 3. 16 Exbrüde, 


Allmendinger, Karl, Schübe, geb. 17. 2. 95 Biffingen (Ludwigsburg), gef. 8. 3. 16 Erbrüde. 

Dieb, Georg, Sergeant, geb. 14. 6. 84 Oberjettingen (Herrenberg), gef. 8. 3. 16 Erbrüde. 

Geller, Eugen, Schüße, geb. 16. 1. 97 Eningen (Reutlingen), verw. 1. 7. 16 Oberburnhaupt, geft. 2. 7. 16 Felb-2az. 35 
Lutterbach. 

Roc, Otto, Schühe, geb. 2. 8. 94 Tieringen (Balingen), gef. 23. 8. 15 Reiningen. 

Mayer, Batob, Schuhe, geb. 15. 10. 78 Tailfingen (Balingen), gef. 21. 11. 18 Niederafpac. 

Rundel, Thomas, Schübe, geb. 21. 12, 95 Pfärrih (Wangen im Allgäu), gef. 8, 3. 16 Exbrüde. 

Scheef, Friedrich, Geh, geb. 22. 8. 95 Obertürtheim, verw. 19. 2. 17 Uffhols, och, 20. 2. 17 Affbols. 

Spabr, Wilhelm, Wehrm., geb. 24. 12, 79 Göppingen, gef. 12. 8. 15 Oberburnhaupt. 


3. Mafchinen-Gewehr-Kompagnie. 


Bahnmüller, Jatob, Schühe, geb. 22. 5. 95 Kirchentellins furt (Tübingen), gef. 14. 9. 16 Oberburnhaupt. 
Zenter, Erhard, Schübe, geb. 13. 1. 80 Ohlingen (Horb), geht, 29. 11. 18 inf. Krtht. Rrantenhaus Neuftadt I. B. 
Rehm, Jobannes, Schübe, get, 20. 9. 95 Pappelau (Blaubeuren), get. 24. 11. 16 Oberburnhaupt. 

Kemmer, Emil, Schüge, geb. 13. 7. 96 Reutlingen, get, 27. 10. 18 inf. Krtht. Felb-Laz. 256 Enfispeim (EI). 
Martini, Chriftian, Lbftm., geb. 3.8. 94 Oberjhwandorf (Nagold), get, 13. 11. 18 inf. Krtht. Ref.-2az. Offenburg (Bab.). 
Mebger, Otto, Gef, geb. 6. 3. 97 Nedarfulm, geft. 11. 7. 18 inf. Krtht. Reſ. Laz. Reutlingen, 

Soft, Karl, Schüße, geb. 18. 5. 98 Dimbad (Weinsberg), geſt. 26. 11. 18 inf. Krtht. Krante nhaus Neuftadt i. Schw. 
Meihenberg, Heinrih, Schübe, geb. 14. 1. 91 Holzheim (Preußen), get, 31. 10. 18 inf, Krtht. Feib-Laz. 256 Enfisbeim. 


Minenmwerfer-Kompagnie des L⸗J. R. 119. 


Haas, Adolf, Erj.-Ref., ge. 27. 6. 85 Wolfach (Baden), get, 9. 10. 18 inf. Krtht. Felb-Laz. 256 Enfispeim (EI 


Nachrichten-Abteilung. 


Buhl, Friedrich, Gei, geb. 27. 10. 81 Ludwigsburg, get, 8. 9. 18 inf. Ketht. Feld-Laz. 256 Enfispeim (Eif.). 


1. Württembergifche Radfahr-Rompagnie. 


(Wäprend ihrer Zugehörigteit zum Landw.-Onf.-Negt. 119.) 


Kühnle, Otto, Geft., geb. 17. 11. 82 Rirhheim u. Ted, verw. 24. 12. 16 Uffholz, get, 27. 12. 16 Feld-Laz. 33 Lutterbadh. 
Rudifhhaufer, Karl, Wehrm., geb. 5. 1. 80 Ludwigstal (Tuttlingen), gef. 20. 1. 16 Niederafpad. 


B. Erfasbataillon. 


Perniß, Otto, Leutnant d. R., geb. 30. 3. 86 Stabtlengsfeld (Sahfen-Weimar), get, 27. 3. 18. 


Senf, Ldftm., geb. 30. 12. 71 Kornweſtheim (Ludwigsburg), get, 6. 
Bäßler, Karl, Utffz., get, 9. 2. 80 Frutenhof (Freudenftadt), get, 31. 7. 15. 
Boeg, Wilhelm, Lbftm., geb. 7. 11. 73 Gruibingen (Göppingen), geft. 11. 11. 18. 
Bräuning, Georg, Lditm., geb. 9. 10. 75 Rohrborf (Nagold), ge, A. 11. 18. 
Breitling, Friedrih, Wehrm., geb. 21. 1. 80 Merklingen (Leonberg), gei, 6. 10. 16. 
Bulad, Guido, "eben, geb. 26. 1. 83 Unterfiggingen (Baden), geft. 9. 5. 13. 
Denzier, Wilhelm, Schüße, geb. 22. 10. 89 Goffenweiler (Ravensburg), geft. 18. 3. 19. 
Dettinger, Georg, Ldftm., geb. 13. 9. 74 Nonnenmiß (Neuenbürg), geft. 24. 9. 17. 
Holderer, Gett, Lbftm., geb. 9. 6. 80 Unteropfingen (Leutticd), ge, 15. 11. 18. 
Vontewill, Karl, Lbftm., geb. 15. 12. 74 Rappelroded (Baden), ge, 30. 3. 19. 
Eilwanger, Karl, Wehem., geb. 22. 12, 82 Riehheim u. Ted, gel, 22. 12. 14. 

Epple, Batod, Wehrm., geb. 23. 10. 76 Ertenbrechtsweiler (Nürtingen), geft. 7. 3. 16. 
Erhardt, Gottlieb, Ldftm., geb. 12. 1. 74 Böblingen, ge, 9. 11. 18, 

Gärtner, Adolf, Lbftm., geb. 25. 8. 88 Möhingen (Herrenberg), geft. 18. 12. 15. 
Sun, Sohannes, Geft., geb. 12. 6. 73 Tanau (Gmünd), geft. 24. 1. 19. 

Haas, Bofef, Gefr., geb. 27. 1. 75 Abtsgmünb (Aalen), geft. 23. 11. 17 
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Hamberger, Matthäus, Ldftm., geb. 3. 7. 71 Waldrennah (Neuenbürg), get, 21. 1. 17. 
Harm, Karl, Lbitm., geb. 27. 8. 73 Stuttgart, geſt. 19. 12. 18. 

Harrer, Ernft, Sergeant, geb. 29. 6. 75 Echterdingen (Stuttgart), och, 23. 2. 18. 
Haug, Karl, Ldftm., geb. 2. 7. 75 Altburg (Calw), geit. 23. 4. 17. 

Häußler, Adolf, Zdftm., geb. 16. 3. 75 Gönningen (Tübingen), get, 12. 12. 16. 
‚Heim, Ambrofius, Ldftm., geb. 6. 12. 72 Böfingen (Rottweil), geft. 4. A. 17. 
Henhler, Bofef, Sergeant, geb. 5. 11. 82 Weingarten (Ravensburg), geſt. 27. 
Sitë, Nathan, Wehrm., geb. 29. 1. 83 Ludwigsburg, ge, 4. 1. 15. 
Hohenftatt, Tohann, Ldftm., geb. 29. 4. 76 Heilbronn, geit. 17. 4. 16. 
Hopldaud, Robert, Erj.-Ref., geb. 15. 8. 85 Holzheim, get, 9. 12. 14. 
Hornung, Georg, Lditm., geb. 11. 11. 82 Rirchentellinsfurt (Tübingen), get, 3. 3. 17. 
Hob, Feiedrih, Loftm., geb. 29. 12. 86 Stuttgart, geft. 10. 1. 19. 

Hug, Otte, Lbftm., geb. 28. 10. 97 Lauterbad (Oberndorf), geft. 21. 4. 18. 

Hummel, Friedrich, Cdftm., geb. 12. 7. 89 Nordheim (Bradenheim), gei, 27. 10, 18. 
Kagel, Wilpelm, Sergeant, geb. 27. 9. 76 Pleidelspeim (Marbach), get, 2. 12. 16. 
Seiler, Paul, in, geb. 9. 11. 74 Feuerbach (Stuttgart), geſt. 11. 6. 18. 

Ramm, Immanuel, Lbtm., geb. 10. 7. 85 Gtrümpfelbah (Waiblingen), geſt. %. 5. 19. 
Rammerer, Geist, Loftm., geb. 19, 8. 75 Neubingen (Donauefdingen), geft. 5. 2. 17. 
Kraft, Werner, Ldftm., geb. 11. 8. 72 Dautmergen (Rottweil), geft. 3. 7. 17. 
-Laib, Alois, Lbftm., geb. 14. 3. 72 Eonnenweiler (Crailsheim), gh, 3. 8. 18. 

Zander, Konftantin, Geft., geb. 21. 4. 74 Schömberg (Rottweil), geſt. 28. 2. 17. 
Setlg, Bohanmes, Wehrm., geb. 15. 1. 82 Oftdorf (Balingen), geft. 8. 3. 15. 

Löffler, Hermann, ëch, geb. 27. 10. 94 Degerfhlaht (Tübingen), geſt. 10. 10. 18. 
zöwenthal, Otto, Utffz., geb. 11. 11. 72 Gtuttgart, get, 27. 7. 17. 

Müller, Alexander, Ldftm., geb. 8. 7. 74 Tübingen, geft. 21. 2. 17; 

Müller, Todannes, Wehrm., geb. 31. 7. 82 DVeiperweiler (Freudenftadt), geb, 6. 7. 16. 
Müller, Karl, Utffz., geb. 25. 6. 77 Zangenargen (Tettnang), och, 15. 6. 15. 

Mus, Eugen, Wehrm., geb. 22. 1. 78 Stuttgart, geft. 8. 10. 16. 

Nagel, Eugen, Wehrm., geb. 18. 1. 82 Eannftatt, geft. 12. 12. 19. 

Probft, Batob, Sp, geb, 20. 12. 75 Stetten (Crailsheim), geft. 28. 4. 18, 

Rau, Adolf Karl, Wehrm. geb. 26. 2. 76 Nubersderg (Welzdeim), ge, 22. 3. 19. 
Roller, Karl, Ldftm., geb. 27. 5. 75 Befigheim, ge, 4. 8. 17. 

Roth, Paul, Utffz., geb. 21. 4. 72 Stuttgart, get, 8. 10. 18. 

Rothfhild, Eduard, Geh, geb. 12. 4. 73 Eannftatt, geft. 6. 11. 18. 

Sättele, Eugen, Sergeant, geb. 28. 7. 82 Eningen (Reutlingen), geft. 11. 3. 18. 
Schill, Friedrich, Ldftm., geb. 18. 10. 87 Hall, geft. 21. 3. 18. 

Schmierer, Ernft, Cem, geb. 19. 7. 94 Wiernsheim (Maulbronn), ot, 5. 11. 18. 
Schönberger, Motet, Editm., get, 25. 5. 95 Marbach, geft. 24. 10. 18. 

Shwandner, Karl, ëch, geb. 23. 4. 84 Göppingen, geft. 2. 3. 18. 

Steinmeyer, Auguft, Lbitm., geb. 7. 7. 92 Humfeld (Lippe-Petmold), geft. 17. 1. 16. 
Stumpp, Albert, Geft., geb. 29. 11. 77 Stuttgart, geft. 20. 11. 14. 

Supper, Wilhelm, Geft. geb. 22. 8. 94 Engelsbrand (Neuenbürg), geſt. 23. 1. 20: 
Unger, Karl, im, geb. 23. 7. 78 Stuttgart, geft. 1. 3. 15. 

Weccardt, Georg, Can.-Dizefeldw., geb. 9. 7. 72 Dettingen (Heidenheim), get, 22, 10, 18. 
Bein, Brig, Erj.-Ref., geb. 12. 8. 87 Baiersbronn (Freubenftadt), geſt. 24. 5. 16. 
Weißer, Georg, Zbftm., geb. 31. 10. 74 Wörnersberg (Freudenftadt), geſt. 22. 5. 18. 
Weyand, Tatob, Ldftm,, geb. 29. 2. 81 Horcefen (Preußen), geft. 14. 1. 17. 
Behender, Gottlob, ëch, geb. 16, 3. 82 Oberurbah (Schorndorf), geſt. 5. 11. 18. 
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Verluſte des Regiments 


Aus den BVerluftliften der Bataillone tonnte ich folgende Zahlen entnehmen: 


Tot Verwundet Vermißt 
Off. Mann Off. Mann Off. Mann 
Flachslanden 19. 8. 14 3 43 B 168 — 4 
September- und Oktober⸗ 
lämpfe 1914 4 58 3 141 == 2 
Kämpfe im Nov. u. Dez. 14 3 77 5 199 — 2 
1915 bis 1916 6 122 396 — — 
1917 bis 1918 7 129 319 — SE 
Zufammen 23 429 21 1223 — 8 


Die Geſamtzahl der in den Stammrollen der Kompagnien geführten Offiziere 
und Mannſchaften beträgt 11474, ſo daß das Regiment ſich während des Krieges faſt 
dreimal erneuert hat. 


Zuſammenſtellung der Verluſte 


des 


Feldregiments 


Erſatz⸗Batl. 


T T 
Die onſoige d “| Ver- dnfolge 
Se | D | Arant- | oer — ae wunder] gea — 
falten ` weg DIE — ME e ns) GE — unglüdt 
|geftorb, | ftorben 
| | 
Der 22... =] rl SA TEE VE 
Hauptmann `... 3 1 | | 3 
Oberleutnant . . Ac —— = * A SECHS — 
Leutnant `... - (GU? 2 2 SAACH 2 27 * 1 
Beamte... . . | — Gët 1 
Offizieritellvertreter S — — — — 7 — 
Feldwebel ... . - Ext - _ — — E Ié Kë ES 
Vizefeldwebel 8 3 1 Se u Are 1 34 1 — 
Sergeant 3 — J — — 1 18 4 — 
Unteroffizier . - » 23 3 5 | 1 1| — | 15 101 4 — 
Mannſchaften . . | 222 74 37 | m | 9 | 7 112 11059 | 48 € 


an Berwundeten 


Offiziere | Unteroff. u. Mannſch. 


Feldregiment . 
Erfagbataillon . 


Zufammen . 


Gefamtverluft des Landwehr-Regiments an Toten und VBerwundeten: 
56 Offiziere und 1724 Unteroffiziere und Mannſchaften. 


BOEBEEPEEBEBEEIEIEEIE) 


Die württembergifchen Negimenter 
im Weltfrieg IO JOIN 


Herausgegeben von General D Slaijhlen 


Plan gewefen, die in ausgezeichneter Weife 
andere, auch was 


Der 
überfichtile 


S 
Bertier WAN 
Triegsgefchichtliches 


1. Das 9. württ. Infant.iNegt. Rr. 127. 
Bearb. von DOberftit. Shwab und 
Soup, U. Schreyer. Geb, 

1. Das württemb. Gebirgs-Artillerie-Regt. 
Beer, von Hauptm. Seeger. Geb. 

II. Das 1. mër. LandfturmsInf.-Regt. 
Nr. 13. Bearbeitet von Major 3. D. 

. Groß. Geb. 

IV. Das württ. NejervesInfanterie-Kegt. 
Nr. 120. Bearbeitet von Oberit 3. D. 
Sromm. Geb, 

V. Das württ. LandwehrsInf.Regt. Nr. 124. 
Bearbeitet von De M. San manaig. 
eb. 

VI. Die Ulmer Grenadiere an der Weitfront 

Gren.Regt. 128). Bearb. von Hauptm. 

id. Bechtle. Geb. 

VII Das württ. Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Ar. 119, 
Ber von Matthäus Gerber, 


eh, 
FULL. Mit den Olga-Dragonern im Welttrieg. 
Bon Hans Gais, Oberleutn, im ehem. 
Dragoner - Regiment „Rönigin Olga“ 
(4, Württ,) Nr. 2. Geb, 
1X. Das württemb. Infanterie-Negt. Nr. 180, 
Bearbeitet von “Oberft Bier. Geb. 
X. Die Gefehichte des württ. Inf.-Regts. 
Nr. 476. Von Oberft Nid. Geb. 
XI. Dragoner-Regiment „Aönig“ (2. wiem) 
Nr. 26. Bon Generalmajor 3. ZS. 
Webl. Geb. 
XIL Das württ. Feldartillerie-Regt. Nr. 116. 
Bon Leutnant d. R. Staehle. Geb. 
XI. Das württ. Infanterie-Regiment Ar. 475. 
Von Haupim.a. D. Hans Burr. Geb. 
XIV. das FüfiliersRegt. Kaifer Franz Jofeph 
von Dfterreich, König von Ungarn 
(4. Württ.) Ar. 122. Bon Hauptm. a. D. 
dellmut Gnamm. Geb. 
XV. Das Infant.Regt. König Wilhelm 1. 
6. Sit) Ar. 124. Bon Hauptmann 
6. Wolters. Geb. 


XVI. Das württ. Feld-Artillerie-Hegt. Nr. 238. 
Bon Leutnant Karl Storz. Geb. 

XVII. Das wirt, Landwehr-Infanterie-Neg: 
SS 126. Bon Oberft a. d. from 


Geh, 

XVIM. Das nf.sRegt. 81 - Württemberg”. 
(D. gien) Nr. 121. Bon Oberit 
v. Brandenftein. Geb. 

XIX. Das mwirtt. Neld-Art.»Hegt. 
„Pringregent Luitpold von Bayern“. 
Von Hauptmann Gerot. Geb, 

xx. Das wirtt. Referves-Infant.sRegiment 
Nr. 121. Bon Major Georg Frhr. 
vom Holt. Geb. 

XXI Das wiert, Ref.r/nf.Regt. Nr. 122. 
Bon Major Ernit Mügge. Geb. 

XXI. Das Inf.»Regt. „Raifer Wilhelm, König 
v. Preußen“ (2, württ.) Nr. 120. Bon 
Dberft von Simon. Geb. 

XXIII. Das 3. ment, eldartillerier-Regiment 
Nr. 49. Bon Major Eduard Zim- 
merle. Geb. 

XXIV. Das württ. Landwehr«Inf.»Regt. Nr. 123. 
Von Leutnant Dr W. Mad, Ge) 

XXV. Das wären, 
Nr. 120. 


Nr. 29 


Landwehr » Infant. » Rot. 

Bon 6. Strobm, Leutnant 

der Ref, Geb. 

XXVI. Das württ. Landwehrsgeld-Artillcries 
Set, Ar. 1. Bon €. Gortenbad, 


Major a, D, Geb. 
XXVIL Das wen, Landwehr-Infanterie-Regt. 
Nr. 122. Bon Neltor Kling. Geb. 
ZEIL, Das wirt. Brigade-Erfah-Bataillon 
Nr. 54 und das württ. ErfahrInfanteries 
Regiment Ar. 51. Bon Oberft H.Niet- 
hammer. Geb. 
XXIX. Das württ. Infanterie-Regiment Nr. 479, 
Bon Cher 5. Nietbammer. Geb, 
XXX. Das Nef.rInfanterierNegt. Nr. 247. 
Bon D Hertenrath. Geb, 
xxxi. Das Inf.»Regiment „Naifer Friedrich, 
König von Preuen“ (7. württ.) Nr. 125. 
Bon General Stühmte, Geb, 


Band 1-31 GroßsDktav-Format, in Halbleinen gebunden je M. 3.— Goldmart, 


Einige Urteile der Preffe; 


Die „Allg. Schweigerifche MilitärsZeitu 


Drud und Papier anbelangt.” 
annoverfche Rurier“ vom 27. Jul 


mm angel färeibt im „Reidsboi 


ehrenvolles Dentmal errichtet." 


Chr. BelferA.G., Verlagsbuhhandlung, Stuttgart 


reibt: 
en Inhalts und ihrer Ausftattun, Eis ane 
bingewle en, Württemberg fteht mit diefer A in 
ten“: „ 
Ihreitet dies Sammelwert vorwärts, Jı 
jaterial gebracht, fondern aud den 


C (1922 Nr. 7) [chreibt: „Die Württemberger find die erften auf tem 
'egimentsgefchidhten erfi 


einen liehen. Schöne Bände, de wie der 


„Auf diefe wegen ihrer einheitlichen Geftaltung, ihres 

tiennenswerte Sammlung haben wir Iéen wiederholt 
ing feiner Helden einzig da.“ 

it erfreuliher Schnelligkeit, aber guch mit unvermin« 

in ihm wird nicht allein ein fehr fhäßenswertes 

Helden des Arieges ein wahrhaft würdiges und 


Ein ſtolzes Gedenkbuch deutſchen Heldentums 


iſt das in unſerem Verlag erſchienene Buch: 


General Otto von Moſer 


Feldzugs⸗-Aufzeichnungen 


als Brigade-, Divifionskommandeur 
und als kommand. General IVI4-I98 


22 Bogen Großoktav mit 100 Abbildungen u. 7 Kartenſtizzen 
geſchmackvoll in Halbleinen gebunden 3 Goldmarf. 
2. Auflage 


Ulwetgeg Urteile der Preſſe — eine Auswahl von vielen gleichfalls ſeht 
anerkennenden — bitten wir einer Durchficht zu unterziehen. Sie werden 
fodann Intereffe an dem einzigartigen Buch, das die unvergänglichen Leiftungen 
echten deutſchen Heldentums und Zührergeiftes bekundet, haben, und mit Dank 
ſich in das herzerfriſchende, flottgejchriebene Buch vertiefen. Beſonders frühere 
Angehörige der 107. preuf. Infant.-Divifion, der 27. württ. Divifion, des 
XIV. Ref.-Rorps (mit der 26. württ. Rej.-Divifion), deren Kommandeur General 
von Mofer war, werden es als Gedenkbuch ihrer Taten und Erlebnifje ſchätzen. 


Urteile der Preſſe: 


Efjener Allgemeine Geltung. Reichsbote. 
Außerordentlic |pannend und — as Ludendorffs Buch für die große 
Ichriebene tägliche Aufzeichnungen. Das Werk eerführung und die Rriegspolitik ilt, bedeutet 


zeigt dem Leer in viel anjchaulicherer Weile, 
als die von dem oberften Heerführern ver- 
öffentlichten Bücher über den Weltkrieg, 
welche Heldentaten von den deutjchen Truppen 
verrichtet worden find. 


Schwäbilher Merkur. 
Der Lejer folgt dem Erzähler mit Span- 
nung und Senuf, denn General von Moſer 
weiß; lebhaft und anſchaulich und voll Stim- 
mung zu erzählen und he Daneben 
gebören die kritiichen Betrachtungen mit zu 
den mwichtigften Abjchnitten des Buches. Aber 
auch die politischen Vorgänge in der Heimat 
Jpiegeln fich in den Aufzeichnungen und treten 
vom Gefichtspunkt der Sront aus in ſcharfe 
Beleuchtung. 


aler Buch für die Cruppenführung . . . 
Bon bejonderem Intereſſe ind die Urteile des 
Berfallers über Cage, Menfchen und den Geift 
der Gruppe, 


Süddentfhe Zeitung. 

Ein ftiſch und 2, geſchtiebenes Buch voll 
ungejchminkter, berzerfrilchender Lebenswaht · 
beit, ein Buch, das jedem nicht mur etwas, 
jondern viel gibt, möge er als Caie von der 
Heimat aus den Krieg nur geahnt oder als 
einfacher Soldat oder als Offizier oder Eruppen- 
führer den Seldzug mitgemacht haben . 

it hohem Interefje Det man die ſchon bald 
lachte einfegende und Jpäter immer eindring- 
licher werdende Warnung vor dem um ſich 
greifenden Schaden. 


Chr. Geller A.S., Berlagsbuchhandlung, Stuttgart. 


Su beziehen durh jede Buhhbandlung. 
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